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Auf Dentichland bös! 


Abenteuerliche Anſchuldigungen 
ruſſiſcher Blälter. 
Dampferralen⸗Rrieg. 


Jein 


Berliner Lehrergeſangverein be— 
ſucht uns nicht. 


Rivalen Conried's wollen angeblich „Parſi— 
fal“ in Chicago und St. Louis aufführen. 


Die Saalburg-Alterthümer. 


Berlin, 6. Febr. Ruſſiſche Blätter 
haben plötzlich einen wüthenden Feld— 
zug gegen Deutſchland eröffnet, wel— 
ches ſie beſchuldigen, im Fall des 
Ausbruchs eines Krieges Dänemark, 
Holland, Belgien und Oeſterreich an— 
nektiren zu wollen! Die Berliner 
Blätter ſagen, das ſei die Dankbarkeit 
Rußlands für die Gefälligkeiten, 
welche die deutſche Regierung der Re— 
gierung des Zaren erwieſen habe, und 
für welche erſtere noch vor Kurzem im 
Reichstag jo heftig angegriffen wurde. 
Das war die Reichstags-Sitzung, in 
welcher der Sozialiſtenführer Bebel 
ausrief: „Die deutſche Regierung hat 
ſich zum Stiefelputzer Rußlands er— 
niedrigt!“ Uebrigens gingen jene An— 
griffe, obwohl ſie durch eine ſo— 
zialiſtiſche Interpellation veranlaßt 
wurden, nicht von den Sozialdemokra— 
ten allein aus, ſondern wurden von 
allen Parteien — mit Ausnahme der 
Konſervativen — mehr oder weniger 
unterſtützt, und die Regierung hatte 
damals einen unangenehmen Tag. 

Unerifanifche Angaben betreffs eines 
Raten-Krieges in der Ozean-Beförde— 
rung werden von Bremen, ſowie von 
Hamburg aus als unbegründet zurück— 
gewieſen. 

Die berühmten Alterthümer der 
Saalburg wurden vom Kaiſer einer 
eingehenden Beſichtigung unterworfen, 
ehe ſie verpackt wurden, um auf die 
St. Louiſer Weltausſtellung geſandt 
zu werden. . 

Es iſt jetzt beihföffen, daß der 
preisgefrönte „Berliner Lehrergefang- 
berein“ nicht nah Amerita gehen 
wird. Die Koftenfrage Hat fich nicht 
befriedigend löjen lajfen. 

Während der Verhandlung der 
Klage des New Morfer Operndireftors 
Eonried gegen den Schriftiteller M. 
Conrad in München megen deilen 
SHrift: „Der Gral3-Raub”“ (melche 
inzwifchen mit der MBerurtheilung 
Gonrads zu 160 Mart Geldbuße oder 
20 Iaae Haft endete, mogegen übrt- 
gens Conrad appellirt bat) erklärte 
such der Münchener Kommerzienrath 
Groß, gemwille Nebenbuhler des Hrn. 
Eonried würden jebt unzmeifelhaft 
den „Parjifal” in Chicago und 
in ©t. Loui3 aufführen, 
Geſchenk des Sultans für 

den Kaijfer. 


Die Skulptur-Arbeit, welche der 
türfifjhe Sultan dem Kaijer Wilhelm 
zum Gefchent machte, ijt jet in den 
unteren Räumen bes Kaifer Friedrich- 
Mufeums in Berlin verwahrt. €3 
waren 422 große Stilten zur Aufnab- 
me diefes Gefchenfes erforderlich, 
welches von der Vorderfeite des Maf- 
fatta-Schloffes fommt, deffen Trüm- 
mer, an der Landitraße von Damas- 
kus nad Mekka, ungefähr drei Tages 
reiſen öftlih von Serufam Liegen. Der 
Katjer interejfirte jich fehr für dieſes 
Gebäude, das er zuerit aus Photogra= 
pbien fennen lernte, und der Sultan 
hörte von diefem lebhaften Antereffe 
und ließ alsbald dem Kaifer mittber- 
fen, daß er ihm diefe Bildnereien zum 
Seien? machen werde. Die Arbeit de3 
Abtragens und Beförderns wurde der 
Obhut des Dr. Schumacher anver— 
traut, und die Kiſten wurden von Bey— 
rut, Syrien, aus nach Hamburg ge— 
ſandt, Was den geſchichtlichen Werth 
dieſer Gabe anbelangt, ſo iſt Dr. 
Friedrich Sarriere, ein Kenner, der 
Meinung, daß jenes Schloß von König 
Chosro II. gebaut wurde, der ein Zeit— 
genoſſe des Propheten Mohammed 
war. 

Der verſchlafene Glocken— 
läuter. 


Ein luſtiges Geſchichtchen iſt zu 
Baſel in der Schweiz paſſirt. Dort, 
wie an vielen anderen Plätzen der 
deutſchen Schweiz überhaupt, beſteht 
noch der altehrwürdige Brauch, daß 
bei Sonnenaufgang und bei Sonnen— 
untergang die Kirchenglocken geläutet 
werden. Nun hatte jüngſt der Baſeler 
Glockenläuter zu gut geſpeiſt, fiel in 
einen feſten Schlaf und verſchlief die 
Sonnenuntergangs-Stunde. Lange 
danach wachte er plötzlich auf, und da 
er nicht feſtſtellen konnte, was die Zeit 
war, aber auf alle Fälle ſeine lieben 
Mitbürger nicht um das Geläut brin— 
gen wollte, ſo rannte er nach dem 
Glockenſtrang, — und alsbald ſchreckte 
ein fröhliches Geläute die Einwohner 
aus ihrem Schlummer auf. Es ver— 
breiteten ſich blitzſchnell Gerüchte von 
einer Kaiaſtrophe, und Manche rann⸗ 
ten beſtürzi in ihren Nachtkleidern auf 
bie Straße. Aber bald erfuhr man, 


% 


Sonnt 


welche Bewandtniß es mit dieſem Ge— 
läute hatte, und beruhigt gingen die 
biederen Bürger wieder zu Bett. Sie 
haben dem Glockenläuter das Späß— 
chen nicht allzu übel genommen. 


Prof. Bupinfiegt. 

Die amerifanifhe Wiffenfhaft Hat 
wieder einen bemerfenswerthen ITri- 
umph in Berlin gewonnen, indem das 
Neich3-Patentamt, nach einer Tieben- 
jtündigen Situng, dem Profeffor Mi- 
&hael Bupin, von der Columbia-Unt- 
verfität, alle Erfinderrechte in Deutfch- 
land für fein Telephon- und Telegra= 
phen-Sphitem gewährte. Diefe Entfchei= 
dung bedeutet denSchlug-Aft in einem 
dreijährigen Kampfe, welchen die All: 
gemeine Glektrizitäts-Gefellfehaft und 
die Guilleaume-Habel-Werte, zwei der 
mädtigiten industriellen Gefellichaften 
Deutfchlands, gegen Profeſſor Bupin 
führten. Much die deutfche Pojt- und 
TIelegraphenvermwaltung hatte an Die- 
fem Streit auf Seiten ber deutjchen 
Gejelfchaften theilgenommen, 

In der „Entſcheidungsſchlacht“ vor 
dem Patentamt wurden die tüchtigſten 
Juriſten und Ingenieure aufgeboten, 
die man finden konnte. Prof. Pupin 
war perſönlich im Treffen, und ſeine 
erfolgreiche Anfechtung gelegentlicher 
Erklärungen deutſcher Sachverſtändi— 
ger — was hierorts etwas Unerhörtes 
iſt — rief ein Gemiſch von Entrüſtung 
und Bewunderung hervor. Die deut— 
ſchen Intereſſenten widerſetzten ſich dem 
Erſuchen des Prof. Pupin um ein Pa— 
tent auf den Grund hin, daß ſein elek— 
triſches Rollenſyſtem ſtets als eine 
Möglichkeit exiſtirt habe, und daß Nie— 
mandem geſtattet ſein ſollte, ſich die 
bloße Anwendung eines phyſikaliſchen 
Geſetzes patentiren zu laſſen. Das lief 
alſo ungefähr auf die berühmte Ge— 
ſchichte vom Ei des Kolumbus hinaus, 
der allerdings kein Patent für ſeinen 
Einfall beanſprucht hat. Uebrigens iſt 
das Pupin'ſche Syſtem bereits in den 
Regierungs-Telephonlinien zwiſchen 
Berlin, Frankfurt a. M., Straßburg 
und Königsberg im Gebrauch, und es 
wird auch an den geplanten Linien 
zwiſchen London, Paris, St. Peters— 
burg und Rom eingeführt werden. 


Lauter Sozialiſten 
gemählt. 

Aus Wien wird gemeldet: Die 
Stadtgemeinde Nagy-Zerind, im un— 
garifchen Komitat Arad, fcheint jekt, 
vollfommen reif für den Zufunftsjtaai 
zu fein. MWenigitens famen bei ber 
jüngften Wahl nur Spaialiften durd: 
jeber erfolgreiche Kandidat, vom Bür- 
germeifter &i3 zum Nachtwächter, iſt 
ein Sozialiit. E3 braucht faum ge— 
fagt zu merben, dab diefes Wahl- 
Ergebniß großes Auffehen im ganzen 
Rande macht, und die Verwaltung der 
Provinz hat offiziell Die Gtaat3- 
behörbe auf diefes Zeichen des Umjich- 
greifens der Sozialdemofratie auf: 
merfjam aemadht.. 


Siomafijde Brandrede, 


Eine weitere Meldung aus Wien de- 
ſagt: Dr. Veszelowsky, ſlowakiſches 
Mitglied des ungariſchen Reichsraths— 
Abgeordnetenhauſes, hielt kürzlich in 
Preßburg eine Wahlrede, worin er ſich 
folgenden Satz leiſtete: 

„Erwählt als Euren Vertreter kei— 
nen Hungerleider, Schwindler oder 
Verräther, ſondern nur einen wahren 
Slowaken!“ 

Für dieſe Rede wurde er zu einem 
Jahr Gefängniß verdonnert, und 
außerdem hat die Preßburger An— 
waltskammer, deren Mitglied er iſt, 
eine Disziplinar-Unterſuchung der 
Angelegenheit angeordnet. 

Allerlei. 

Des 100jährigen Todestages von 
Smmanuei Kant, dem aroßen beut=- 
fchen Denfer und einflußreichiten 
Nhilojophen der neueren Zeit (melcher 
am 12. Februar 1804 in feiner Se: 
Eurtsftabt KRöniasberg ftarb) wird am 
nädjften Freitag und Sonntag gebüß- 
rend gedacht werden. Die Gedentfeit: 
lichteiten werden wohl ebenfo bebdeu= 
tend ausfallen, wie die. fürzlichen am 
100jäHrigen Todestage Herders. 

Die Gründung eines allgemeinen 
deutichen Arbeitgeber-Verbandes iſt 
in einer zweiten Verſammlung in Ber— 
lin zu einer vollſtändigen geworden. 
dach der Mittheilung eines Vertreters 
des Zentralverbandes deutſcher Indu— 
ſtriellen iſt der Geldbedarf für die 
Krimmitſchauer Fabrikanten auf Mo— 
nate hinaus geſichert. Die Angabe 
übrigens, daß der Krimmitſchauer We— 
berſtreik zu Ende ſei, wird in Gewerk— 
ſchafts- und ſozialiſtiſchen Kreiſen für 
falſch erklärt, mit dem Hinzufügen, 
daß nur in einer Anzahl Fabriken mit 
zugereiſten Webern ein beſchränkter 
Betrieb aufrechterhalten werde. 

Zahlreiche Ehrenpreiſe ſind für die 
Kochtunſt- und fachgewerbliche Aus— 
ſtellung des deutſchen Gaſtwirthe-Ver— 
bandes geſtiftet worden, die in Berlin 
eröffnet wurde und ſehr reich beſchickt 
iſt. Ein Wiener Hotel-Beſitzer hat ein 
Sparkaſſen-Buch im Betrage von 100 
Mark geſtiftet, das ein Berliner Lehr— 
ling deutſcher Abſtammung als Preis 
für die Herſtellung der beſten Tunke er— 
halten ſoll. Das Miniſterium für 
Handel und Gewerbe und das Land— 
wirthſchafts-⸗Miniſterium Haben Me- 
daillen geitiftet. 

Dampfernadhridhten. 
Ungetommen. 

New Vorl: Andoria von Glasgom. 

Nem Dort: Ropic von Liverpool; Niagara und 
Giveranza von Havana; Looftafton von Shields; 


—— von San Franzisto; Carribbee don St, 
mas, 


Chicago, Sonntag, Den 7, Lebruar 1904. 


Warnungs=Jufe 


Noh niht ganz zu Ende! 

Der Herero-Aufftand in Deutich-Südweft: 
Alta. —Windhuf muß nochmals genom: 
men werden. 

Berlin, 7. Febr. E3 wird gemeldet, 
daß die deutfchen Truppen, welche von 
Dmaruru aufgebrohen mwaren, um 
MWindhut (Windhoek) Entfaß zu brin- 
gen, jpäter bei der Rückkehr nach letz— 
terem Platz fanden, daß die aufſtändi— 
ſchen Hereros denſelben aAufs Neue 
beſetzt hatten! 

Die Deutſchen mußten das Städt— 
chen ſtürmen. Nach einem verzweifelten 
Kampf von einer Stunde nahmen ſie 
dasſelbe wieder. Der Verluſt der 
Deutſchen betrug 4 Todte, 13 Ver— 
wundete und 7 Vermißte. 

Omaruru ſelbſt iſt jetzt von einer 
großen Streitmacht Hereros umzingelt, 
und die Garniſon iſt in Gefahr. Doch 
glaubt man, daß ſie aushalten kann, 
bis weitere Hilfe eintrifft. 

Die Regierung macht bekannt, daß 
ſeit Beginn des Aufſtandes 97 Deut— 
ſche getödtet worden ſind — minde— 
ſtens — und 200 vermißt werden! 

Sittenſtrenge Kaiſerin. 

Sie weiſt den Belgierkönig ſchroff zurück! — 
Peinliche Auftritte bei Katfeıs Geburts: 
tag. 

Berlin, 6. ebr. Großes Gerede ver- 
urfaht e3 in ganz Deutfchland, mie 
König Leopold von Belgien, der be- 
fanntlic) zu Kaifers Geburtstag nad 
Berlin fam, von der Kaiferin „ae- 
Ichnitten“ wurde. Befanntlich ift Die 
Kaiferin Auguite Viktoria eine ftreng 
fromme Frau, und der lare Xeben3- 
mwandel des Königs Leopold, modon 
Thon fo oft die Rede war, findet ihre 
tiefjte Mißbilligung. Mie man jett 
hört, gab e3 beim Gottesdienft zu 
Kaifer® Geburtstag eine peinliche 
Szene. Die Regeln der Gtifette ver- 
lanate, dat König Leopold die Kaife- 
rin esfortire; Diefe wies abr in fehr 
auffälliger Weife vor der ganzen Ge- 
jetichaft fürftlicher Gäfte feinen Arm 
zurüd und verlangte dann, daß der 
Kaifer jelber fie geleite. König Leopold 
half fich über die unangenehme Situa- 
tion dadurch hinweg, daß er die Prin- 
zeffin Heinrich von Preußen eskortirte, 
und auch bei allen anderen öffentlichen 
Funktionen widmete er ſich dieſer. 

Beim königlichen Bankett weigerte 
ſich die Kaiſerin unbedingt, neben dem 
König Leopold zu ſihen, und bot auch 
ihrem Gemahl offen Trotz. Der Kaiſer 
verſuchte, dadurch einen Ausgleich her— 
zuſtellen, daß er äußerſt herzlich zu ſei— 
nem königlichen Gaſt war; aber Letz— 
terer fühlte ſich doch beleidigt und ſagte 
das ſeinem Gaſtgeber auch unumwun— 


den. 
— —— 


Nicht die Geſchütze, 
Sondern das Pulver ſoll an der „Jowa“⸗ 

Exploſion ſchuld ſein. 

Waſhington, D. K., 6. Feb. Kon— 
tre-Admiral O'Neil, Chef des Ge— 
ſchütz-Bureaus der Flotte, hat eine Er— 
klärung über die jüngſte Exploſion von 
zwei achtzölligen Geſchützen auf dem 
Schlachtſchiff „Jowa“ abgegeben. Er 
ſagt darin: 

„Die Kanonen wurden 1896 im 
Waſhingtoner Flotten-Bauhof fabri— 
zirt und waren von derſelben Gattung, 
wie diejenigen auf den Kriegsſchiffen 
„Indiana“, „Maſſachuſetts“, „Ore— 
gon“, „Kearſarge“, „Kentucky“, „Bal— 
timore”, „Olympia“, „Brooklyn“, 
„Chicago“ und „New PYork“. Das 
Bureau fan derzeis noch feine be— 
ftimmte Urfache für die Erplofion an= 
geben, it aber der Meinung, daß die- 
jelbe im Pulver gefucht werden muß, 
und nicht in den Gejchühen.“ 

Das Pulver war von der Sinterna- 
tional Smofele Powder Co. herge— 
jtellt worden. 


Bei Mari Hanne. 

Sein Beftaden nach Imftänden gut, aber -- 

MWafhingtoen, D. K., 7. Febr. Dr. 
Rirey, der Hauptarzt des frantenBun: 
desfenators Marf Hanna, theilt mit, 
dat, obwohl die Pulsſchläge des Pa— 
tienten ſich erhöht haben, dies keine be— 
ſondere Bedeutung hat und nicht uner— 
wartet kam. Es geht dempatienten nach 
Umſtänden gut, Dr. Rixey glaubt aber, 
daß die Kriſe noch nicht gekommen iſt. 
Die Ausſichten ſind indeß ein wenig er— 
muthigender, obwohl man nicht ver— 
hehlen kann, daß der Zuſtand des Se— 
nators anhaltend ein ſehr ernſter iſt. 


Schul dig! 
Ein Michiganer Budel-Alderman. 


Grand Rapids, Mich., 7. Febr. Die 
Geſchworenen im Prozeß gegen den 
Alderman James Mol fanden ihn, 
nachdem ſie 25 Stunden in Berath— 
ung geweſen, ſchuldig, eine Beſtech— 
ungsſumme von 8350 in Verbindung 
mit der Waſſerverſorgungs-Vorlage 
angenommen zu haben. 

Die Urtheilsfällung wurde bis zum 
1. März verſchoben, damit die Papiere 
für eine Berufung ausgefertigt werden 
können. 

NRaſcher Temperaturſturz 

Von 30 Grad in ebenſo vielen Minuten! 


Topeka, Kanſ., 7. Febr. Eine der be— 
merkenswertheſten Launen der Ele— 
mente wurde hier geſtern gegen Abend 
beobachtet, als die Temperatur in 30 
Minuten um ebenſo viele Grade fiel. 
Von 68 Grad ſank ſie auf 38. Der 
ſprichwörtliche älteſte Einwohner hatte 
ſo einen Fall ſeit 80 Jahren nicht er— 
lebt. 

Viele, welche am Tag in Sommer⸗ 
Ueberziehern ausgegangen waren, fro⸗ 
ren auf dem Heimweg faſt zu Tode! 


Wegen der ruſſiſchen Treibe— 
reien in Theilen Aorwegens. 


Stankreichs Zarenliede. 


Auch Spanien hat eine bresncende 
Uniform⸗Frage. 


Wird Präſident Loubet vom Papſt em— 
pfangen, oder nicht ? 


Des „Kaiſfers von Sahara“ Hofhaltung. 


London, 6. Febr. Ein hervorragen— 
der norwegiſcher Journaliſt, Arno 
Hammer, iſt ſoeben von einer Fußtour 
durch Lappland und den Tromſoe— 
Diſtrikt in Norwegen zurückgekehrt, 
und er berichtet, er habe dieſes ganze 
Land, welches von ruſſiſchen Agenten 
tüchtig bearbeitet worden iſt, für eine 
Bewegung zugunſten Annektirung 
durch Rußland bereit gefunden! Dieſe 
Ankündigung, welche von einem Manne 
kommt, der einen Ruf als unübertreff— 
licher Beobachter von Menſchen und 
Dingen genießt, hat in ganz Norwegen 
und Schweden große Senſation her— 
vorgerufen, und die Beſorgniß von 
einem ruſſiſchen Verſuch, dieſes Ge— 
biet gelegentlich an ſich zu reißen, hat 
ſchon beinahe den Charakter einer Ma— 
nie erreicht. 

Norwegen hat ſoeben das zehnte 
Jahr feines Kampfes um Losreißung 
von Schweden hinter ſich, und bis jetzt 
hat es nur das Recht durchgeſetzt, ſeine 
eigenen Konſuln und Flagge zu führen. 
Einer der Haupt-Agitatoren für die 
Trennung der beiden Länder war bis— 
her der bekannte Schauſpieldichter und 
Novelliſt Bjoernſtjerne Bjoernſon, der 
erſt vor Kurzen den Nobel-Preis fir 
die Literatur gewann. 


In den letzten ſechs Monaten aber 
hat Bjoernſon ſeine Anſichten hierüber 
vollſtändig geändert, und jetzt befür— 
wortet er offen eine Einſtellung dieſes 
Kampfes und die Anſtrebung eines 
freundſchaftlichen Einverſtändniſſes 
zwiſchen beiden Nationen, da ſowohl 
ihre eigene Exiſtenz, wie auch diejenige 
des dritten ſkandinaviſchen Landes, 
Dänemark, in Gefahr ſtehe, wenn ſie 
unter den gegenwärtigen Umſtänden 
nicht zuſammenhielten. Mit dieſer 
Gefahr meint er natürlich die Länder— 
gier Rußlands. 

* * * 

Sämmtliche Hauptblätter in Spa— 
nien bringen mit der größten Befriedi— 
gung und mit ſehr günſtigen Kom— 
mentaren neuerliche Artikel, welche 
wörtlich den Spalten der Milwaukeer 
„Germania“ und der „Gazette“ in 
Dubuque, Ja., entnommen ſein ſollen 
und beſagen, eine Unterſuchung 
(welche?) habe es unzweifelhaft ge— 
macht, daß das amerikaniſche Schlacht— 
ſchiff „Maine“ nicht durch eine Explo— 
ſion von außen zerſtört worden ſei. 
Die ſpaniſchen Blätter ſagen, jetzt 
werde endlich Spanien von den Ver. 
Staaten Gerechtigkeit erwieſen. 

* * * 

Der jetzige ſpaniſche Marine-Mini— 
ſter Faͤrandize hat einen „Sturm im 
Theeteſſel“ hervorgerufen, indem er ra— 
dikale Aenderungen in den Uniformen 
der Flotte anordnete. Als dieſe Aende— 
rungen bekannt gemacht wurden, ent— 
deckten manche der Offiziere — welche 
vor einigen Jahren reichliche Gelegen— 
heit zu diesbezüglicher Beobachtung ge— 
habt hatten —daß die neuen Uniformen 
eine große Aehnlichkeit mit denjenigen 
der amerikaniſchen Flotten-Offiziere 
hatten, und es erhob ſich ein allgemei— 
ner Proteſt. Der Miniſter erklärte je— 
doch, er werde an ſeiner Ordre unter 
allen Umſtänden feſthalten. Jetzt ap— 
pelliren ſämmtliche ſpaniſchen Zeitun— 
gen an den König, daß er die Ordre 
des Miniſters rückgängig mache. Der 
Entſchluß des Königs iſt noch nicht be— 
kannt. 

* * * 

Die berühmte Truppen-Rebue von 
Bethany, welcher der ruſſiſche Zar und 
die Zarin beiwohnten, hat den franzö— 
ſiſchen Behörden Veranlaſſung gege— 
ben, dem Herrſcher aller Reußen ein 
Kompliment zu zollen und gleichzeitig 
jenes glückliche Ereigniß wieder in 
Erinnerung zu bringen. Baron de 
Baye und Graf de Montheriant, Dele— 
gaten des Bethany-Souvenir-Aus— 
ſchuſſes, haben ſoeben dem Zaren eine 
kleine Reiter-Statue übermittelt, wel— 
che ihn ſelbſt darſtellt, wie er die fran— 
zöſiſche Armee muſtert, und zwar in 
dem Augenblick, da er den begeiſterten 
Gruß der franzöſiſchen Truppen er— 
widert. Die Statuette iſt das Werk 
des Bildhauers Jacques-Froment-⸗ 
Meurice, welcher auch das Chopin— 
Denkmal ſchuf, das kürzlich im Park 
von Monceau aufgeſtellt wurde. Der 
Zar empfing die Delegaten, welche ihm 
die Gabe überbrachten, in Privat— 
Audienz und äußerte ſich ſehr entzückt. 
Auch hat er dem genannten Künſtler 
den Kommandanten-Orden von St. 
Stanislaus verliehen. 

* * * 


Jules Lebaudy, oder, wie er ſich 


ſelbſt titulirt, „Jacques J., Kaiſer von 
Sahara,“ hat ſich bemüht, in England 
ein Schloß zu finden, in welchem er, 
ſo oft es ihm beliebt, Hof halten 
könnte: aber er hat dort nicht die Art 
von Bau gefunden, die ihm zu dieſem 
Zweck paßte. Mehr Erfolg hatte er 
dagegen in Belgien, und jetzt weht in 
der That ſeine Flagge über dem 
Königsſchloß der Ardennen, unfern 
Namur, und dort will er während des 
kommenden Sommers ſich breit machen. 
* * * 

Man beichäftigt fih in Rom viel 
mit der Frage, ob Parjt Pius den 
franzöſiſchen Präſidenten Loubet wäh— 
rend deſſen Beſuchs in Italien empfan— 
gen wird, oder nicht. Hr. Niſard, der 
franzüſiſche Botſchafter beim Vatikan, 
gibt ſich alle Mühe, Hrn. Loubet eine 
Audienz beim Papſt zu ſichern, und 
man nimmt an, daß er auf Weiſung 
des Präſidenten ſelbſt handle, welchem 
an einem ſolchen Empfang mehr ge— 
legen iſt, als der franzöſiſchen Regie— 
rung im Allgemeinen. Es heißt auch, 
der Papſt ſei geneigt, Hrn. Loubet als 
Staats-Oberhaupt zu empfangen; 
ſein Empfang werde aber ein anderer 
ſein, als er einem Souverän zutheil 
wird. 

Manche der Kardinäle ſind damit 
aber nicht einverſtanden. Was die 
franzöſiſche klerikale Partei anbelangt, 
ſo hofft dieſelbe zuverſichtlich, daß es 
der Madame Loubet, deren tiefreligiöſe 
Geſinnungen wohlbekannt ſind, gelin— 
gen werde, alle Schwierigkeiten zu be— 
ſeitigen, welche ſich ihrem Gemahl im 
Vatikan entgegenſtellen könnten. 

* * * 

Die herannahende Saiſon wird in 
London fröhlicher ſein, als die letzte, 
wenigſtens nach Erſcheinungen zu ur— 
theilen, welche ſchon jetzt in manchen 
der zroßen Londoner Häuſer zu beob— 
achten ſind. Im Lansdowne Houſe 
und im Brook Houſe werden bald Em— 
pfänge, im Gefolge großer Diner-Par— 


tien, ſtattfinden. König Edward und 


ſeine Gemahlin Alexandra haben, an— 
läßlich der jüngſt ſtattgefundenen Er— 
öffnung des Parlamentes, ihren 
Wohnſitz im Buckingham-Palais auf— 
geſchlagen, und ihr Verweilen in Lon— 
don wird den Vor-Oſtern-Luſtbarkei— 
ten weſentlichen Vorſchub leiſten. 
Rüffel für Iſabella. 

Die Ex⸗Königin nimmt ſich ihn zu Herzen. 

Paris, 7. Febr. Anläßlich des er— 
wähnten kürzlichen Balles, welchen die 
frühere Königin Iſabella von Spa— 
nien gab, und bei welchem zu den 
Hauptgäſten außer hervorragenden 
Perſönlichkeiten des Studentenviertels 
auch bekannte Mitglieder der Halb— 
welt gehörten, hat König Alfons von 
Spanien einen ſcharfen Brief an ſeine 
Großmutter geſandi, die trotz ihres ho— 
hen Alters noch ſo ſehr geneigt iſt, 
über die Stränge zu ſchlagen. Und 
Iſabella hat daraufhin verſprochen, 
„gut zu ſein“. Als Beweis für die 
Aufrichtigkeit ihrer Abſicht widerrief 
ſie die Einladungen zu einem ähnlichen 
Ball, welcher geſtern Abend ſtattfinden, 
und Alles, was je im Seine-Babel .in 
diefer Art gegeben worden war, in den 
Schatten jtellen jollte! 

Zur Konfurrenz mit Srupp 
Bat fib eine Anzahl Eifen» und Stahl» In: 

duftrielle vereinigt. 

Effen, Rheinpreußen, 7. ebr. Die 
„Rheinifch = Weitfälifhe Zeitung“ 
theilt mit: Eine Verfammlung von 
Eifen- und Stahl = Fabrifanten, mwel- 
che am Samftag in Köln ftatifand, 
führte dazu, daß 20 folcher Fabrifan- 
ten fich veritändigten, ihre Intereffen 
zu bereinigen, um einen Konfurrenz= 
fampf gegen die Krupp’ichen und die 
Vhoenir-Werfe allenthalben zu führen. 

_—e ——— —— 
Die Effektenbörſe. 
Ein Bischen Kriegspamif,—fie hält 
nicht lange aı. 

New York, 6. Febr. Wegen der dro= 
hbenden Nachrichten au dem fernen 
Diten war heute der Effefienmarft ia 
der eriten Stunde unbejiimmt, ent- 
fprechend der Schwäche, welche durch 
diejelben Nachrichten an auswärtigen 
Börfen hervorgerufen wurde. nbeh 
maren die Rüdgänge im Allgemeinen 
nicht ernitlih. Pennfylvaniabahn-Pa- 


abe 


anpusl 


Sechrehnter Dahrgang,. 





näberten. Gemöhnlihe Soo-Effekten 
gingen um 1 Prozent zurüd, auf Ge- 
rede von Raten-Befchneidung amÖreat 
Northern Bahnfpitem. 

Sn der InduftriesLifte waren die 
„United States“ - Stahl - Attien en’- 
ſchieden ſtark, auf ermuthigende Be— 
richte aus Handelskreiſen hin. Dieſe 
Papiere jtiegen bis zu 1% Prozent. 
„Amalgamated“ Kupfer-Effekten gin— 
gen um etwa 1 Prozent zurück und er— 
holten ſich nur ſchwach wieder. Zucker— 
raffinerie -Papiere waren bruchſtück— 
weiſe beſſer. 

Der Markt behauptete, nachdem ein— 
mal die Erholung eingeſetzt hatte, ſei— 
ne Stärke bis zum Ende und war am 
Schluß feit. bei geiteigerter Thätigkeit. 

Regierungs-Bonds waren unverän— 
dert, ſonſtige Bonds ein wenig niedri— 
ger, wurden aber ſpäter, in Sympa— 
thie mit den Effekten ſtärler. „United 
States Steel Fives“ und „Wabaſh 
Debentures B's“ erholten ſich dabei 
um beträchtliche Bruchtheile. 

Südamerika hält zurück 
Mit der Anerkennung der RepublikPanama. 


Waſhington, D. K., 7. Febr. Eine 
Umfrage bei den ſüdamerikaniſchen 
Diplomaten dahier ergab, daß in der 
unmittelbar nächſten Zeit keine Aus— 
ſicht auf Anerkennung der neuen Re— 
publik Panama ſeitens derjenigen ſüd— 
amerikaniſchen Staaten vorhanden iſt, 
welche ſich bisher beharrlich einer ſol— 
chen Anerkennung enthalten haben, 
und daß ſo ziemlich ganz Südamerika 
bisher Panama die Anerkennung ver— 
ſagt, welche ſein Geſandter in Waſh— 
ington verlangt hatte. Braſilien, 
Argentinien, Uruguay, Paraguay und 
Chile handeln in dieſer Beziehung ganz 
einhellig, und auch Ekuador und Boli— 
via nehmen dieſelbe Haltung ein. 

Wie Vertreter dieſer Staaten ſagen, 
nehmen ihre Regierungen ſchon an den 
unregelmäßigen Form Anſtoß, in wel— 
cher das Erſuchen um Anerkennung 
Panamas an ſie erging, — nämlich in 
Geſtalt einer Rundnote, welche den 
ſüdamerikaniſchen Geſandten und Ge— 
ſchäftsträgern von Vertretern der Pa: 
nama-Republif in Wafhington zuge: 
ftellt und dann erft an die verfchiedenen 
Regierungen gefabelt wurde! 


Sicherheit New Horfer Theater. 
Ilene amtliheBerathung darüber gepflogen. 


New York, 6.Febr. Zu jpäter Stun— 
de heute Nachmittag wurde eine Konfe— 
renz der dreißtadtbeamten abgehalten, 
welche mit der befonderen Obhut über 
die Feuerficherheit der Nem Morfer 
Theater betraut find. E3 wurden Plä- 
ne qutgeheißen, welche die Sicherheit 
fämmtlicher Unterhaltungspläße in 
New Dort wirffam gemährleiften fol- 
len. Man glaubt, daß alle die verjchie- 
denen Theaterleiter, mit denen man fich 
in Verbindung fegen mird, fich Die 
fürzlihen Iheater-Schließungen zur 
Marnung dienen lalfen und die ber- 
langien Aenderungen fofort vornehmen 
laffen werden. Das „Grand Opera 
Houfe”, das geitern Abend auf Befehl 
des Bürgermeiſters geſchloſſen wurde, 
blieb auch heute geſchloſſen, trotz der 
Drohungen des Direktors Springer. 

Ein Polizei-Kordon war um das 
Gebäude poſtirt und hielt Jeden fern, 
ſodaß der Betrieb unmöglich war. Die 
meiſten Theater-Beamten erklären, daß 
die, vom Bürgermeiſter verlangten 
Verbeſſerungen und Reparaturen bis 
Montag vollendet ſein könnten. 

Muthmaßliches Wetter. 
Der Laubfroſch quakt ein altes, aber nicht 
ſehr ſchönes Lied! 

Waſhington, D. K., 6. Febr. Das 
Bundes - Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Regen am Sonntag, der ſich viel— 
leicht mit fallender Temperatur in 
Schnee verwandelt. Kalte Welle 
Sonntagnacht im nördlichen und im 
mittleren Theile. 

Montaa Schön; fälter; lebhafte bis 
ftarfe Südmeit- und dann Nordimeft- 
Winde. 

(Der Ehicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit:) 

Regen, der fih in Schnee verwan- 
delt, und viel fälter am Sonntag. Am 
Montag mahrjcheinlic Ihön und fäl- 
ter. Starfe Nordminde, die in nord- 


piere ftanden unter weiterem Drud, | weltliche umfchlagen. 


wegen der ungünftigen Anficht, ie 


man allgemein in der Wall Street von | 


der Aufbringung neuen Kapitals durch 
dieſe Bahngeſellſchaft hegte. Ander— 


Von verſchiedenen Theilen der Ver. 
Staaten wird regneriſches Wetter be— 
richtet. Der Sturm, der über Chicago 
heraufzieht, erſtreckt ſich von der Bin— 


wärts waren die Zurückweichungen in nenſee-Region ſüdweſtlich bis nach 


| 


| 
| 
| 


der Eifenbahn-Liite aufBruchtheile be- 
ſchränkt. 

Nach der erſten Stunde ließ derVer— 
kaufsdruck nach, und die Veröffentli— 
chung des wöchentlichen Banken-Aus— 
weiſes, trotzdem derſelbe einen großen 
Verluſt in der 
zeigte, war das Signal für die Deck— 
ung der Gicderung = Anfäufe 
(„Short3“), welche in den meilten Fäl— 
len die Lifte bis hinauf zu den geitri= 
genSchlußziffern oder darüber brachte. 

Chicago- & Altonbahn = Papiere 
wurden, nach ſchwachem Eröffnungs- 
geſchäft, bemerkenswerth ſtark; ſie ſtie— 
gen um 2 Prozent gegenüber der An— 
fangs-Notirung und um beinahe ein 
Prozent gegenüber der gejtrigen Noti- 
rung. Delaware- und Hudjon-Effet- 
ten gingen gleichfall3 um ein Prozent 
in bie Höhe, und ein ähnlicher Gewinn 
mwurbe durch die bevorzugten Wabafb- 
bahn-Attien erzielt, infolge ver Ge- 
rüchte, daß die Goufd’ihen und bie 
Eaffet’fchen Yntereffen fich einer Ver⸗ 
jühnung oder. einem Waffenftillftand 


Ueberfhuß-Referpe ; 


Teras, und gleichzeitig entmwidelt jich 
ein anderer Sturm an der nördlichen 
Bacificküfte, fodaß das Wetter im 
größten Theil des Qandes ein unbe- 
jtimmtes geworden tit. 

Haft an jedem Ort, welcher von ei= 
nem biefer Stürme betroffen murbe, 
folgte auf eine abnorme hohe Tempe- 
ratur faltes Wetter. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wettermwarte, im Auditoriums3-Thurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um 3 Uhr 
52 Grad, um 4 und um 5 Uhr Abend3 
fogar 53, um 6 Uhr wieder 52, und 
von 7 bi3 9 Uhr und darüber 50 Grab. 
Die niedrigite Temperatur des Sam- 
ftag3, von Mitternacht bis 9 Uhr Mor- 
gens, war 43 Grab über Null, wäh— 
rend bie höchfte 53 Grab war. Der 
Wind erreichte um halb 11 Uhr Vor: 
mittags eine Schnelliafeit von 42 Mei- 
len pro Stunde; er war bie Urfache, 
daf Biele auf den Straßen e3 für fäl- 
ter hielten, ala e3 wirklich war. 


Zefet die „Abendpoft«, 


In elfter Stunde! 


Rußland bot, feiner Meinung 
nad), Japan den Oelzweig. 


Säbel rafeln weiter! 


Senjations:Nahriht über angeb- 
liche Seeſchlacht! 


In St. Petersburg bläſt man lauter 


Friedensſchalmeien. 


Aber wenig Ausſicht auf Einigung. 


London, 6. Febr. Eine Depeſche der 
Reuter'ſchen Telegraphen-Agentur aus 
St. Petersburg von heute Abend be— 
ſagt: 

Aus ruſſiſcher Quelle wirb folgende 
autoritative Erklärung bezüglich des 
Inhalts der neueſten ruſſiſchen Ant—⸗ 
wort auf die die letzte Note Japans ab⸗ 
gegeben: 

„Wenn die japaniſche Regierung von 
derjelben friedlichen Gefinnung befeelt 
ift, wie die ruffifche, jo ift Grund zu 
der Hoffnung vorhanden, daß fie Ruf- 
lands neue Vorfchläge jo günftig aufs 
nehmen wird, daß eine fchließliche ge= 
genfeitige Verftändigung möglih it. 
Baron de Rojen (der ruffifche Gefand- 
te in Zofto) hat bereit3 alle nöthigen 
MWeifungen für eine neue Phafe der 
Verhandlungen erhalten.“ 

London, 6. Febr. Ein Senfationss 
gericht, welches aber noch fehr der Be- 
ftätigung bedarf, fpricht davon, daß 
bereits der Krieg thatfächlich ausgebro- 
chen fei, und daß eine Seefchlacht ftatt- 
gefunden habe, in welcher drei ruffifche 
und zwei japanifche Kriegsfchiffe in 
den Grund aefchofien morben feien! 

E3 gibt hier nicht Wenige, welche 
geneigt find, diefer Kunde Glauben zu 
Ichenten, da die beiderſeitigen Kriegs— 
ſchiffe einander immer näher kommen! 

Paris, 6. Febr. Wie der St. 
Petersburger Korreſpondent des Pari— 
ſer „Temps“ telegraphirt, glauben 
Graäf Lamsdorff — der ruffifhe Mi- 
nifter de3 Auswärtigen — und feine 
Vertrauten, dat Japan guten Grund 
feben merde, die ruffiiche Antwort 
günjtig aufzunehmen. 

Ein hochaeitellter ruffifcher Beamter 
fol erflärt haben, dah die Antwort die 
Rechte Japans in Korea anerfenne, 
indeß nicht zugeben molle, daß der 
Mitado ein Recht habe, die foreanifhe 
Küſte zu befeſtigen. Außerdem wolle 
Rußland nicht darauf eingehen, daß 
die Mandſchurei-Frage zum Gegen— 
ſtand eines beſonderen Vertrages ge— 
macht werde. 

Wenn ſich das beſtätigt, erſcheint es 
doch kaum möglich, daß Japan die 
Antwort gutheißen wird! 

Vancouver, B. K., 6. Febr. Die 
Dampfer „Tartar“ und „Athenian“, 
welche der Kanadiſchen Pacificbahn 
gehören, ſind von der japaniſchen Re— 
gierung gekauft oder gepachtet wor— 
den. Dieſe Dampfer wurden bekannt— 
lich bisher zur Paſſagier- und Fracht—⸗ 
beförderung zwiſchen Britiſch-Kolum— 
bia und dem Orient benutzt. 

Paris, 7. Febr. EinerPrivat-Kabel⸗ 
depeſche zufolge hat Admiral Alexjew, 
der ruſſiſche Statthalter für den fer— 
nen Oſten, ſich neuerdings dahin aus— 
geſprochen, daß die Kriſe ihm weniger 
akut geworden zu ſein ſcheine. Er 
fügte hinzu, die Ruſſen thäten alles in 
ihrer Macht Stehende, um eine fried— 
liche Verſtändigung herbeizuführen, 
und die japaniſche Preſſe ſei weniger 
kriegeriſch in ihren Auslaſſungen ge— 
worden. 

London, 7. Febr. Eine große Menge 
Munitions-Bedarf für das britiſche 
Flottengeſchwader in chineſiſchen Ge— 
wäſſern wurde geſtern Nachmittag von 
hier abgeſandt. 

London, 7. Febr. Eine Spezialdepe⸗ 
ſche der „Central News Agency“ in 
Rom läßt den japaniſchen Gefanbten 
bei der itilieniſchen Regierung, Baron 
Tſunaske, ſagen: 

„Dem Weſen nach iſt Rußlands 
neueſte Antwort an Japan identiſch 
mit der vom 11. Dezember und mit der 
vom 6. Januar, in denen unbeſtimmt 
eine Abſicht angedeutet wurde, japani— 
ſche Rechte in der Mandſchurei zu re— 
ſpektiren, und der Vorſchlag wiederholt 
wurde, ganz Korea nördlich vom 39. 
Breitegrad zu einer neutralen Zone zu 
machen.“ 

Der Geſandte ſoll noch hinzugeſetzt 
haben: „Und dieſe Antwort macht den 
Krieg unvermeidlich.“ 

Die Llond’fche Gefellihaft Hat bie 
Dampfer der ruffifchen freimilligen 
Srlotte, welche von Ddeffa nad Port 
Arthur abgefahren waren, zu einer 
Prämie von 8 Guineen vom Hundert 
berjichert. Auch wurben Verſicherungs⸗ 
Policen für britiihe Tohlebeförbernbe 
Fahrzeuge, melde nah dem fermen 
Dften beitimmt find, zu einer Prämie 
von 70 Shilling vom Hundert audges 
ftellt. In den Policen wird erflärt, die‘ 
Fahrzeuge würden verfichert, um bem 
Gefammtverluft im Falle einer 
erflärung am ober vor dem 6. 


zu 65 Guineen vom Hundert zu deden. & 





Athleten und Fauſtkümpfer 


Alle dieſe berühmten Fauſtkämpfer und Athleten erzählen über ihre Seilung | 


kurirt durch 


— 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 7. Februar 1904; 


Swamp⸗Root. 


durch Swamp-Root, das große Nieren-, Leber- und Blaſen⸗ 
mittel, und ſagen, es vermehrte ihre Kraft. 


Zames 3. Corbett, der frühere Champion, 
erzählt, wie er durch Swamp · 
Root kurirt wurde. 


Brooklyn, N. Y., 19. Nov. 1903. 


Dr. Kilmer K Co., Binghamton, N. Y. 
Meine Herren: Vor ungefähr zwei Jahren 
zeigte es ſich, daß mein außerordentlich ro— 
buſter Körper nicht in gutem Zuſtand war. 
Statt meiner gewöhnlichen Kraft verſpürte 
ich ein Gefühl von Mattigkeit. Ich hatte 
häufig Kopfweh und Schwindelanfälle, und 
wo ich früher guten Appetit hatte, mußte ich 


mich zwingen eine Mahlzeit zu eſſen. Zwei 
Aerzte, welche ich konſultirte, ſagten, 
hätte Malaria, aber 
nichts. Der Dritte, welchen ich konſultirte, 


ſagte, meine Nieren ſeien außer Ordnung 


und rieth mir, Swamp-Root zu verſuchen. 

Ich kaufte ein halbes Dutzend Flaſchen 
und ich verſpürte Beſſerung, ehe ich die erſte 
Flaſche verbraucht hatte. Als ich die ſechs 
Flaſchen genommen hatte, war ich kurirt. 
Mein Appetit kehrte wieder, die Kopfſchmer— 
zen verſchwanden und ich fühlte wieder ſo 
ſtark wie am Tage, als ich Sullivan in New 
Orleans gegenübertrat. Ich kann Swamp⸗— 
Root allen meinen Freunden als ein ange— 
nehmes und ſchnelles, kräftigendes Mittel 
empfehlen. Achtungs voll 


As 


Beuge Er⸗Sheriff Maſterſon. 








ich 
ihre Rezepte halfen 


Rage der Welt Zeffries ſagt, daß 


Swamp · Root ein wunderbares 
Mittel ift. 


Hotel Delavan, } 
New York Eity, 16. Nov. 1903. 


Dr. Kilmer & Eo., 
Binghamton, N. 9. 

Meine Herren! — Xhr großes Mits 
tel Smamp-Root wurde mir von Lou 
Houfeman, Sporting Editor vom Chi- 
cago Inter-Dcean, empfohlen. 

Ich gebrauche es beim Trainiren, 


um meine Nieren zu ſtärken, und um 
ſie in gutem Zuſtand zu erhalten und 
es wirkt jedesmal. 

Es iſt ſicherlich ein wunderbares 
Mittel und ich möchte nicht ohne das— 


ſelbe ſein. 
Achtungsvoll, 


ν 


Zeuge | Tom O Rourle. 


| George Brown, der berühmte Zaſeball 


Spieler der National League, fhreibt, 
was er von Swanp-Moot dent. 


Hotel Empire, } 
Nem York Eity, 19. Oft. 1903. 


Dr. Kilmer & Co., 
Binghamton, N. 2. 
Meine Herren:Nahdem ich ben 
Bafeball-Klub des Columbia College 


| Tehtes Frühjahr eingeiibt hatte, war ich 
nicht in qutemQuftande, ala die Saifon 
der National League eröffnet wurde. 
Sch begann Siwamp-Root zu nehmen, 
und e3 jtellte mich fchnell wieder her. 
Sch bin überzeugt, daß Smamp-Noot 
ein wunderbares Mittel ift, und alles 

| bewirkt, wa3 von demfelben behauptet 

| wird. Achtungsvoll, 


| I. — 


I 
New Port National League Club. 


—— Weshalb Swamp-Root ſtärkt | 


Beinahe Seder wei; aus Erfahrung, 
einer großen förperlichen Anftrengung zuerft im Kreuz 
fih bemerkbar machen — in anderen Worten, in den vita 
Dies ift der Fall bei den Star- 


len Organen, den Nieren. 


fen, mie auch bei den Schwachen, und ijt befonder3 


wenn die Nieren jchtvach find. 


Leiden hervor, al3 irgend eine andere Krankheit, und wenn 
dur Vernadhläffigung oder anderen Urfachen einemfieren- 


daß die Folgen 


wahr, 


leiden nicht Einhalt geboten wird, ſo folgen ſicher 
viele Leiden mit böſen Reſultaten. 
Swamp-Rootſtärktdie Nierenund dadurch 
hift es allen anderen Organen. Wenn dieſe wunderbare 
Entdeckung den menſchlichen Körper wieder in guten Zu— 
ſtand verſetzen kann, ſo daß er ſchwerem Trainiren und 
Schwache und kranke Nieren rufen mehr Schmerzen und den großen Anſtrengungen eines Fauſtkämpfers widerſte- 
hen kann, iſt es leicht verſtändlich, wie es tauſende kurirt 
hat in gewöhnlicherem und weniger thatenreichem Leben. 


Um zu beweiſen, was Swamp-Root an Euch bewirkt, könnt Ihr eine Probeflaſche frei per Poſt erhalten. 


Editorielle Rotiz.—Swamp Root ijt jo erfolgreich in der prompten Heilung der ſchlimmſten Fälle von Nierene, Reber: 
und Blafenleiden, daß Ihr, um Eud) von feinen wunderbaren Vorzügen zu überzeugen, eine Probeflajche und ein Buch mit werth: 
voller Information, abjolut frei per Poſt Zugejchikt erhalten könnt. Das Bud enthält viele von den taufenden und abertaujenden 


don Zeugnijjen von Männern und Frauen, die geheilt wurden. Der Werth und Erfolg von Swanp-Root ift fo mohlbefannt, 


daß 


die Lefer erfucht find, um eine Probeflajche zu jehreiben. In Eurem Schreiben an Dr. Kilmer & Co., Binghamton, N. Q., pergekt 
nicht zu erwähnen, daß Ahr dieje liberale Offerte in der Chicago „Sonntagpoft“ gelejen habt. Dieje Offerte ift garantirt. Das wuns 
derbare Mittel Smwamp-Root jchmedt angenehm und wird überall in Apothefen verkauft in zwei Größen Flafchen und zu zwei 


Preifen — fünfzig Cents und ein Dollar. Begeht keinen Jrrthum, fondern beachtet den Namen Swamp = Root, 


Swamp:Root und die Adrejje Binghamton, N. Y., auf jeder Flafche. 


Mord. 


Fran Mary Novak von George 
Salavich erſchoſſen. 


Der Mörder verhaftet. 


Er machte einen Selbftmordverfuh.— Ges 
ſteht, den Mord mit Vorbedacht verübt zu 
haben, weil die Frau einen unheilvollen 
Einfluß auf ſeinen Bruder ausübte. 


Frau Mary Novak, Nr. 1098 Sa⸗ 
cramento Ave., wurde geſtern Nachmit⸗ 
tag gegen halb fünf Uhr an 24. Str. 
und Sacramento Ave. bon George 
Safavich, der bis vor zwei Wochen bei 
ihr logirt hatte, erfchofjen. 

Nachdem der Mörder feinem Opfer 
fünf Kugeln in den Kopf gejagt hatte, 
„ Teste er fich die Waffe an den Kopf 
- und brüdte ab, machte dann aber die 
Wahrnehmung, daß er feine Munition 
verfnallt Hatte. Er marf die Waffe 
fort und jtürmte, wie von yurien ge- 
peitfcht, bavon. Bon einer erbitterten 
Menfchenmenge verfolgt, lief er, nadj= 
bem er etwa brei Straßengevierte zu= 
rücfgelegt hatte, den Polizijten Kelly, 
Stitilo und Sigmund von der Be: 
zirfömache in Zamndale in die Arme. 
Die Häfcher machten ihn ohne Schwie— 
tigfeiten dinafeft, hoben den Häftling 
‘auf einen in der Nähe baltenden 
Milhiwagen und fuhren jo jchnell e3 
anging nach) der Bezirfämache, wo ber 
Mörder eingefäfigt wurde, 

Die Leiche feines Opfers wurde nad 
dem Beitattungsgefhäft, Nr. 1149 
Albany Are., geihafft. Die Ermordete 
mar 33 Jahre alt. 

Satavich gab der Polizei gegenüber 
an, baß er die Frau mit Vorbedbacht 
ermorbet habe, meil fie feinen Bruder, 
mit dem fie ein fträfliches Verhältnif 
unterhalten habe, derartig umgarnt 


bätte, daß ber®erbiendete fich weigerte, . 


bon ihr fortzuziehen, was fie übrigens 
nicht habe zulaffen wollen. 


Er und fein Bruder Georg hätten 
feit mehreren Monaten bei der Frau 
logirt. Er jei vor zwei Wochen fort: 
gegangen, habe fich aber vergeblich be- 
müht, feinen Bruder zu veranlaffen, 
gleihfal3 das Zimmer aufzugeben. 
Um Yreitag habe er nochmals einen 
Verfuh gemacht, feinen Bruder ums 
zuftimmen. Die rau habe fich aber 
gemweigert, den Bruder ziehen zu laf- 
jen, ihm aber hätte fie die Thür ge- 
wiefen. Er habe dann ihrem Manne 
mitgetheilt, daß feine Frau ihm untreu 
geworden fei. AlS diejer der Mitthei- 
lung anfcheinend feine Beachtung 
fhentte, habe er Jich entjchloffen, das 
Meib umzubringen und dann aud fich 
zu erſchießen. Er habe ſich den Re— 
volver gekauft, ihr aufgelauert und ſie 
niedergeſchoſſen. Sein Selbſtmord⸗ 
verſuch ſei mißglückt. 

Der Mörder, der, ſeitdem er das 
Haus ſeines Opfers verlaſſen, Nr. 731 
W. 18. Straße gewohnt hat, iſt 22, 
ſein Bruder Georg erſt 18 Jahre alt. 
Beide, wie auch Novak, ſind Maſchini— 
ſten. Novak, der von der Polizei in's 
Gebet genommen wurde, ſtellt in Ab— 
rede, daß Sakavich ihm dieMittheilung 
von der angeblichen Untreue ſeiner 
Frau gemacht habe. Geo. Sakavich ver— 
weigerte überhaupt jegliche Auskunft. 

Bor der Aurora-Turnhalle an 
der Milwaukee Abenue und Huron 
Straße wurde geſtern Abend der 
Poliziſt Murphy ſchwer von einigen 
Strolchen bedrängt, die einen ange— 
trunkenen Burſchen aus ſeinen Hän— 


den zu befreien verſuchten, welcher ver⸗ 


ſucht hatte, ſich gewaltſam Zutritt zu 
dem bezeichneten Hallenlokale zu ver— 
ſchaffen, in welchem ein Tanzvergnü— 
gen im Gange war. Murphy hat ſich 
in feiner Nothlage fehlieglich nicht an- 
ber3 zu helfen gemußt, al3 daß er zum 
Revolver griff und einen Shuß auf 
die Schaar feiner Widerfacher abgab. 
Darauf ftoben diefelben auseinander, 
einer aber, den bie Sugel bes Beamten 
getroffen hatte, blieb auf dem Plabe. 
Man bat ihn Später nach dem Wleria- 
ner = Hofpital gefchafft, mo die be- 
handelnden Werzte nur  menig Hoff: 
nung für da8 Leben de3 Verwundeten 


Kilmers 
teb4.7 


Dr. 


hegen. Murphy gab, nachdem er bie 
Hände wieder frei hatte, vom nächiten 
Meldefajten aus den „Riot“ - Alarm. 
Leutnant McDonald eilte darauf mit 
ber Refervemannfchaft der Bezirks— 
toache herbei und ließ die Nachbar- 
Ihaft nad) den Gefährten des Ver— 
wunbeten abfuchen, doch ift feiner der- 
felben gefunden worden. 
=— — ——— 


Städtiſche Finanzen. 
Sorgen des Herrn Kämmerers, 


, Während des Monats, Januar find 
im Kreisgericht Zahlungsurtheile im 
Gejammtbetrage von $22,600 gegen 
die Stabt gefällt worden und im Su: 
perior=Gerichte foldhe im Gefammtbe- 
trage bon $22,050. Die Gefammtfum- 
me der gegen die Stadt fchwebenden 
Sahlungsurtbeile beläuft fi} nunmehr 
auf den ftattlichen Betrag von $5,023,- 
850.81. Kämmerer McGann hat den 
Vorſitzer des ſtadträthlichen Finanz— 
Ausſchuſſes von dieſer bedauerlichen 
Thatſache benachrichtigt, aber irgend 
welche Andeutungen, wie dieſeVerbind⸗ 
lichkeiten je abgetragen werden ſollen, 
hat er nicht zu geben vermocht. 
Kämmerer McOann ift der Anficht, 
daß man die Zettelanflebe = Gefell- 
Ihaften auf die Geftelle zur Anbrin- 
gung bon Plafaten, die fie überall in 
ber Stadt jtehen haben, eine Abgabe 
follte entrichten Taffen. — Für den 
Betrieb des Kartenamtes hat dieStadt 
im Laufe de vorigen Kahres $4,975 
ausgegeben. An Gebühren eingegan- 
gen find bei der Abtheilung nur $695. 
Herr Mc®ann bat nun an den Por: 
fteher desfelben, Herrn Buhmann, die 
leife Anfrage gerichtet, ob er dafür Hält, 
daß die Arbeit, welche in der Abthei- 
lung geleijtet wird, da8 Geld werth ijt, 
welches die Stabt dafür bezahlt. 


2ebensmüde. 


In ihrer Wohnung, Nr. 100 Wells 
Str., bat fich geftern Abend Frau 3. 
Matthems, die jchon lange des Lebens 
überbrüffig gemwejen fein joll, mittels 
Karbolfäure vergiftet. ; 


Ein Pigtftrahl. 


Für Vereind-Feitlichleiten gilt die 
Polizeiftunde nicht. 


Gegen Das Muderthum. 


Eine Maffenverfammlung von Bürgern 
deutfher Zunge nah dem Auditorium 
einberufen. — Sur Befämpfung der 
Schwindfuht.-Aus dem Gefundheitsamt. 


Eine faum mehr erhoffte, aber um 
fo befriedigendere Löfung hat durch ein 
Gutachten des ſtädtiſchen Korpora— 
tiond-Anmaltes die für meite Kreile 
und befonders für das deutfche Bevöl— 
ferungs-Element fehr wichtige Frage 
gefunden, ob die  mitiernäcdhtliche 
Schanfjperre au) auf Vereinzfeftlich- 
feiten ausgedehnt merben joll oder 
nicht. In jüngjter Zeit war eine derar- 
tige Ausdehnung erfolgt, und man 
hatte das vielfach Außerit mißlie- 
big empfunden. Der Korporations- 
Anialt hat nun aber die Schwierigfeit 
aus dem Wege geräumt, indem er de= 
haupiet, daß die Polizeiftunde nur für 
regelrechte Schanklofale, d. H. Wirth: 
Ichaften, Mlt und nicht für gelegentliche 
Vergnügungen. Hingegen feien Pläße, 
mo jolche Vergnügungen, und während 
diefelben ftattfinden, im Sinne des &e- 
fetes al3 „Dram = Shops“ (Verkaufs: 
plab für geiftige Getränte) zu beirad)- 
ten und den Beitimmungen zu unter= 
werfen, welche für diefe gelten. Es 
muß alfo für die Veranitaltung einer 
derartigen gefelligenlinterhaltung, uns 
ter Beobachtung aller vorgefchriebenen 
Hormalitäten (in Bezug auf Bürg— 
Ichaftsitellung dafür, daß bei den be- 
treffenden Gelegenheiten feine lleber- 
tretungen der ftaatlichen oder der ftät- 
tifchen Schanfordnung geduldet wer— 
den, alfo 3. B. feine geiitigen Getränfe 
an minderjährige oder trunfene Perfo- 
nen merden berabfolgt merden) eine 
Spezial-Tizens gelöft werden. Bei Er=- 
theilung diefer Lizenfen fei auch darauf 
zu achten, daß fie nicht an Perfonen 
bon fchlehtem Rufe ausgeftellt werben. 

Manor Harifon hat den Polizei= 
chef, deifen Sache es ift, für Durdh- 
führung der Polizeiftunde zu forgen, 
und den Stadteinnehmer, welchem e3 
obliegt, die Spezial-Lizenfen audzu=- 
ftellen, von dem Gutachten des Herrn 


' Tolman verftändigt und fie angeivie= 


Ten, fich fortan nad) demfelben zu ridh- 
ten. 

Herr Iolman ftellt in feinem fehr 
ausführlichen Gutachten noch au 
drüdlich feit, daß die Veranftaltung 
privater Teitlichfeiten (mie Hochzeiten, 
Geburtstagöfeiern u.f.w.), auf welchen 
geiftige Getränfe und andere Erfrijch- 
ungen auf Kojten des Gaftgebers un- 
entgeltlich vertheilt werben, nicht unter 
die „Dram-Shop:Atte" falle, und 
daß zu deren Ausdehnung biß über 
Mitternacht aus eine einfache polizei- 
liche Erlaubniß genügt. 

Der erjte Hilf3-Korporationsanmalt 
Serton hat ein Gutachten abgegeben 
über die dem Ausfhuß für Rechtzfra- 
gen vorliegenden Entwürfe zur Ver: 
fhärfung der Schanfordnung (behufs 
Durhführung der Polizeiftunde und 
Ermeiterung der Befugniß des Ma- 
yors, Schanklizenſen zu miderrufen). 
Herr Serton ilt der Anficht, daß die 
fraglichen Beitimmungen durchaus 
nicht verfaffungsmidrig fein mürben 
und vom Gtabtrathe ohne Ueberfchrei- 
tung ſeiner Machtvollkommenheiten ge— 
troffen werden können. 

Ein Komite deutſcher Bürger, wel— 
che den wachſenden Einfluß, den die 
Temperenzler auf den Stadtrath ge— 
wonnen, ſchon lange mit Beſorgniß 
verfolgt haben und es beſonders für 
nothwendig erachten, dem neueſten 
Beſtreben der Mucker entgegenzuarbei— 
ten, welches ſich darauf richtet, in Chi— 
cago die Prohibition womöglich ward— 
weiſe einzuführen, wodurch einestheils 
nur dem heimlichen Suff Vorſchub ge— 
leiſtet und anderentheils die Stadtver— 
waltung in ihren ohnehin ſchon ſpärli—⸗ 
chen Einkünften noch weiter verkürzt 
werden würde—iſt geſtern zuſammen— 
getreten und hat folgenden Aufruf zu 
einer am Donnerſtag, im Auditorium, 
abzuhaltenden Maſſenverſammlung er— 
gehen laſſen: 


Auf, Deutſche Chicagos, 
für Eureperſönliche 
Freiheit! 

Am Donnerſtag dieſer Woche, 
Abends acht Uhr, beginnt im großen 
Saale des Auditoriums die deutſche 
Maſſenverſammlung gegen die tücki— 
ſchen Umtriebe der Feinde perſönlicher 
Freiheit. Nicht nur die hochanſtändi— 
gen Feſtlichkeiten ehrenwerther deut— 
ſcher Vereine wollen ſie ſtören; ſondern 
ſie wollen auch über jeden einzelnen 
Theil dieſer Stadt „Local Option“ 
betreffs derSchankgerechtigkeit verhän— 
gen und ſo die Bürgerſchaft in endloſe 
bittere Kämpfe verwickeln und womög— 
lich die Stadtkaſſe um einen namhaf— 
ten Theil ihrer ſo nothwendigen Ein— 
künfte berauben. 

Dieſen ſchändlichen Verſuchen muß 
ein kraftvolles „Halt!“ geboten werden. 
Das ſoll und wird durch die von den 
Vertretern zahlreicher deutſcher Verei— 
nigungen beſchloſſene Verſammlung 
geſchehen, zu welcher die umſichtigſten 
Vorbereitungen getroffen werden. Kein 
braver Deutſcher wird in ihr fehlen. 
Und mit fliegenden Fahnen werden die 
Vereine ſich einfinden. 

DasBürger-Komite. 


Das für dieſeVerſammlung von dem 
Vorkehrungs -Ausſchuß entworfene 
Programm ſieht vor, daß deutſche 
Vereine, welche an der Kundgebung 
theilzunehmen wünſchen, ſich moglichſt 
vollzählig zu berjelben einfinden fol- 
len, und zwar in Reih’ und Glied von 
ihren Bereinslofalen au3 marfchirend, 
Bon Turnvereinen, melde über 
Trommler: und Pfeiferforps verfügen, 
wirb erwartet, baß fie unter Vorantritt 


verfelben anrüden. E33 mirb ein 35 
Mann ftartes fter angemworben 
werben, und unter Begleitung beffelben 
werben bie Gefangvereine, bon denen 
man hofft, daß fie fih in einer Ge- 
fammtftärte von mindeftens SO0Mann 
an der Beranftaltung betheiligen mer: 
ben, die Lieder „Das treue beutfche 
Herz“ und „Ihe Star SpangledBan=- 
ner“ zum Vortrag bringen. Drei Re- 
den werden gehalten, und e3 werden 
ber Berfammlung angemefjene Be— 
fhlüffe zur Annahme vorgelegt wer— 
en. 

Kommiffäar Blodi von der ftäbtifchen 
Abtheilung fir öffentlihe Arbeiten 
hat den Hochbahn-Geſellſchaften ge— 
ſtern die Weiſung zugehen laſſen, in— 
nerhalb 48 Stunden aus ihren Sta— 
tionen und von ihren Bahnſteigen, ſo⸗ 
weit dieſelben ſich über öffentlichen 
Straßen befinden, alle noch in, bezw. 
auf denſelben verbliebenen Anzeige— 
Plakate und ſonſtigen Reklamemittel 
zu entfernen, widrigenfalls die Stadt— 
verwaltung deren Beſeitigung in die 
Hand nehmen werde. 

Staatsſekretär Roſe hat angeordnet, 
daß am 13. Februar die ſtaatliche 
Stimmmaſchinen-Kommiſſion im 
hieſigen Stadtrathsſaale eine Probe 
mit den bei ihr angemeldeten Stimm— 
Maſchinen vornehmen ſolle. Es werden 
ſolche Maſchinen zur Verfügung ge— 
ſtellt werden von der National Voting 
Machine Co., Chicago, von der Wins— 
low Voting Machine Co., Cleveland, 
und von der U. S. Standard Voting 
Machine Co., Rocheſter. 

Dr. George W. Webſter von der 
ſtaatlichen Geſundheitsbehörde hat ge— 
ſtern in einem Vortrage, den er vor 
dem George Howland Club gehalten, 
auf das Entſchiedenſte befürwortet, daß 
Kinder, die irgendwie tuberkulös ſind, 
d. h. Schwindſuchts -Keime in ſich 
tragen, von dem Unterricht in den öf— 
fentlichen Schulen ausgeſchloſſen wer— 
den ſollten. Es ſeien im vergangenen 
Jahre in den Vereinigten Staaten wie— 
der 150,000 Perſonen durch Schwind— 
ſucht hinweggerafft worden, und man 
könne bei der Bekämpfung dieſer fürch— 
terlichen Würgerei gar nicht gründlich 
genug vorgehen. 

In den Amtsräumen der Südſeite— 
Parkverwaltung, Ede Cottage Grove 
Ave. und 57. Str., liegen drei vorläu= 
fige Pläne zur Einficht auf, welche für 
die Einrichtung des Grant-Parfs und 
der zahlreichen fleineren Parf3 entwor- 
fen worden find, welche die Parfbe- 
hörde in nächſter Zukunft zu ſchaffen 
beabſichtigt. Bürger der Südſeite ſind 
aufgefordert, ſich die Pläne anzuſehen 
und Vorſchläge zu etwaniger Verbeſ— 
ferung derfelben zu machen. 

Um 47 höher ala für die Vorwoche, 
aber nur genau ebenfo hoch mie für bie 
entfprechende Woche des norigen Jah— 
res, hat fich in voriger Woche die Zahl 
der beim Gefunbheitgamte zur Mel- 
dung gelangten Sterbefälle geitelli. 
Die Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle 
von Qungenentzündung ftieg, im Ver— 
gleich zur Vorwoche, um 30 und er: 
reichte die verhältnigmäßig riefige Zif- 
fer 151; im Verlaufe des Monat3 Ja- 
nuar find diefer neuerdings jo ver— 
heerend auftretenden Krankheitsform 
in Chicago nicht weniger ala 504 Per 
fonen erlegen, und die Uerzte geftehen 
ein, daß fie der Seuche völlig rathlos 
gegenüberftehen.. Die Schmwindjuct, 
von der man früher annahm, 
die ärgfte Geihel der zivilifirten 
Menfchheit, „die große. Plage der Wei- 
Ken“ fei, hat faum halb fo viele Opfer 
gefordert, wie die Lungenentzündung. 
Nachftehend folgt die Wochentabelle 
mit den genaueren Angaben über bie 
Gefammtzahl der Todesfälle und be- 
ren Bertheilung auf Gefchlechter, Ul- 
teröflaffen und hauptjächliche Todesur- 
fachen: 

6. Febr. 30. Yan. 7. Febr. 
= .- 


Geſammtzahl der Todesfälle. .596 5 
Sährlihe Sterblichkeitsrate, us 
Di 


per 1000 

Nah Geihpletern: 

null -ocnrnoruneonsensnn“ IR 

Weiblich ...3...... 258 
Nah Alterstlaifen: 


16.48 


341 
2 


Haupt⸗Todes ur ſachen: 
Alute Darmfrankbeiten....... 13 
Schlag fluß 
Srioht ſche Nierenkrankheit .. 
Luftröhren-Entzündung ..... 31 
Schwindſucht 
Krebs 


Herzleiden 

Anfluenga 

Meaſern — 
Nervenleiden 

Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Tophus 5 
Unfälle und Gemaltthaten.... 5 


Keuchhuſten 0 

Der Ausweis für den Monat Ya 
nuar, in welchen die Opfer der „Iro⸗ 
quois“⸗Kataſtrophe nicht eingeſchloſſen 
ſind, da der Koroner dem Geſundheits— 
amt noch immer feinen Bericht abge= 
ftattet hat, ftellt fich wie folgt: 
To 
2354 

14.69 
chlechtern: — 
1007 


Yan. 
184 


Sefammtzabl der Todesfälle. WBöl 
Jäbrliche Sterblichkeitsrate, 
per 100 
Rah Gei 
Mänili 
Weib lich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr... 439 
Bwiihen 1 und 5 Xabren.... 1 
cher 60 Jahre ........... . 533 
Haupt: Todesurjadhen: 
Atnte Darmkranfheiten...... 8 
Schlagfluß 6 
Briadt'iche Nierentrankheit... 156 
QuftiöhreneEntzlindung ..... 12 


40 
24 
537 


Krämpfe 

Diphtherie 
Herzieiden 
Influenza 


Typhus % 
Irfälfe und Gemaltthaten... “ 


ſteuchhuſten 


Aur; und Men. 

* Seit heuteMorgen ift der Streit ber 
Blehbüchjenmacder der American Can 
Eo. au auf deren Illinois-Anlage, 
60—64 Superior Straße, ausgedehnt. 
Die große Mehrzahl der Angeftellten 
meldete fich nicht zur Arbeit, undStrei- 
ferpoften bemübten fich, folche, die noch 
arbeitzluftig waren, von dem Betretcr 
der Fabrit abzuhalten. E3 fam öfters 
zu Heinen Scharmüteln zmijchen ben 
beiden Parteien. 


daß fie | 


Strakenbahn-Abgaben. 


Der ſtadträthliche Verlehrs⸗Aus⸗ 
ſchuß will ſie feſtſetzen. 


Erwägt Zahlenmaterial. 


Dasſelbe ſpricht ſehr zugunſten der City 
Railway Co. — Dieſe hat angeblich ver⸗ 
hältnigmäßig geringe Rein = Einfünfte 
un) zahlt fehr hohe Löhne. 


Der ſtadträthliche Verkehrsausſchuß 
hat geſtern mit ſachlichen Berathungen 
darüber begonnen, eine wie hohe jähr— 
liche Abgabe man von der City Rail— 
way Co. für die derſelben neu zu ge— 
währende Wegegerechtſame auferlegen 
ſoll. Vor Allem muß man ſich darüber 
einig werden, in welcher Form die Ab— 
gabe von der Geſellſchaft geleiſtet wer— 
den ſoll. Einige Ausſchußmitglieder 
ſind dafür, daß man von der Geſell— 
ſchaft 10 Prozent ihrer Reineinnahmen 
verlangen ſolle und Ermäßigung des 
Fahrpreiſes während der Tagesſtun— 
den, in welchen die Lohnarbeiter ſich 
nach Hauſe begeben. Andere befürwor— 
ten eine durchgängige Ermäßigung des 
Fahrpreiſes, wieder andere wollen ſich 
begnügen, wenn die Geſellſchaft ſechs 
Fahrſcheine für 25 Cents verkauft. Sie 
ſagen, es würden viele derartige Fahr— 
ſcheine verloren gehen, und dieſer Um— 
ſtand werde der Geſellſchaft das Zuge— 
ſtändniß weſentlich erleichtern. Endlich 
ſind einige Herren da, welche der An— 
ſicht ſind, man ſolle ſtatt anderer Ab— 
gaben von der Geſellſchaft verlangen, 
daß ſie die von ihr benutzten Straßen 
in deren voller Breite pflaſtern und in 
gutem Stand halten, reinigen und 
ſprenkeln laſſe. 


Die Rechtsvertreter der Geſellſchaft, 
Herren Wilſon und Bliß, wollen bei 
Erledigung der Abgabenfrage zur Vor— 
bedingung gemacht haben, daß der Be— 
trag aller Sonder-Steuern, welche die 
Geſellſchaft zu erlegen hat, als Abgabe 
aufgefaßt und bei Feſtſetzung der di— 
rekten Abgabe an die Stadt in Betracht 
gezogen werden ſolle. Bei Feſtſetzung 
der Abgabe ſoll überhaupt nur der 
Ueberſchuß in Betracht gezogen werden, 
welcher der Geſellſchaft von ihren Ge— 
ſammteinnahmen verbleibt, nachdem 
alle Ausgaben in Betracht gezogen 
ſind, die ſie für folgende Poſten zu 
machen haben wird: 

Anlegung von neuen und Umbau von 
alten Linien; Ausbeſſerungsarbeiten; 
Löhne und Gehälter; Gerichtskoſten; 
Bezahlung von Schadenerſatz-Anſprü— 
chen für perſönliche Verletzungen oder 
Schädigungen in Sachwerthen; Mate— 
rial und Ausſtattung, wie Wagen, 
Motore, Maſchinen, Werkzeug, Aus— 
ſtattung und Feuerungsmaterial; 
Verzinſung von Schulden; Steuern; 
Verſicherungs-Prämien; Rabatte; Ab— 
ſchreibungen für den Tilgungs- und 
den Fonds zur Ausgleichung eintreten— 
= Entwertdung der Anlage; Abga— 
ven. 

Die Gefellfhaft will außerdem auch 
noch eine Yrt von Kriegsfond3 zur Ab- 
twehr, beziv. Verhütung von Streiks 
anlegen und verlangt, daß man au 
diefe von ihren Abfchreibungen von ih- 
ten Einfünften geftatten folle, ohne ei- 
nen Prozentfat der betreffenden Sum:- 
me al3 Abgabe zu erheifchen. 

Die Stadtpäter haben fi, um feit- 
zuftellen, wie hoch man die Gefellfchaft 
allenfall3 würde belaften fünnen, ohne 
fie geradezu zu bebricden, eine Menge 
bon Yahlen und Daten über den finan- 
ziellen Theil des- Straßenbahnmefens 
berfchafft, wovon hier nachftehend zmei 
Tabellen wiedergegeben merben. 

Nach einem vom Zenfus - Bureau 
der Bunbesregierung im vorigen‘ahre 
veröffentlichten Bericht ftellen fih in 
berfchiedenen Staaten und angeglie- 
derten Gebieten die Betriebskosten der 
Straßenbahn-Gefellfhaften und der 
Prozentfaß, welchen diefelben von den 
Gefammteinnahmen ausmaden, mie 
folgt: 
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Alabama 

— 
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Colorado 7 
Connecticut 

Delaware 
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Louiſiana 
Maine 
Maryland 
Mahachuſetts 
Michigan 
Minneiota 
Miſſiſſippi 
Miſſouri 
Montana 
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Met - Virginia. ........ 8 
MWisconfin 17 
Ale übrigen Staaten.. 


Vereinigte Staatın.....79 $142,312,597 
313,870 


Hawaii u. Porto Rico 4 


Die nachjtehende Tabelle, ebenfalls 
einem Bericht des Zenjus-Bureaus ent- 
nommen, zeigt, wie hoch fich die Ein- 
nahmen bon 23 größeren Straßen» 
babn-Gefellihaften für jede Meile be- 
laufen, welche die Wagen berfelben zu= 
rüdlegen; ferner die Löhne, melche 
die fraglichen Gejellihaften den Mit- 
gliedern ihres Betriebsperjonals zab- 
len, und den Prozentjaß, welcher von 
den Gejammteinnahmen der Gefell» 
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Bofton Glevated.....uonnunncee 
Broofiyn Rapid Zranjit...... 
Shicago Eity 
leveland, Glectric...usoonene» h 
enver @ity ITrammad....... 4. 
Detroit United Railmap...... . 
Anternational, Buffals....... 
Vouispille Mind. Eo.3. 3.63 
Manhattan Rp. Eo 
Metropolitan$tr 
Milwaukee E. R 
Rem Orleans Rwy. Co 
biladel. Rapid Tranſit Co.. 
ittsburg Rwy. Go 491 
t. Louis Tranſit Co....... 4. 
Twin City, Minneapoliß..... 48 
Third Une, N. 9 6.5 
Toronto, Canada = 
United R. R. San fyraneisco 5.75 
Union Traction, Chicags.... 5.08 
Unit. Ry8. u. E.Co.,Baltim. 5.66 
United Traction, Qibany 50 
Union Traction, Philadelphia 5.49 45.3 
Waſhington Ry. & Electric.. 3.00 
Schließt Steuern ein. _**) Schlieht elektriiäe 
Beleuhtung ein. ***) Schließt Steuern ein, aber 
nicht Bilafterungstoften. 


Aus diefen Tabellen geht unter An- 
derem Folgendes hervor: 

Daß die City Railway Co., vergli- 
chen mit 23 großen ameritanifchen Ge- 
jelichaften und einer in Stanada, hö- 
here Löhne zahlt, al3 diefe — audge- 
nommen nur die Straßenbahn-Gefell- 
[haft von San Franzisto. Der von 
der Chicagoer Gefelfchaft bezahlte 
Mehrlohn beträgt von 3—8 Eent3 die 
Stunde. 

Daß der Progentfag der Gefammt- 
einnahme, welcher von der City Rail- 
way Eo. für Betriebsfojten veraus- 
gabt werben muß, höher ift, al3 bei ir- 
gend einer anderen Gefelichaft mit 
Ausnahme der Bojton Elevated, der 
Zouispille, der New Orleans Railway 
Co. und der Albany Union Traction 


(IE BER nung 
Esasere 


*8 

> 
” 
* 


BSS85 
DZ 


EBENNTEREZE 
SELBBEHTLsEgZgg232ygE opnm 


47 
! 
€ 


> 
T 
* 
8 
& 


45.30 


5 


Co. 

Daß die Chicago Ritz Ratlman me: 
niger Yahrgäfte per Waggonmeile be= 
fördert, al3 die anderen Gefellihaften, 
mit Ausnahme von dreien: Zouidpille 
Railmayn Co., New Orleans Railway 
Co. und Union Traction Co. von Al: 
bany. 
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Vom politiihen Gebiete. 


der Hotelbeſitzer, Herbergs⸗ 


Meldepfl.cht 
päter u. {. w. 


Iroquois-Klub. — Befuch bei Xoofevelt. 


Die Wahltommiffion hat geftern bie 
vorgefnriebene Aufforderung an Gaft- 
wirthe, Herbergspäter, Logirhausbe- 
figer u. |. m. erlaffen, ihr jpäteftens 
vier Wochen vor der nächiten Wahl, 
alfo am 7. oder am 8. März, Liften 
mit genauen Angaben über Zahl und 
Namen ihrer ftändigen Gäfte zugehen 
zu laffen. Die Kormulare, auf welchen 
dDiefe Angaben gemacht werden müffen, 
werden vom 27. Februar an bei der 
MWahltommiffion zu haben fein. 

Der „Jroquois“-Klub Hat bei fei- 
nem geftrigen Vereindejfen die neuge- 
wählten Beamten in ihre Aemter ein- 
gejegt. Richter Tırley, der ausfchei- 
dende Präfident, ftellte feinen Nachfol- 
ger, Herrn Charles %. Gunther, und 
die anderen neuen Beamten vor. An- 
fprachen wurden gehalten von: Mar-" 
hal N. Kirkman, Samuel Alfchuler, 
Stephen ©. Gregory, Mm. J. Ona— 
han, James H. Lewis, John P. Me- 
Goorth, Joſephh ®. David, Wr. 9. 
Barnum, Sigmund Zeidler und Rich: 
ter Mad. Präfident Gunther gab in 
feiner Antrittärede der Leberzgeugung 
Ausdrud, daß die Demokraten durch 
Aufftelung des Generals Miles für 
die Präfidentichaft und durch Wieder: 
Aufftelung von Samuel Alfchuler für 
das Gouperneurdamt von Yllinois bei 
der fommenden Herbitwahl New York 
und Alinois, fowie verfchiedene an= 
dere zmeifelhafte Staaten würden er= 
obern fünnen. 

Aus Wafhington mird gemeldet, 
daß dafelbit geftern Senator Hopkins, 
der Abgeordnete Zorimer und unjer 
erft vor Kurzem in’3 Privatleben zu— 
rücfgetretene Mitbürger „Doc“ Jamie- 
fon im Weihen Haufe borgefprocdhen 
und dem Präfidenten Roofevelt die 
Zuficherung gegeben hätten, e3 fei nicht 
daran zu zweifeln, daß der Staat Ylli- 
noi3? — men bier die Republitaner 
auch für das Gouverneurdamt nomini- 
ren mögen — bei ber Nationalwahl 
auf republifanifcher Seite zu finden 
fein werde. Da Vertreter von Gou— 
verneur Yate und von Staat3anmwalt 
Deneen fchon vorher beim Präfidenten 
geiwefen find, fo nimmt man an, daß 
die Herren Hopkins, Lorimer und Ya- 
miefon nunmehr verfucht haben, vom 
Präfidenten einer Wint an die Yli- 
noifer Bundesbeamten zu erlangen 
verjucht haben, diefelben follten Herrn 
Lowden bei deſſen Anmwartfchaft auf 
die Gouverneurs-Kandidatur unter⸗ 
ſtützen. Es mag aber auch ſein, daß ſie 
ſich nur ausgebeten haben, es möge den 
fraglichen Herren bedeutet werden, daß 
ſie ſich bei dieſem Kampfe völliger Neu⸗ 
tralität zu befleißigen hätten. Ferner 
geht das Gerücht, es ſei dem Präſiden— 
ten der zeitweilig ſtellungsloſe, alſo 
unverſorgte Jamieſon (man munkelt 
freilich, daß derſelbe unter einem Pri—⸗ 
vatabkommen auch gegenwärtig noch 
die Hälfte der Sporteln des Appell— 
hof⸗Sekretariats beziehe) zur Ernen⸗ 
nung für eine für Chicago neu gefchaf- 
fene Stellung in berfflottenvnerwaltung 
in Vorſchlag gebracht worden. Mi— 
dieſer Stellung wird ein Jahresgehalt 
von 85000 verbunden ſein; über die 
Obliegenheiten, welche der Inhaber zu 
erfüllen haben wird, iſt vorläufig nur 
bekannt, daß ſie keine ſehr drückenden 
ſein werden. 


— + ——— e 
Starb eines natürliden Todes. 


Ein gemiffer Wm. Braby, det von 
Poliziften der Bezirfsmahe an Mar- 
well Straße eines Vergehens wegen 
berhaftet murbe, erfrantte in feiner 
Zelle und mußte geftern früß nad 
dem County-Hofpital gefchafft mer- 
den. Dort ftarb er geftern N 
Gebirnblutung mirb als 
liche Tobesurfahe angegeben. Der 
Berftorbene war 45 ahre alt und 
mohnte Nr. 400 Taylor Gizaße, 


Zefet Die „Abendpoft«, 





Vereinsfeſtlichkeiten. 
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Heute und demnächſt ſtattfindende 
Vergnügungen. 


Lauter luſtige Leute. 


Das frohe Maskentreiben zieht noch immer 
viele Uarnevalsfreunde in ſeine UKreiſe. 
— Mehr Maskirte in dieſem Jahre 
als je zuvor. 


Frauenverein 
zweites Stiftungs- 
Ede Nord Clark 


Ter Schweizer 
begeht heute fein 
feft in Brand’s Halle, 
und @rie Straße. Ein abwechslungsrei— 
des Programm gelangt zur Durchführung. 
Unter der Zeitung von Yrau MinnaSchmidt 
sühren 16Schweizermädcen ein Menuett auf. 
Johnſon's Akrobatengruppe wird ſtaunener— 
regende Leiſtungen darbieten. Landsmann— 
ſchaftliche Geſangvereine haben ihre Mitwir— 
tung zugeſagt. Ferner gelangt das Luſtſpiel 
„Stille Liebe mit Hinderniſſen“ zur Auffüh— 
rung. Zwiſchendurch gibt es Inſtrumental— 
vorträge. Ein flottes Ballfeſt ſchließt ſich an 
die Unterhaltung an, die um 3 Uhr Nach— 
mittags begonnen wird. Die Arrangemen:s 
wurden von den 
Marie Koenig, Marg. Herzog, Emilie Wil— 
mer und Marie Hammer mit großer Um— 
ſicht, und auch mit Luſt und Liebe getroffen. 

Der Douglas Gegenſeitige Un— 
terſtützungsverein, am 9. Auguſt 
1903 gegründet, hält heute ſein er— 
ſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit Konzert 
und Ball, in der Aurora-Halle, Ecke Hu— 
ron Str. und Milwaulee Ave., ab. Das So: 
mite hat alles Mögliche gethan, um den Gä— 
ften einige vergnügte Stunden zu bereiten. 


Damen Babette Rohner, | 


Es ſteht außer Zweifel, daß diejes Tejt ein | 


wahres Freudenfeft für die Mitglieder, joivie 
deren Freunde, werden wird. Diefer junge 
Verein, welcher im jchönften Aufblühen be= 
griffen ift, zahlt 250 Sterbegeld, jowie für 
13 Wochen 85.00 wöchentlich Krankengeld. Fr 
hat ichon einen Kajjenbeftand von $1200. 
Seine bisherige Entwidelung berechtigt zu 
der Erwartung, dak diejer Verein einer gro= 
ten Zukunft entgegen geht. 

Der Aurora= Turnperein berans 
ftaltet heute, um 4 Uhr Nachmittags 
beginnend, in feiner Turnhalle, Gede 
Alhland Avenue und Divijion Str., einen 
großen Kinder = Masfenball. Fin gediegenes 
Programm twurde vorbereitet, an bdejien 
Durchführung auch Erwacjene ihre helle 
Treude haben werden. 

An der Süpdfeite = Turnhalle dürfte e$ am 
morgigen Abend hoc) hergehen. Hält 
dody aladann ver Gejangpdperein 
Frohjinn feinen großen DMiasfenball ab. 
Für denjelben wurde ein überaus genußver- 
ſprechendes Programm entiworjen. Zunädft 
gelangt „Eine wundervolieftacht in ITofio bei 
feenhafter Beleuchtung“ zur Aufführung, 
dann wird „der geöhte, unübertreffliche Zirs 
fus der Melt, umter Zeitung don Signor 
Gmilio Wenigo“ vorgeführt. Die japanijche 
Szene joll ganz bejonders großartig ausfals 
len. Die „elf Mandarinen des Mikado“. 
welche die Vorbereitungen in den Händen ha= 
ben, acben ji große Mühe, um den Beitt- 
chern noch nicht Tageweienes zu bieten, 

Als ein Hauptfeft der dieswinterlichen as 
Ichingszeit wird ſich vorausſichtlich der näch— 
ſten Samſtag in der Nordſeite-Turnhalle 
ſtattfindende Maskenball der Chicago— 
Turngemeinde erweiſen. Mitglieder 
haben freien Zutritt; jedes Mitglied darf 
aber nur eine Dame koſtenfrei in die Halle 
einführen. Andere Gäſte, die von Mitglie— 
dern vorher angemeldet werden müſſen, ha— 
ben 81 für jede Eintrittskarte zu bezahlen. 
Werthvolle Preiſe wurden für Gruppen und 
Einzelmasken ausgeſetzt. Die Arrangements 
liegen in den Händen der Turner Asmus J. 
Carr, Vorſitßender; Arnold Eckmann, Sekre— 
tär; Chas. Stierlin, Schatzmeiſter; Julius 
Gruenewald, Emil Groener, Joſeph Pfeil, 
D. B. Brillow, L. H. Friedrich, Louis Scheff— 
ler, W. J. Alles und A. V. Lathomus. 

Am nächſten Sanftag gibt Settion 
Main Ne 9 vom Mairifh = Ames 
rifanischen Verein von Goof. Gounty ih: 
ren jährlichen großen Mastenball, der fünfte 
feit Beitehen der Sektion, in der Zentral: 
Halle an 22. Str. und Wabaih Ave. Das 
aus den Herren John Golwiger, Vorjtgender, 
J. Foerih, Sekretär, Kohn Goch Nr. 2, 
Schatmeifter, Jakob Teinpel Nr. 2 beitehen 
de Feittomite wird nichts unverfucht Tajfen, 
um den hochgeipannten Grwartungen Rech: 
zung zu tragen, mit weldyen die Wtitglieder 
der Sektion Nain und Deren zahlreiche 
Freunde dem Ball entgegenfehen. Die Beju= 
cher, die jich zweifellos in Schaaren einitei- 
len werden, dürfen demnach mit Peftimmt: 
heit auf einen genupreichen Abend rechnen. 

Die Badifhe Sänger - Rınde 
glaubt ın ber Abhaltung von Preis = Ma? 
tenbällen ein Dides Haar gefunden zu haben, 
und zivar injofern, als bei jolchen profejjine 
nelfe Preisjäger Die werthvolliten Preije 
wegichnappen, um nad ECinheimjung derfel- 
ben baldmöglichjt wieder von der Bildfläche 
au verfchiwinden und anderwärts, jo oft es 
geht, ihr Glüd zu probiren. Diejem Webel- 
ftand gedenken die Badijchen diesmal dadurch 
abzuhelfen, dah jie ihr auf nächjften Sams: 
tag in der Mozartshalle anbergumtes Feſt 
ichleht und recht zum „Maskenball- ftent- 
peln, ohne Preisjagd und damit verfnüpften 
wnausbleiblichen Neidhammeleien und Ver: 
ftimmungen. Wer daher ohne profitable 
Hintergedanten wieder einmal nadı Herzens 
luft fröhlih und vergnügt fein will, des 
lenfe am nächften Samftag jeine Schritte nach 
der Mozart:Hale, Nr. 237—245 Clybourn 
Avenue, 

Turnderein Freiheit madt gro 
be Anftrengungen, um den Besuchern feines 
am nächften Samftag in der Turnhalle, Nr. 
3417 ©. Halfted Sir., jtattfindenden Mas: 
tenballes wirklich vergnügte Stunden zu be: 
reiten. Seit Wochen ift ein aus bewährten 
Seftordnern beftchendes Komite an der Ars 
beit, um Die nöthigen Vorbereitungen au 
ireffen. Die Vefjucher dürfen fich auf her: 
vorragende FTarnevaliftifche Freuden gefaßt 
machen; vorausfichtlic) werden fie am Feſt⸗ 
abend in hellen Schaaren in der Freiheit: 
Turnhalle zufammenftrömen. 

Der diesjährige Preis-Mastenball des Ba: 
diſchen Unterſtützungsvereins 
der Südſeite verſpricht beſonders glän— 
zend zu werden. Er findet am nächſten 
Samſtag in der Südſeite-Turnhalle ſtatt. 
Da die Vorbereitungen von bewährten Feſt— 
ordnern getroffen werden, dürfen die Beſu— 
cher mit aller Beftimmtheit wirklich vergnügs 
ien Stunden entgegenjehen. Die Feſtordner 
find: Aug. Herbold, Borfitender; Frank 
Herbold, Sekretär; David Dreifus, Schat: 
meifter; Iatob Maf und Wilhelm Ebner. 
Außer merthoollen Gegenftänden gelangen 
Paarpreife int Betrage von $75 zur Verthei: 
lung. 

Teer Hefjen = Darmftädter Un: 
terftükßungsperein begeht am nädı: 
ften Samfiag fein 8. Stiftungsfeft im 
Kreife jeiner Mitglieder und Freunde, nebit 
deren Angehörigen. Die Columbia = Turn: 
halle, Nr. 5322 State Str., wurde als Feft: 
lofal gewählt. Allen Bejuchern wird von 
dem mit den Vorbereitungen betrauten Kos 
mite, den Herren Henry Ulbah, Aug. Bedel 
und Jojeph Schäfer, ein wirklich vergnügter 
Abend in Ausjicht geftellt. Alle Chicagoer 
Heffen und alle Diejenigen, die fich für oie 
Beftrebungen des Nereins interejjiren, jind 
zum Bejuch eingeladen. 

Dak auch die Mitglieder des Aleman: 
nia = Frauenpereins zu frohen 
Narrenftreihen aufgelegt find, wollen fie am 
nädhften Samftag beweijen. Alsdann gibt 
der DVerein jeinen großen Preis = Mastene 
ball in’der Apollo-Halle, Nr. 256—262 Blue 
Asland Ave. Die energijche und beliebtePrä- 
fidentin Frau Anna Gutmann, Frau Mine 
nie Richter, Frau Augufta Goldbohm, Frau 
Mathilde Boelte, Frau Mathilde Zippe und 
Frau Katharina Schweig treffen die Vorbe- 
zeitungen. Der Verein hat $30.00 als Prerie 


"zur Vertheilung an die beften Gruppen aus⸗ 


gejegt, außerdem fommen noch verjchiedene 
werthoolle Gegenftände an die jchönften Eins 
zel-Masten zur BVertheilung. 

Der Bormwärts = Damentlubnom 
Schiller Hive Nr. 27 veranftaltet am näd): 
ften Samftag in Hörbers Halle, Nr. 710 
Blue Island Ade., einen großen Preis-Mas- 
tenball. E83 find für die jchönften Einzel: 
masken vier werthvolle Periſe ausgeſetzt, auch 
ſind vier annehmbare Geldpreiſe für Grup— 
pen vorhanden. Doch müſſen die Bewerber 
um 10 Uhr in der Halle ſein. Allen Freun—⸗ 
den und Freundinnen des Mummenſchanzes 
bietet ſich da eine Gelegenheit, die Sorgen 
und Mühen des Alltaglebens auf einige 
Stunden zu vergeſſen. Die Präſidentin des 
Klubs, Frau Wilhelmine Stegemann, Vorſi— 
hende, wie auch die Vorſitzende des Ar— 
rangements-Komites, Frau Lina Schu— 
macher und die Feſtordnerinnen Phi— 


lippine Plättner, Minna Trowbridge, Ama- 


lie Fitzner, Julia Schlütter und Käthie 
Auſtin, geben ſich der Hoffnung hin, alle 
Mitglieder, Freunde und Gönner des Ver— 
eins begrüßen zu können. Der Eintritt iſt 
im Vorverkauf 25 Cents, an der Kaſſe 35 
Cents die Perſon. 

Die Glajdenbierfüller: 
u nion Nr. 248 hält am nächſten Samſtag 
ihren erften Yahresball ab. Die nöthigeir 
Vorbereitungen jind von Seiten der Beam: 
ten und des Komites getroffen. 63 wird der 
noch jungen Organijation jedenfalls nicht au 
Erfolg fehlen. Die gräumige Wofta’s Halle, 
an Yade und Desplaines Str., ift zentral ge= 
legen umd bietet alle Beatemlichfeiten, Die der 
Beſucher ſich wunſchen kann. Außerdem er— 
wartet die Bottlers Union den Beſuch von 
Brudervereinen, ferner ladet ſie jedenFreund 
fröhlicher, geſitteter Unterhaltung herzlichſt 
zum Beſuche ein. 

Das diesjährige Koſtümfeſt der Fidelia, 
welches am Faſtnacht-Montag, den 15. Febr., 
in der Lincoln = Turnhalle ftatrfindet, ‚fell 
jeine Vorgänger an Fivelität und Pracht: 
entfaltung noch übertreffen. Die betreffen: 
den Wursjhüije jind in voller Thätigfeit, um 
das zu Stende zır bringen. 

Zu den fröhlichiten, anitfanteften Veran 
italtungen der Karnevalszeit hat noch immer 
das Kinder = Koftünfeft des Lincoln: 
Turndererns gehört. Nicht nur Die 
direft betheiligte Nugend, fondern aud) die 
Zujchauer Gaben an dem bunten Treiben ihre 
helle Freude. An den Paufen werden males 
riſche Yableaur gejtelft. An freudigen Ueber- 
raichungen mannigfaltiger Xlrr wird «8 nicht 
fehlen. Das Feit findet am nädjften Sonu: 
tag ftatt. Der Eintritt beträgt für Erwad: 
jene 25 Gts., für Kinder 15 Cts. Turnſchüler 
haben freien Eintritt. Anfang 7 Uhr Abends. 

sn liberalfter Weife hat ver Shwaben: 
verein das Yeitfomite für den am Sams: 
tag, den 20, TFebr., in der Nordjeite-Turn: 
halle ftattfindenden Mastenball mit den nö= 
thigen Mitteln ausgeftattet, um die alte 
Mastenherrlichfeit neu zu beleben, welche der 
Verein noch jedes Jahr zu jchönfter Entfals 
zung gebracht hat. Kintrittsfarten, welche 
an der Kajje gegen Grlegung von $1 für je- 
den Herrn und 50 Cents für jede Dame um: 
getauscht werden miüfjen, jind bei den Mit- 
gliedern des Vereins zu haben. Mitglieder 
und ihre Damen haben ihre Mitgliedsfarten 
gegen offizielle Kintrittsfarten umzuta.ut: 
chen. Sie jind gebeten, um Verzögerung an 
der Kajje und an dem SHalleneingang zu ver= 
hüten, diejelben jicher bei jich zu haben. Lit= 
masfirte haben bis 11 Uhr Abends feinen 
zutritt zum inneren, für Tänzer beftimmten 
Raume des Saales. 

Die Mittheilung, daß Plattdeutſche 
Gilde Lake View Nr. am Samſtag, 
den 20. Febr., ihren 15. großen Preis-Mas— 
kenball veranſtaltet, dürfte eine wahre Völ— 
kerwanderung nach der Sozialen-Turnhalle, 
Ecke Belmont Ave. und Paulina Str., zur 
Folge haben. Die Gilde hat ihre erfahren— 
ſten Feſträthe 
Jakob Pfeiffer, Max Eggers, Karl Bunge, 
em. Krueger ımd Henry Störtenberger — 
beauftragt, dafür zu ſorgen, daß Alt und 
Jung ein wirklich freudenreiches Maskenfeſt 
feiern können, und dieſe ſechs Mitglieder vom 
Feſtkomite ſind auch bekannt dafür, daß ſie 
nichts halb thun. Baargeldpreiſe zum Be— 
trage dom $200 und vierzig Ginzelpreife 
lommen zur Vertheilung. 

Die „Oefterreichiiche Gmoa = Zeitung“ hat 
es num zur fiebenien Nunmer gebradt. 
(Sejtern ift das MWeitblatt erichienen. E83 ent: 
hält auf dem Titelblatt folgende Ankündi- 
gung in fetten Lettern: „Der jiebente große 
Bauernball öſterreichiſchen Unterſtü— 
hungsvereins „Stock i Eiſen“ wird 


die 


des 
im 
am Somftag, den 20. Febr, in Müller's 
Halle, North Ave. und Sergwid Str., ab: 
gehalten.“ Und num folgen Grlafje des Bür- 
germeiiters Rucdjtätter und andere für die 
eftgäfte beftiinmte Mittheilungen. Wer je 
einen Bauernbalf dieje® blühenden Vereins 
mitgemacht hat, der weiß, vie gemüthlich 
und vergnüäglic es da zugeht. Die Worbes 
reitungen werden bon einem tüchtigen Ko— 
mite getroffen. 3 befteht aus den Herren 
Hermann Stangel, Franz Schromm, Anton 
Seipler, Adalbert Kromicet, Chas. Hedl, Jo: 
fef Henfe und John Fritz. 

Die Ehicago Xoge Nr. 1 vom Unab— 
hängigen Orden der Chre veranftaltet zur 
eier von WMajhingtong Geburtstag am 
Samitag, den 20. Febr., in Kretlow's Danc— 
ing Academp, 401—403 Webfter Ave., ihren 
9. Jahresvall. Prof. Louis Kretlow liefert 
die Mujif. Die Arrangements liegen in den 
Händen von Ereszenz Neuftifter, Vorjigertn, 
Louis MW. H. Neebe, Sekretär, U. €. Bau: 
mann, Schagmeiiter, Kijette Neebe und Alma 
Echweiter. Die früheren Bälle diejer Lage 
find Garantie für einen gemiüthlichen Abend. 
Kintrittsfarten im Vorverfauf von den Mit- 
aliedern 5 Gt3. bi8 25 Gt3., wofür den Käu: 
feen angenehme Ueberrajchyungen bevorfiehen. 
Un der Kajje 50 Et8. 

Un Samjtag, den 20. Feb., veranftaltet 
die Shiller- Riedertafelein Som: 
mernachtsfeit, verbunden mit „Holzauftion 
im Grunewald. Cs it das Bemühen des 
Komites, Diejes Teit zu einem Glanzpunft 
der Saiſon zu machen. Schoenhofens Halle 
wird zu dieſem Zived großartig deforirt iwer= 
den. Die Befucher diejes Feites jind erfucht, 
in Wilnik = Anzügen zu fommen. Auch kün- 
nen Berliner Original:Charakltere dargeftellt 
werden. 

Tie Vorbereitungen für ven anı Sams: 
tag, den 27. Tyeb., in der Lincoln-Turnhalie 
ftattfindenden, achten großen Preis: Masten: 
bal des Zale Viem = Damenper- 
eins werden mit großem Gifer betrieben. 
Die Befucher dürfen deshalb frohen Stunden 
entgegen jehen. Erfreut ſich der Lake View— 
Damenverein doch des Rufes, im Veranſtal— 
ten froher Feſtlichkeiten nicht leicht übectrof— 
fen werden zu können. Es gelangen fünf 
Gruppenpreiſe und dreißig Einzelpreiſe zur 
Vertheilung. 

Am Samſtag Abend, den 27. Februar, 
veranſtaltet die Hertha-Loge Nr. 73 
in Gemeinichaft mit der Arminia = Lo: 
ge Nr. 459 des Deutjchen Ordens der Haru= 
garı in der Ihalia-Halle, Ede MW. 18. Str. 
und Allport Str., einen großen Preis:MaS= 
tenball, wobei e8 einen Hauptijpaß origineller 
Art geben fol. E83 find nebit 4 Gruppen: 
Preifen in Baar, fehöne und nüsliche Einzel: 
preife zur PVertheilung beftimmt. Das Ars 
rangementsfomite ift wie nachftehend zufam- 
mengejeßt: Vorſitzende, Minna ITrombridge; 
Sefretär und Trudtomite, John Niggli; 
Hauptkajiirerin, Henriette Pleb; Schagmei: 
ſter, Wilh. Neundorf; Wirthſchaftskomite, 
Wilhelm Batz; Muſikkomite, Amalia Fitz— 
ner. Dieſe werden dafür ſorgen, daß ein je— 
der Theilnehmer an dieſer Feſtlichkeit befrie— 
digt nach Hauſe geht und noch lange mitVer— 
gnügen von dieſem Ball ſpricht. 

Um den am Samſtag, den 27. Febr., in 
Müller's Halle, Ecke North Ave. und Sedg— 
wid Str., jtattfindenden 9. Preis-Masten- 
ball des Frauenvereins Victoria 
zu einem glanzvollen Greignik auf dem Ge: 
biete des Mummenfchanzes zu geftalten, wer: 
den von dem aus fyrau Henriette Kiederlen, 
Präfidentin, Frau Kati Kreifcher, Yrau Anz 
na Seidel und Frau Margarethe Merkel be: 
ftehenden Feftlomite weitreichende Vorberei— 
tungen getroffen. Die Preije, welche zur 
Vertheilung kommen, werden jicherlich den 
Beifall der Gewinner finden, denn jie find 
ebenjo werthboll, wie mit gutem Gejchmad 
ausgewählt. 


‚ Mitglieder 


— Gherles Voß, Vorfitender, | 


erldnen. aan Be Cr 


Geftrige Bergnügungen. 


In allen Stadttheilen huldigte man dem 
Prinzen Karneval. 


Ein ideales Fyeft, an dem fich gar manche 
Veranftaltungen ähnlicher Art ein rühmliches 
Beifpiel nehmen können, war der geftern 
Abend in der Nordjeite-Turnhalle an der N. 
Glart Straße abgehaltene Mastenball des 
Senefelder Liederfranz. Da war 
wirklicher, unverfälichter Humor, da war Wit 
und echte deutjche Tyröhlichkeit! Die Halle 
war prächtig mit Fahnen und großen Faich: 
ingsbildern gejhmüdt, auf der einen Seite 
der Bühne fonzertirte das Orchefter, und auf 
der anderen ftand das „Iepee“ der India— 
ner, einer ganz gefährlichen Bande, wie die 
„paifiven Sänger“ gar bald, fowie fie fih 
harmlos im eitiaal jehen ließen, mit Schred 
erlannten. Dabei rauchten jie aus langen 
Holzpfeifen ein Kraut, das ftarf an Die 
Tfalz oder Startoffelfelder erinnerte. „3 
muß WUlles geraudyt werden,“ meinte eine 
biedere Rothhaut auf gut deutjch zu den 
Stiftern des edlen Krauts, „bange machen 
fönnt Ahr uns nicht!“ md dann wurde der 
Biedermann mit lautem Indianergeheul ums 
tanzt, mit VBlißesjchnelle auf die Schultera 
gehoben und an den beivupten Ort getragen, 
ivo man einen Guten jchänft. Na, das Opfer 
griff in Die Tajche, und nachdem die Rotheit 
getränft waren, verjchivanden fie jo jchnelf 
wie jie gefommen, um bald darauf mit einem 
neuen Gefangenen anzulangen. „Ihr fonımt 
ja alle fünf Minuten,“ jenfjre einer Der 
Pajliven, aber Spaß muß jein, und Xeder 
jahte es auch jo auf. Cine andere vorzüg: 
lihe Gruppe war die der „hungrigen Sie: 
ben,“ eine „Mufilantenbande” in geradezu 
grotesfem Koftüm, Die Alles und aud 
„Einen“ blies. Nicht minder gut waren Die 
zwölf Klowns und die Chineſengruppe, zwölf 
der Turngemeinde. Unter den 
Einzelmasken ſeien nur ein vorzüglicher 
„Heirathsvermittler und Händler mit Flie— 
genpapier“ erwähnt, wie auf ſeinem Banner 
ſtand, wozu ſich die drollige Kleidung und 
das ernſte Geſicht recht trefflich machten, und 
ein paar reizende Königinnen der Naht. Es 
würde zu weit führen, auch nur eine furze 
Yilte der beiten Masken zu jehildern. Der 
Vejuh war jehr gut, und die Stimmung, 
tvie jie jich für ein jolches Felt gehört. Die 
„13 Narren,” wie eS auf ihrem gelbjeidenen 


Bande hieß, welche die eitordnung bejorge | 


ten, waren die Herren: Anton Graf, Henry 
Richrath, Math. Bisdorf, Gh. Feyder, 9. 
irucger, 9. Brandau, U. Palmer, Ch. Zoel: 
ler, sr. He, Sohn Stuedemanı, W. Traut: 
wein, U. Richter und Ernit Vyrit. 

In Brands Halle an der Nord Clark St: 


hielt ver Gambrinus-Unterftüg: | 


ungs:VBerein gejtern Abend ſeinen 


Mastenball ab, der gut gejucht war und aud) | 


an schönen Masken eine große Menge auf: 
zuieiien hatte. Daß die Jünger des Gam: 
brinus jich zu amüjiren twijien, bedarf fauın 
bejonderer Srwähnung, Das verfteht ji von 
jelbit. 
in langen jeidenen Gewändern, mit Silber: 
bejat, erichtenen und promenirte im Zuge 
durch den Saal, Tie Tracht wie ein doran= 
getragenes Banner veriwiejen auf das filberre 
Nubiläum, welches der Gambrinusslinter: 
ftüßungs-Verein am 18. Dezember dieies 
Sahres begehen wird. Andere jchöne Geital: 
ten waren eine Germania und eine Colum— 


' fich Die Feitlichkeit für jüämmtliche Iheilneh: | 


Ter Sambrinuss Frauenverein mar | 


Wulff; Nahtmwächter, Ed. Manthey; Schladhe 
ter, Rohde, Um Mitternacht wurde eine 
große Ferkel-Auftion abgehalten. Das Ars 
tangement3fomite hatte feine Sade wieder 
einmal gut gemacht; dejien Mitgliedern — 
Chad. Horn, Borjigender; Dtto Lorenz, 
Joh. Wulff, Ioh. Thieljen, Mar Reif, 3. L. 
Ihomfen, Frist Bruhnte, Aug. Witt, 9. 
Rieihe, M. Manthey, Karl Koepte und W. 
Rhode — wurde Lob und Dank gezolit. 

An Schumacer’s Halle, Nr. 4652 S. Aſh— 
land Uve., hielt der Kriegerverein 
Town of Lake geftern Abend einen 
Mastenball ab, der ein Erfolg auf der ganzen 
Linie war, fowohl in Bezug auf den Bejuch 
des Feſtes, als auch Hinfichtlih der gemüth- 
lihen Stimmung, die von Anfang bis zum 
Ende herrjchte. Erfreulih war Die große 
Zahl der hübjchen und originellen Masten. 
65 jcheint in diefem Jahre wirklich, als od 
die Leute die feit einigen Jahren beobachtete 
Ubneigung gegen das Tragen von Koftümen 
undMasfen überwunden hätten, denn jo vie= 
le Masten, wie heuer, hat man auf Bällen 
ichon lange nicht mehr gejehen. Und auf dem 
Kriegervereinsballe machten fie jogar Die 
überwiegende Mehrheit aus, namentlich die 
Damenwelt war in reijenden Vermummunz 
gen erjchienen. Daß die twaderen Krieger: 
vereinler jid) als jchneidige Tänzer eriwieien, 
bedarf faum der Erwähnung. Um das Ge: 
lingen des Ganzen hatte fi) daS aus dem 
Rräfidenten Martin Gab und den Herren !. 
Roggenfamp, ©. Strimmis, N. Soenichjon, 
M, Tijchler und M. Martin beitehende Yeit- 
fomite verdient gemad)t. 

Bombenvoll war es aeftern Abend in der 
Zentral-Turnhalle; faum fonnte der pri): 
wörtlich gewordene Apfel im Saale zur Erde 
fallen. Tie Blattdeutihe Gilde 
GSambrinus Nr. 11 hielt dort ihren 
grogen Mreis » Mastenball ab. Tie Stim: 
mung war „im Ganzen famos.“ An 
„Bar“ flojjen Wein und Bier wie in Strö- 
men. Und getonzt wurde, da fich die Dies 
len bogen. Die Mitglieder bezeuaten, daß 
dies der jchönfte Masenball war, ven Die 


Gilde Nr. 11 noch abgehalten. md die Gälte | 


waren urfidel und nahmen den beiten Gin 
dr. vom Feft mit nach Haufe Crit am 
frühen Morgen traten Die Meiften den 
Heimweg an. Die jyeitordner waren: Win. 
Heidel, Vorjitender; Hy. Wied, Schreiber; 
Sohn PB. Steinebahb, Schapmeiiter; 
mann Haafe, Tiefet-Schatjmeijter; U. Fehler, 
Am. Graper, Chas. Seller, Wın. Leubicher, 
Kohn Storke, Hermann Behnte, Geo. Wente, 
Albert Rub, Cha:. Nidel, 9. Menjing und 
Otto Haaje. 

An Hoerbers Halle, Nr. 710 Blue Island 
Ude,  veranftaltete geitern Abend Der 
Tzwernperein Cintgteit Ana 
Preis-Masfenball, der jich zu einem glän: 
jenden Erfolge geftaltete. DTanf der vor: 
trefflichen Worbereitungen, welche das Ar— 
rangements-Ktomite getroffen hatte, gsftaltete 


mer 3u einem ivirklichen Senub. Der Gäfte 
waren jo viele erjchienen, daß Die geräumige 
Halle jich faft als zu Fein erwies. Die Muiif 


| ipielte ihre jchönften Yanziweifen und da es 
| an verführerijch koſtümirten, reizenden Tän— 


bie, mit den deutjchen Yarben und dem Ster= |! 
nenbanner, ferner eine Indianergruppe, Des | 


ven Wigwam an der Blue Island Ave. tft, 
„Dellow Kid“ mit einer fünf Fub breiten 
Gefihtsmaste, ein altes Deutjches 


(Shepaar | 


und cine Schaar Cowbons, die fich aus den | 


Biervierteln Deurſch-Athens eingefunden 
hatten, erregten ebenfalls Bewunderung, und 
gingen bei der Preisvertheilung nicht leer 
aus. Erſt zu früher Stunde fand das ſchöne 


Feſt, bei dem „Paragraph 11“ zu verdienter 


Geltung kam, ſeinen Abſchluß. Die Anord— 
nungen waren vorzüglich getroffen worden, 
wofür den Herren Fritz Kirſt, Wilhelm Beck, 
Louis Link, John Piontke, Otto Biebermann 
und Fritz Pannier beſondere Anerkennung 
gebührt. 

Wenn es noch des Beweiſes bedurft hätte, 
daß der Hamburger 
dem Gebiete des 
Hervorragendes zu leiſten vermag, mit ſei— 
nem geſtern Abend in Schoenhofens Halle 


abgehaltenen Bauernball hat er Diejen Ber | „tel 2 
Lie Veranftalter 


weis erbracht. Auf der reichgeichmücdten 
Birne befand jich die Bauerijchenfe. Am 
Saale waren drei Shmude KHabinette erbaut, 
Amtsftuben für die Torfrichter Chas. Horn 
und Otto Lorenz. In diejen Gerichtsftuben 
ging's gar urgemüthlich zu. Yın Saale 
wogte die riejige Schaar jchmucder Bauern 
und Vierländerinnen auf und ab. Die Orts: 


beamten hatten nicht viel zu thun, außer ! 


zum Tanzen und — zum Trinfen zu er: 
muthigen. Die „hohe Obrigfeit“ beitand 
aus: Dorfihulze, War. TDetloff: Gerichts: 
jchreiber, Aug. Witt: N farrer, Kari Ktoepte, 
Pfarrer, Ioh. 9. Ihompjen; Nichter, Otto 
Lorenz; Michter, Chas. Horn: Advotat, 
Mar Neif; VBitttel, Kohn Ramm: Büttel, 
xoh. Thielfen; Dorfbader, Fri Bruhnte; 
Torfwirth, Mar MWerlih; Nachtiwächter, Joh. 


 S&iıher 


Der robuite Körper fann mehr Raffee 
vertragen als ein fchwacher. 


Ein junger Birginier jagt: „Da id) | 


mich einer weit über den Durchichnitt 
fräftigen KRonftitution erfreue, fein 
war 


nerböfes Iemperament bejite, 


mein Körper im Stande, den Ungrif: | 


fen die er durch den Genuß des Kaf- 
fees ausgefegt war, mehrere Jahre zu 
widerſtehen, aber ſchließlich machte jich 
doch die Folgen geltend. 

„Seit zehn Jahren bin als Telegra— 
phiſt und Tyvewriter bei einer Eiſen— 
bahn-Geſellſchaft in dieſer Gegend an— 
geſtellt und bis vor zwei Jahren habe 
ich regelmäßig Kaffee getrunken ſeit 
meinem achten Jahre bis ich faſt 20 
Jahre zählte. 

„Die Bedienung des Telegraphen— 
Apparates iſt eine große Spannung 
für die Nerven und wenn meine Ta— 
gearbeit vollbracht war, fühlte ich mich 
nervös, aufgeregt und abgeſpannt und 
ſchließlich litt ich an Schlafloſigkeit 
und Neuralgia. Da ich nie den Ge— 
nuß berauſchender Getränke, Betäu— 
bungsmittel oder Tabak in irgend wel— 
cher Form gefröhnt hatte, kam ich zu 
dem Schluß, daß Kaffee und Thee den 
allmälichen Zuſammenbruch meines 
Nervenſyſtems verurſachten, und da ich 
einen Xrtitel in einer mebizinifchen 
Monatsfehrift über den Gehalt des 
Kaffees und feiner aiftigen Wirkung 
gelefen hatte, war ich vollitändig über— 
zeugt, daß Kaffee den Grund meines 
Reidens bildete. 

„Da ich gelefen hatte, daß Boitum 
feine fhädlihe Wirfung mie Kaffee 
habe, befchloß ih da3 Stimulangmit- 
tel aufzugeben und PBoltum zu verfus 
chen. Das Ergebniß war fehr erfreu- 
lich. Nach einiger Zeit wurden meine 
Nerven wunderbar jtarf, ich vermag 
alle Arbeit am Telegraphen-Apparat 
und der Schreibmafchine leichter als je 
zu verrichten. Mein Gemicht hat um 
35 Pfund zugenommen, mein Befinden 
ift dementfprechend und ich fühle wie 
ein neuer Menfch und ein befferer.“ 
Kamen erfährt man von der Poftum 
Co., Battle Ereef, Mich. 

&3 giebt einen Grund. 

Seht in jedem Padet nach dem be- 
rüihmten Fleinen, Bud „Der Weg nad) 
Wohlſtadt“⸗ 


zerinnen nicht fehlte und auch tanzbefliſſene 
Herren der Schöpfung in Hülle und Fülle 
vorhanden waren, ſo wurde flott bis lange 
nach Mitternacht „geſcherbelt“ und in den 
Pauſen luſtiger Mummenſchanz getrieben. 
Nicht minderen Anklang fand der geſtern 
Nachmittag vom Verein in derſelben Halle 
veranſtaltete Kinder-Maskenball. Das kleine 


Volk amüſirte ſich vortrefflich und bedauerte 


nur, daß die Freude ſo ſchnell ein Ende hatte. 
Eine wahre Völkerwanderung ſtrömte ge— 
ſtern Abend nach Muellers Halle, North Ave. 
und Sedgwid Str., in welcher der Chi— 
cago Paiern=-VBerein einen Preis: 
Masfenball abhielt. Da die Paiern ich zu 
amiüjfiren verftehen, davon legte der Merlauf 
der geftrigen Fzeitlichkeit einen ummiderleg- 
varen Beweis ab. 
F. Erk, Vorſitzer; 
E. Wenig, 


tür; 


Sohn Firnslein, Sefre= 
Schagmeifter; Stephan 


Noejchlein und. Georg Woll beftehende Ar: | 


| ranaementS=Komite hatte fich aber auch die 


Klub aud auf | 
frohben Mummenjchanzes | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ı Chas, Wendt. 
Nahre und zahlt ihren Mitalies | 
dern wöchentlich $5 Krankengeld aus der alls | 


| field Upde., zu, in welder der 


43,2 


denkbar größie Mühe gegeben, jeinen Gäften 
einige genußreihe Stunden zu  bereiteit. 
Stirmifhen Beifall fand die Bühnen-Auf: 
führung: 
21 Mitglieder der Sektion 3 des Bairijchs 
Amerifanijchen Vereins unter Leitung D»3 
„Direktors“ Emmeran Wenig mittwirftei. 
fünnen auf den Eıfolg 
ihrer geftrigen Feitlichkeit ftolz fein. 

Der Nerein zählt 200 Mitglieder, zagkt 
85 Krankengeld und 150 Sterbegeld. 

Wirklih genußreihe Stunden verlebten 
die zahlreichenGäfte, welche derFinladung des 
Martha Wajhington YJrauen- 
vereins zu dem Mastenball Folge gelei: 


bee Str. und North Uve., ftattfand. Bejon= 
ders zahlreich und in wirklich wunderſchönen 
Noftümen tvar Das jarte Gejchlecht vertreten. 
Aber auch an Herren der Schöpfung, die un: 


nicht. Dah übermüthiger Mummenfchanz ge= 


| trieben wurde, bedarf wohl feiner Grwäh: 


nung. Die Stunden verflojien nur allzı 
jchnell, darüber waren jich alle Gäfte einig, 
als jie fchließlich nothgedrungen den Heim: 
weg antreten mußten. Die Arrangements 


fagen in den Händen der Tamen Yena Burz | 


meifter, Präjidentin; Anna Simon, Eva 
Hauprid, Anna Kollie, Augufte Ziefenhenne 
und Augufte Rath. 

Der Verein zählt 250 Mitglieder, zahlt Hl 
Kranfengeld wöchentlich für die Dauer von 
jechs Wochen und 8150 Sterbegeld. 

Die Logen Humboldt Nr. 3 
Einigfeit Wr. 4 von der deutichen Gilde 


von Amerika hielten geftern Abend in der | 


Zentral-Turnhalle ihr erites 
liches Mastenfeft ab. Ter Erfolg war ein 
jo glänzender, daß er jelbit die Hoc 
gefchraubten Friwartungen der SKomitemit: 
glieder noch übertraf. Tiefe waren: Hency 
Keßling, Präſident; Albert Schalf, 
meiiter; William Hitzke, Sekretär; 
Schalt, Gruft Suchnemann, Grnit Graf, 
Kultus Grotefend und Frank Tier. 

Non der Loge Nr. 1 waren zahlreiche Mit: 
glieder zugegen, darunter der joptale Herr 
Die deutiche Gilde beiteht an= 


. 


nähernd 5 


gemeinen Kranfenfajje und den nämlichen 
Retrag aus der Kafje jeder untergeordneten 
Loge. Sie befindet jich im blühenditen Zu: 
ſtande. 

Irfidel ging e3 geitern in der Lincoln: 
Turnhalle, Diverjeyg Boulevard und Shei: 


ger= Verein fein 24. Stiftungsfeft fei- 
Dem Fafhing Rechnung tragend, hatte 
das Arrangement3 = Komite einen Thürin= 
ger Bauernball mit der 
bunden. Das 30g. Der Bejud) übertraf die 
fühnjten Erwartungen und dafür, da Nie: 
mand fein Kommen zu bereuen brauchte, hat: 
ten die Feftordner Sorge getragen. „itoh: 
jinn« war die Parole des Abends. Bei 
Tanz und harmlos itbermüthigem Allotria 
flohen die Stunden nur allzu jchnell dahin, 
und al3 man endlich, Der Noth aehorchend, 
nicht dem eigenen Trieb, zum Aufbruch rü- 
ftete, geihah es mit dem Bemwußtjein, fich 
prächtig amüfirt zu haben. 

GFinen wirklich reizenden Cindruf machte 
geftern Abend PMondorf3 Halle, North Ave. 
und Halfted Str. Dort fand ein vom 
Goethes frauenperein bveranftaltes 
ter Mastenball ftatt, zu dem fih ungemein 
zahlreiche Gäfte eingefunden hatten, die in 
der Praht und Originalität der Koftüme 
mit einander wetteiferten und fich augen= 
ſcheinlich vorzüglich amüſirten. Die Feſt— 
lichkeit verlief in geradezu idealer Weiſe und 
dürfte den ſtrebſamen Veranſtaltern eine 
Anzahl neuer Freunde verſchafft haben. Zu 
ihrem Gelingen hat in ganz hervorragender 
Meife das aus den Damen Wagner, Schil: 
ling, Pankow, Freitag und Berg beftehende 
Arrangements:Komite beigetragen. 

Der Verein zählt 300 Mitglieder, zahlt 
34 Krankengeld die Woche und $150 Sterbe- 
eld. 

‘ E8 war Sehr fhön. ES war der plattdeni- 
iche Mastenball, wie er im Buche fteht. Es 
ging urgemüthlich in der Weftjeite-Turnhalie 
her. Kein Mikton fam auf. Die Platt 
deutjde Gilde Hanja Nr. 38 war 
die Feftgeberin. Die Mitglieder nebft ihren 


I zur fein. 


der | 


Her: | 


Das aus den Herren 9. | 


„Zirkus der Neuzeit,“ in welcher | R 
| fich in der Nähe der Gejchäftsitelle der 
| Sohnfon Erpreß Co. aufzuhalten und 


| Vizepräfident John Muldomney, 
3. %. Holton und Schatmeifter | 


und ! 


Schay: | 
Albert | 


Thürin⸗ 


Angehörigen waren annähernd vollzählig ge⸗ 
tommen. Groß war die Zahl der betheilig- 
ten Freunde. Die Masfirten, wie die Zu= 
jchauer, welche den geräumigen Saal bi3 auf 
das lebte verfügbare Plägchen füllten, ver: 
lebten frohe Stunden. Die Mitglieder des 
Vefttomites haben ji mit Ruhm bededt. 
Eie hatten au nicht die Heinfte Vorfehrung 
vergejien, durch welche der Erfolg des Preis: 
Mastenballes gemwährleiftet werden fonnte. 
Ahnen war der glänzende Erfolg dejjelben 
denn aud) in erfter Xinie zu verdanten. 

Als eine jehr gut bejuchte und großartig 
verlaufene FFeitlichkeit darf der gejtern Xlbend 
in der Gut Heil = Turnhalle, Ede W. Bel: 
mont und Albany Ave., abgehaltene Mas: 
tenball des Vereins Deutjd = Ume- 
rifanifher Bürger von Avou— 
dale in der Gejchichte dDiejes Vereins ver=- 
zeichnet werden. 
Ausdauer, und dab Die waderen AUvondaler 
Deutih = Amerifaner aud) im Trinten ihren 
Mann zu ftellen vermögen, davon waren Die 
Patterien leerer Flaſchen und voller Gläſer 
auf allen Tiſchen ein deutlicher Beweis. Prä— 
ſident H. Schwärtzzle und der „Närrijche 
Rath“ waren die Seele des Ganzen. Ihnen 
gebührt denn auch alle Anerkennung für ihre 
mühevollen Arbeiten, die zum Gelingen des 
Ganzen führten. 

Die Treue Schweſtern-LogeNr. 
79 vom deutſchen Orden der Harugari feierte 
geſtern Abend in der Rordweſt-Turnhalle, Ecke 
Clybourn und Southport Ave., einen Preis: 
Mastenball, zu dem die dem ſtrebſamen 
Verein wohlgeſinnten Narren und Närrin— 


| nen in Schaaren herbeigeftrömt waren, um 


dem Prinzen Karneval ihre Huldigung dar- 
zubringen und fröhlich unter den Fröhlichen 
Da Jedermann ſein Päckchen Wil: 
tagsſorgen zu Hauſe gelaſſen hatte, ſo 
herrſchte bald eine ideale Faſchingsſtim— 
mung im Saale, die bis zum Schluſſe 
währte. Der glänzende Erfolg der Feſtlich— 
keit iſt in erſter Linie den Bemühungen des 
Arrangements = Komites zuzujchreiben, 
welches aus den Damen Unna Anders, Wau= 
line Seibt und Friederite Kunow beitand. 
Soziale Liedertafel hatte 
jich gefteon Abend anläßlich ihres in der Sp 
zialen Turirhalle abgehaltenen Bauernballes 
in die „Bauerngemeinde Gröhlhaujen von 
Late Niew“ umgewandelt und zeigte fich fo 
ulfig und luftig, wie faum je zuvor. Tie 
alfgemeine TFröhlichkeit, die auch unter den 
Gäften verbreiter war, ließ erfennen, daß die 
Soziale Kiedertafel mit diefer Veranftaltung 
das Richtige getroffen. 
fen üblich, wurde von den Bauern und 
Piuerinnen wader gebufielt und geheirathet. 
To hielten die Ehen nicht lange vor. Sie 
nahmen vor dem Herrn Scheidungsrichter ein 
Ende ohne Schreden. Der Bauernball nahm 
ichließlich aud) ein Ende, doc tam diejes jehr 
ipät, oder vielmehr heute in der frühe. 

Alle Nationen der Erde fihienen geftern 
Nertreter nach der Norwärts = Turnhalle, W. 
12. Str., nahe Weftern Upe., entjandt zu 
haben, in welcher die Lilyofthe Werft: 
Loge des Ordens der Odd Tellows einen 
Mastenball teranftaltete. Sämmtlidhe Be: 
jucher waren in zumeift prächtigen, aber 
durchweg gejhmadvollen Koftiimen erfchie- 
nen, und um die ausgejegten Preife fand ein 
reger Wettbewerb ftatt. Ta außerdem jeder 
der Theilnehmer nad Kräften zur Unter- 
haltung beitrug und die Ballmufif nichts zu 
wünschen übrig ließ, jo Tonnte der Erfolg 
n’ht ausbleiben. Die in fchönfter Harmonie 
verlaufene Feftlichkeit wird zweifellos jedem 
Safte in angenehmiter@rinnerung verbleiben, 


Gewerkſchaftsprozeſſe. 


Der Einhaltsbefehl gegen „Wagenjungen. 
— Der Angriff auf Herrn E. Wagner. 
Die Johnſon Expreß Co. 

geſtern von Richter Kavanagh 

Einhaltsbefehl gegen die Gewerkſchaft 

Nr. 1 der Wagenjungen von Amerifa, 

Durch den Befehl wird der Gemerf- 

fchaft und ihren Mitgliedern verboten, 

fich in das Gefchäft der genannten Fir- 
ma und deren Ungejtellten au mifchen, 


=; 
Die 


Getanzt wurde mit ſeltener 


Wie auf ſolchen Bäl-⸗ 


erwirkte 
einen | 


Streiferpoften dort aufzuitellen, oder | 
den Wagen der Firma zu folgen. Der | 
Richter verpflichtete die Nohnfon Er= | 


preß Co. zur Hinterlegung von $500 


Bürgfhaft und erließ an die Gemerf= | 


Ihaft Vorladungen zu einer Verhand- 


| Iung über die Frage, ob der Einhalts- 
jtet hatten, der gejtern in olz’ Halle, Yarra= | g F ge, 


befehl zu einem dauernden gemacht 


werden ſoll. 


Thomas Hogan, 


ſchaft, 
Se⸗ 


Präſident 
kretär 


und Geſchäftsagent Clyde Sanders, 


Bargains in Haushalt - Peinenwaaren 
Spezielle Werthe in Blanfets 


Sparſamkeit-Baſement. 
Etliche der eleganten Sachen, die von dem Weißwaaren-Verkauf übrig ge— 
blieben ſind, ſind immer noch in der Baſement Leinen-Abtheilung vorzu— 
finden. Unter denſelben befinden ſich mehrere Dutzend feiner voll gebleichter 


Damaſt-Servietten, 20x20 Größe, die wenigſtens 82 


ſind, jetzt markirt, das Dutzend, 
für 65c reinleine-⸗ 


50e nen ſchweren 10€ 


erecam Tiich- Damait. 
1 25 für 81.75 iriſche 
+) Cream Tiſch⸗ 
Servietten, Gr. 20 bei 20. 
18€ f. import. Hud= | 
Handtiicher, 20 bei 
40, 25 Werth. 


122C 
10€ 


für 
Devon 
Huck-Handtücher. 

für 15c türkische 
Bade = Handtü= 
| her, gute Größe. 
für 15c 
gebleichtes Geſchirr 
Handtuchzeug, gute Qual. 


ſchwere 
gebleichte 


1,50 
2 
15e | 1 1 f. 1.75 gejäumte 
1 gehäkelte Bett: 
decken, gute Qualität. 
2 für 82 befranſte 
1.50 gehäfelte Bett- 
deden, jpezieller Werth. 
ſchweres, 85 u. 1.25 ». Paar 
| € 11:4 graue baum: 
| woll. gefließte Blantets. 


Neiter von Meikivaaren — alle Sorten bon Nainjoof, India Leinen, Madras, Or: 
ford und Yongeloth zur Hälfte des Preijes; jämmt. in guten, wünfchenswerthenLängen. 


Ein Ipsieller Berkauf von Waldfloffen 


25e Shirtwaiit Suitings, 15c 
Sparſamkeit-Baſement. 
Stritt neue Voile Shirtwaiſt Suitings, waſchbar, Fabrikanten-Reſter 
bon 2 bis 10 Yard Längen, einſchließend alle neuen 1904 Muſter. In zahl— 
reichen Fällen könnt Ihr zwei oder mehr Stücke desſelben Muſters und 
derſelben Farbe vorfinden, genügend für einen vollen Suit; Waaren, die 


15e 


wirklich 25c die Yard mwerth find und auch gewöhnlich 
zu dem Preife verfauft werben. 


13€ 


Ebenfall3 ein voll« 


ftändiges Affortiment von Fil de Soie (jeidenartiges Pongee), alle neuen 
Printings in Eudes, Clufter Dots, Splafh Printings, in Snuff Bromns, 
lobfarbigen, Leinen und Pongee-Farben, zu 1öc. 


ic für neue Frühjahr 
Zephyr Ginghams, 
65 Muſter, Streifen oder 
fancy. 


7e 


nos oder 
ſtüme. 


Crepe, 


für Tinſel Japaneſe 


Karneval = Ko: 


9e für Reſter don 
weihen Nainſook 
und Zongeloth, 14 bis 8 
Varns. 


für Kimo— 


Große Reiter-Räumung von allen Sorten von Waſchſtoffen. 
Touriftensfzlanell, bedrudter Velour, lannelette, Drapery Silkoline, Percales, Shirt: 


waiſt Suitings, Tondo 
Suitings, bedruckt-gewobe— 
ne Stoff Suitings und 
Denim, Ticking, Gingham, 


bc 


12:c 


Madras und Oxfords, 
Shirtinge, Galatea, Gres 
tonne, Chambray, Seer: 
juder, 


Ic 


2 His 10 Yard Längen, bis zu 3öc werth, für 1230, 9e und So, 


Außerordentlihe Werthe in Schuhen 


Fabrikanten-Ueberſchuß-Lager 


Sparſamkeit 


Baſement. 


Das Mandel Schuh-Geſchäft iſt für dieſen Verkauf eleganter Sorte Schuhe 


zu weniger als der Hälfte der gewöhnlichen Preiſe veraniwortiid). 


Es iſt 


das Ueberſchuß-Lager von Schuhen für Damen, Kinder und Babies von 


einem wohlbekannten Fabrikanten. 


1.69 


4.00 
Werth. 


ww 

—W 
&] Baby 
Schuhe. 


2.35. 


1.69 und 


Unfälte. 


Sn der Gegend von Polf und 48. 
Straße wurde gejtern Abend 7 
Uhr, während er dort die Öeleife 
Ierminal Iransfer Railman Co. zu 
treuzen im Begriff mar. ein bisher 
roch nicht identifizirier Mann Durch 
eine Ranairlofomotive genannterBahn 
überfahren und getödtet. Die Leiche 


per 
VL 


| tt nad der Moraue gejchafft worden. 


‘8 Zoll lana, hatte blonde Haare 


früher in Dienfien der Firma jtanden, | 


aber al3 unfähig entlaflen wurden 
und Mitte Januar die genannte 
merffchaft gründeten zum Ymede 
Beläftigung und Schädigung der Klä- 
gerin. Yeindliche Kundgebungen vor 
der Gefchäftaftelle der Gefelichaft feien 
erfolgt und deren andere Magenjungen 
zum Gtreif veran!akt morden, 


nen und Stöden angegriffen. Die Fir- 
ma will durch diefe Handlungsmeife 


Ge: | 
der | 


& — Der Todte, welcher gut gekleidet war, 
a + BE ‚ y x 5 —* 
In der Beſchwerdeſchrift wird be- an etima 5 Sabre alt gewefen fein. 
| hauptet, dab die Beamten der Gemerf= | . 


erinüdlich das Tanzbein jchwaungen, fehlte «3 | 


Er tit 150 Pfund jchmwer und 5 Fu 
und 
blaue Augen. 

In den Pullman'ſchen Werkſtätten 
fiel geſtern auf den Arbeiter Nels 
Peterſon von einem Gerüſt eine Partie 
Backſieine herab. Der Mann hat dabei 
einen Schädelbruch 
innerliche Verletzungen erlitten, ſo daß 


Indiana Avenue. 


auch | 


gemeinjchaft: | trurden angeblich Angeſtellte mit Stei⸗ | 


große Verlufte erlitten haben, kann fich | 
aber den Gemertfchartämitgliedern ges | 


genüber nicht fehadlos halten, da dieſe 


unvermödaend find. Die Wagenjungen | 


find Begleiter der Rutfcher und müflen 
auf den Ablieferungsfahrten dieBadete 
in die Häufer tragen. Die Gemwertjchaft 
hat 33 Mitglieder. 

Vor Polizeirichter Caverly ſollte 
geſtern die Anklage gegen P. J. Quin— 
lan zur Verhandlung kommen, den 


Der Schugmann John 
qlitt geitern, während er feinen Bezirk 
abpatrouillirte, auf einer jchlüpfrigen 


brach ein Bein. 


& Fort Wanne Bahn beſchäftigt 


weſener Anſtreicher, gerieth geſtern nahe 
der 48. Str. zwiſchen die Puffer zwei— 


ı er Güterwagen und trug Veriegungen 


| herbeiführen werben. 


' Union Hofpital aefchafft. 


Gefhäftsagenten der Gemerfjchaft der 
Dampfmafciniften, melden E. Way: | 
ner unter den Antlagen des thätlichen | 


und der SKörperperlegung 


Angriffs — 
Da der Be— 


hatte verhaften laſſen. 


Stiftungsfeier ver- | |@merbeführer aber feine Zeugen nicht 


hatte porladen fünnen, fo verfchob der 
Kadi die Verhandlung auf den 15. Te- 
bruar. MWaaner erklärt, daß er in 
dem Gebäude 266 Franklin Str. eine 
freigemordene Stellung einnahm, 
fälfhliher Weife aber für einen 
Streifbrecher gehalten murbe und die= 
ferhalb von Quinlan jehwer mißhan— 
delt worden fei. 
— — 


er Streit in Maywood. 


Die Beamten der Anlage der Ameri- 
can Can Company in Maymood gaben 
geftern Abend die Erklärung ab, daß 
fie gegen die Streifer die Arbeitsfperre 
verhängen würden, fall3 fie fich mor= 
gen nicht wieder zur Arbeit einftellten. 
Die Mafchinenwerkitätte, jomwie die 
Verfandträume würden aber auch in 
diefem Falle im Betrieb bleiben. 

Die Streifer verhalten fich fo fried- 
lich, daß der eine von den beiden Poli- 
ziften, welche die Anlage zu bewachen 
haben, geitern zur Eintreibung ver 
Wafler - Steuern verwendet merben 
fonnte. 


Leſet die „Abendpoſt«. 


| 
| 
| 


| 


davon, die muthmaßlich 
Man bat den 
Berunglüdten nad) dem Englemood 
Cagin iſt 
2 Jahre alt. 

Eine ſchmerzhafte Verletzung an der 


Hüfte erlitt geitern Abend james | 


Haley, 3012 Butler Str. wohnhaft, 
und 23 Jahre alt, auf der Kreuzung 
von 22. Str. und Wentwortb be. 
bei einem Zufammenftoß zwilchen ei- 
nem Straßenbahnwagen und einem 
Fuhrmerf der John Serton Eo., 16— 
22 State Str. Haley hatte auf 
hinteren Plattform des Straßenbahn- 
wagen? gejtanden. 
— — — — 


Erliegt der Wunde. 


m St. Elifabeth-Hofpital tft der 
Straßenbahn-Schaffner George Bed- 
fer, melcher vorgeitern 
MWeftern Avenue, nahe Diverſey Bou— 
levard, im Dienft von Wegelagerern 
angejchojjen worden ift, feiner Ver: 
twundung erlegen. E3 ift der Polizei 
bisher noch nicht gelungen, der Bur- 
ichen habhaft zu werden, melche diefe 
neuefte Unthat auf dem Kerbholz ha- 
ben. 


Wieder Nichts. 


Der Pertheidiaer Plotfe mollte aeftern 
feinen Klienten Emil Roeste in ber 
Countyjail hypnotijiren lafjen, 
falla er 


Erperiment nur geitatten, 


um 4 


Tie Tamen-Schuhe—ungeführ4000 Naar—in den neuen yacona 
—neitefte Leisten und beliebtejte Xederforten der Saijon, Schuhe, 
welche im Netail wirklich für $4 und $5 


Ungefähr 3000 Paar Kinder-Mufterichuhe, in den neueften und for 

reftejten Yacons, beite Yederforten, jchiwere oder le 
abrifant diefer Schuhe hat jicy einen Ruf erworben in Bezug 
auf Die Herftellung von Kinder-Echuhzeug. 


} 
} 
| 
| 
| 


2.35 


5.00 


Werth. 


69€ 


1.50 
derſchuhe. 


verkauft wurden, jetzt 


steht = Dar 
mie zer 


oblen. 
Kin 


—— er — — 


Von der Feuerwehr. 


ER T 
Schnellverkehr ſoll auch für den Löſchdenſt 
eingeführt werden. 

Nahe Milwaukee Avbe. und Cornell 
Str. wurde geſtern Abend ein Güter— 
wagen der Northweſtern-Bahn auf 
den man noch glühende Schlacke gela— 
den hatte, durch dieſe in Brand ge— 
ſteckt. Die Feuerwehr wurde aufgebo— 


: ten und mußte die Hälfte der Schlade 


ı men zu löfchen. 


abladen, ehe es ihr gelang, die Flames 
Die Sprite Nr. 3. 
erlitt auf dem Wege zur Branbdftätte 


‚ in der Milmaufee Ave. nahe Carpenter 


| rer Charles Donahue 
' Ehriftopher Coughlin 


Straße einen Achjendbrud. Der Fah- 
und Xeutnant 
wurden dabei 


bon ihren Siten aefchleudert, find aber 


Henneflen ı 


| man an feinem Wiederauftommen | Spritenfonpaanie Nr. 51. 


zmweifelt. Peterfon mohnte Nr. 10,822 , 9 Be, 
; Fahrten auf einem zu diefem Zwecke 


J * Als £> in E 
Stelle des Vürgerfteiges aus, fiel und , Morden 


i - : fo 
Sohn Cagin, ein an der Chicago 1 
ge: | 


zum Glüd mit geringfügigen Ber- 


und verſchiedene letzungen davongekommen. 


In Englewood ſind geſtern von der 
ento e mit der 
alten Sprite „Rejerve Nr. 8.” PBrobes 


nah Plänen des Betriebsleiter Me- 
Gullosh gebauten flachen Motorwa- 
cen der Eity Railway Co. gemacht 
63 murden dabei ver= 
Ihtedene PViadutte paflirt und eine 
bedeutende Gtromitärfe entwi= 
delt, al die Leitung fie über 
baupt ermöglicht. E3 follen nun mei=- 
tere derartiae Wagen gebaut und zur 
Beförderung bon Dampfjprigen ges 


+ | braucht werden, wenn diefe na i 
feinen Tod | „n+r 4 s an je na 
ı entfernten Brandjtätten zur 


Hilfelei- 
ftung gefchidt werden müffen. Wenn 


' es gegenwärtig die Noth einmal erfor- 


ı getrieben und die Spriben 


tert, Sprigen von Englemood oder 
Hyde Park zu Löfchdieniten nad 
South Chicago, Hammond oder Ken- 
fington zu fchiden, dann werden dabei 
in der Regel mehrere Gäule zu Tode 
fommen 


; Doch nicht früh genug an, um von gro- 


Bem Nuten fein zu können. 
Sn dem Gebäude Nr. 53 61. Str. 


ı fam geftern Abend, im 3. Stockwerk, 


Der | 


ein euer aus, das Schaden im Be- 


| trage von $3000 antichtete, ehe e8 der 
| Teuerwehr gelang, die Flammen zu 


Ubend an! 


löfchen. Das Gebäude tit Eigenthum 
des befannten Anmwalt3 WU. ©. Trude. 
— — — 
Zingelaufen. 


Ein gewiffer Omen W. Dapis rem— 


| pelte gejtern Abend an der Ede von 17. 
ı Straße und Wabafh Upenue ein jun- 


aber | 
Sheriff Barrett erklärte, er werde das | 


ges Frauenzimmer an, das fich in der 
Begleitung eines fräftigen Yünglings 
befand. Dieler drofch den ungejchliffe- 
nen. Davis dermaken dur, daß ber= 


; felbe nachher von der Polizei nach dem 


nächſten Hoſpital hat geichafft werben 
müflen. Der tapfere Jüngling und fei- 
ne Dame haben fich durch fchleunige 
Entfernung allen unbequemen Fragen 


entzogen. 
— 9) 9 — — 


— Niht um Antwort verlegen. — 
Gaft: Sagen Sie mal, Herr Wirth, 
mwa3 ift denn mit dem Kalbsbraten los 


durch einen richterlichen Befehl dazu | der jchmedt ja fo eigenartig? — Wirth 


gezwungen werde. Einen jolchen mill 
Herr Plotte fih nun verfchaffen. 


| 


(Holz): Na, meine Speifen zeichnen fich 


alle durch eigenartigen Gejhmad aus, 
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Lob für Chicago. 


„Rechter Hand, linker Hand, Alles 
vertauſchet, Doktor, ich glaube gar Du 
biſt berauſcht.“ Was ſonſt, kann man 
dazu ſagen?! Nichts und es hat volle 
achtundvierzig Stunden gedauert, bis 
man ſich zu der Meinungsäußerung 
aufſchwingen konnte. Denn zuerſt 
war's im Kopfe Aller wüſte ınd leer 
und gar Mancher ſchwur: „Ich trinke 
nichts meht“, als man Doktor Rey— 
nolds Auslaſſungen vomDienſtag las. 
Der Durchſchnitts-Chicagoer glaubte 
das Opfer einer neuen Abart des Deli— 


rium zu ſein, die ihm jtatt der vertraus | 


ten Schlangen in den Stiefeln und 
ſonſtwo Lobſprüche für ſich und ein 
Teufelswerkzeug in den Zeitungsſpal— 
ten vorzauberte. Es war thatſächlich 
belobt worden und da er dergleichen ſo 
wenig gewohnt iſt, wie der Walfiſch 
den Ballettanz und der „Sargnagel“ 
die dieſem zu gleicher Zeit geſpendete 
Anerkennung, mußte er glauben, daß 
er trunken ſei, bis er nach achtund— 
vierzigſtündiger ſchärfſter Enthaltſam— 
keit von ſeiner Nüchternheit überzeugt 
wurde und dann nothgedrungen zu je— 
nem anderen Schluſſe kam. 


Gute Ausſichten. 


Die Denkweiſe des Till Eulen— 
ſpiegel ſcheint im Volke beſſer Wur⸗ 
zel gefaßt zu haben, als man im All⸗ 
gemeinen annimmt. Wenigſtens in 
einer Hinſicht. Denn wie der brave 
Till ſich ärgerte, wenn ſein Weg hübſch 
bequem thalab führte, weil er dann 
ſpäter ja wieder würde bergauf ſteigen 
müſſen, ſo haben wir uns während der 
guten Zeit der letzten Jahre beſtändig 
gequält mit Sorge und Angſt von dem 
„Krach“ und der „ſchlechten Zeit“, die 
„folgen muß.“ Wir ſind von Anbeginn 
an unſerer „Proſperität“ kaum froh 
geworden, und je länger ſie anhielt, 
deſto forgenvollet wurden mir. Trübe 
„Aahnungen“ waren überall und die 
Regel, und befonder8 in den lebten 
fehs Monaten hat man faum ein 
boffnungsfreudiges Wort gehört. Der 
„große Klabderabatjch”, hieß es, ſteht 
vor der Thür. Zuerſt ſollte er ſchon im 
Herbſt oder Winter A dann hieß 
e3, das Frühjahr werde ihn ganz ge= 
wiß bringen. Die Folgen des großen 
Gründungsfchwindels, bezw. der jtatt- 
gehabten Waflerauspreffung und — 
dies vornehmlich — die Lage des Ur- 
beitgmarties, die fich zmwifchen der or— 
ganifirten Arbeit und dem organijire 
ten Kapital zeigende bittere Tyeind- 
ichaft—da3 maren die böfen Brüder, 


| die ung unmeigerlich die fchlimme Zeit 


Das ift nicht fchmeichelhaft für den | 


Geſundheits-Kommiſſär, 
uns das nicht verübeln; jetzt, da wir 
uns wieder noch etwas mehr erholt ha— 


aber er darf 


ben von der Ueberraſchung, wollen wir 


ja auch das zurückweiſen und gern 
und freudig anerkennen, daß er Recht 
hat. Aber das gleich zu thun, 
ſchlechterdings unmöglich. Wer es ſeit 
Jahr und Tag aewohnt ift, alltäglich 
feiner Gefeglofigfeit und Lüderlichkeit, 
und Tchmugigen Angewohnheiten hal— 
ber nad) allen Regeln der Kunjt ber: 
untergepußt und als = rüdjtändigfte 
und vermahrlofeite Weltitabtbürger 
ded ganzen eb hingeſtellt 
zu werden, für den iſt ſolches Lob ge— 
rade ſo Gift wie eine Gänſeleberpaſtete 
für den Säugling oder den 
Schiffbrüchigen, der vierzehn Tage 
lang keinen Happen über die Lippen 
brachte. 

Das vielgeſchmähte und. 
rühmte Chicago hat ſich nach Dr. Rey— 
nolds in den letzten Jahren der ſchmu— 
tzigen Ausſpuckangewohnheit zu 


Herr Reynolds ſagt weiter, das Geſetz 
werde reſpektirt und das ſei erreicht 


worden durch Ueberredung und Erzie- 
bung, jei alfo der Einficht und „Bi'= | 


mar | 


ariien | 


ſchmutzbe⸗ | 
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Proz. entwöhnt. Das ift erfreulich, aber | 
noch) lange nicht Alles und hätte jchließ= | 


lich nicht jo furchtbar überrajcht, aber | Hz an’z 


dung“ der Chicagoer zu danken und | 


denn auf Grund 
Ordinanz 
Und noch mehr; 


nicht dem Zwange, 
der Anti-Ausſpuck- 
noch Keiner beſtraft. 


wurde 
| ren, in denen eine ſolche Regulirung 


er deutet an, daß in dieſem Punkte der 


Chicagoer viel beſſer iſt, als 
Söhne Onkel Sams, und der Polizer— 

chef Schuettler gibt ihm darin recht. 

Beſonders die fremden Beſu— 
Her Chicagos ſollen hinfort darauf 
aufmerkſam gemacht werden, daß in 
dem reinlichen und geſetz- und geſund— 
heitliebenden Chicago das Ausſpucken 
verboten iſt — bei den Einheimiſchen 
iſt das nicht mehr ſo nöthig, das iſt die 
berechtigte Schlußfolgerung. Nun mö— 

gen uns nur die hochnäſigen New 
Yorker kommen — welche Wonne wird 
es uns ſein, ihnen das unter die Naſe 
reiben zu können und ihnen zu ſagen, 
bei uns iſt ſolche Schmutzerei nicht 
nur nicht erlaubt, ſondern auch nicht 

bräuchlich. 

Das war die eine Ueberraſchung, 
und die andere lag in dem guten 
Worte, das Dr. Reynolds für die Zi— 
garette hatte. Die Zigarette, meinte 
der Geſundheitskommiſſär, hat uns in 
der Tugend unterſtützt und mit dazu 
beigetragen, uns gebildeter, geſetzlie— 
bender und manirlicher zu machen, 
denn ſie hat zum guten Theil den Kau— 
tabak verdrängt, der häufiges Aus— 
ſpucken bedingt, da auch der ſtärkſte 
Magen die Tabakjauche nicht kann ver— 
tragen. Darin liegt natürlich ein Lob 
der Zigarette, und dieſes mußte noch 
mehr überraſchen, als die den Chica— 
goern ſelbſt geſpendete Anerkennung, 
denn dieſe war gefahrlos — ſo ner— 
venſchwach ſind die Chicagoer ja noch 
nicht, daß ſie vor Freude einen Schlag— 
anfall kriegen könnten — zu jenem 
aber gehörte ungeheuer viel Kourage, 
denn der Sargnagel iſt eins der beit- 
gehaßteften Produkte von Menfchen: 
hand, und Dr. Reynold3 mußte e3 im 
Boraus miflen, dat eine wahre Fluth 
bon Proteiten über ihn hereinbrechen 
würde und man ihn auf'3 Schärfite 
und nad allen Regeln der Kunft „bes 
naungen“ würde, wegen feiner „völlig 
unverftändlichen“ Belobung des GSarg= 
nagels. 

So kam's auch und es wurde und 
wird ſchweres Geſchütz in's Feuer ge— 
führt gegen den Doktor, aber Recht hat 
er doch in je der Hinſicht, und auch 
die Zigarette hat ihr Gutes. Daß ſie 
uns zu größerer Sauberkeit und „Mas 


andere | 


| 
| 
j 
i 
| 
| 
| 
| 
| 


nirlichfeit” verhalf, müffen mir fchon | 


anerfennen, um des Doktor3 Glaub: 
mwürdigfeit „den Anderen“ gegenüber, 
bie wohl noch eher bereit find, der Zi- 
garette ala uns Chicagoern gute Ei- 
genfchaften zuzugeftehen, möglichit zu 
jtärfen, und daf die Zigarette am redh- 
ten Plate ihr Gutes hat, das tilfen 
mir. m Munde ber Unreifen mag fie 
allemal ein Sargnagel, im Munde de3 
Ermwachjenen, der fie zu würdigen ver: 
eht, ann fie ein Hochgenuß fein und 
ft fie nicht Shädlih. Auch Erwach— 
fene holten fich den Tod durch allzu 
piel Zigerettenrauchen? — D ja, aber 

‚ auch allzuviel Waffer ift ungefund; e3 
' ertranten fchon viele Menfchen. — — 


bringen mußten. Jegt fteht der Früh— 
ling vor der Thür und das Gefpenit, 
da3 uns fchon fo lange die Freude an 
der doch immerhin noch recht leiblichen 
Geſchäfts- und Arbeits zlage vergällte, 
—wich weiter zurück. Jetzt kommt der 
Krach „ſpäteſtens“ im nächſten Spät— 
ſommer—da iſt ja auch die Präſiden— 
tenwahl! 

Man ſoll nicht üppig werden und 
den Tag nicht vor dem Abend loben, 
aber man ſoll auch nicht flennen, ehe 
man geſchädigt wurde, und nicht be— 
ſtändig die graue Brille der Sorge auf 
der Naſe tragen. Und wenn man ſich 
die Lage im ungefärbten Lichte der 
Wirklichkeit betrachtet, dann ſtrahlt ſie 
vielleicht nicht roſenroth mit breitem 
goldenen Saum, aber ſie erſcheint 
dann auch ganz gewiß nicht ſo in 
trübſeliges Grau getaucht, wie manche 
Unheilpropheten uns glauben machen 
wollen; man wird dann finden, daß 
recht wenig wirklicherGrund zu ſchlim— 


men Befürchtungen nr iſt. 


Dat die Börfenjobber und gewal- 
tige „Berwällerung“ fo vieler Attien- 
und Bondsausgaben, das eigentliche 
Gefchäft des Landes nur wenig be- 
rührt, haben mir daraus erfennen 
fünnen, daß diefeg durh Die Jchon 
ftattaehabte „Regulirung“ undWaffer- 
auspreſſung ſo wenig geſchädigt wur— 
de. Während in „Wallſtreet“ zu ver— 
ſchiedenen Malen im Laufe des letz— 
ten Jahres panikartige Aufregung 
herrſcht, blieb das „Land“, das heißt 
das legitime Geſchäft des Landes, kühl 
Herz hinan. Maklerfirmen 
und Banken gingen in die Brüche, aber 
das waren immer nur ſolche, die ſich 
durch gewagte Spekulationen ſelbſt in 
große Gefahr begeben hatten und in 
allen anderen Geſchäftsgebieten waren 
der Bankerotte verhältnigmäf Big ſehr 
wenige —meniaer al3 in anderen Jah— 


der Börfenmwerthe nach unten“ nicht 
ftattfaıd. Die arofe Mafle der Ge 
| Schäftsleute, Fabrifanten u. f. w. hatte 
fich eben von der Börfenfpefulation 
fernaehalten, das aroße Publikum 
mar nicht auf den Leim der verloden= 
den Aftien- und Bond3ausgaben ber 
aroben Iruft3 mit ihren “Get-rich- 
anick”-Verfprehungen gefrochen und 
fonnte deshalb das Schaufpiel des 
Zufammenfchrumpfen® der Börfen- 
mwerihe, der „Entaafung des Quftbal- 
lons“ in Ruhe genießen. Nachdem das 
ſolideGeſchäft des Landes ſo weit nicht 
in Mitleidenſchaft gezogen wurde, iſt 
nicht zu befürchten, daß es nun noch 
ſollte infolgedeſ ſen viel zu leiden ha— 
ben. Ja, man kann behaupten, daß 
bon diefer Geite fo aut wie gar feine 
Gefahr mehr beiteht. Und die Arbeiter- 
frage tft auch lange nicht jo aefährlich 
wie fie ausfieht und von gewiſſer Seite 
hingeftellt wird. 

Eine Spannung zwijchen ber orga= 
nifirten Arbeit und den Arbeitgebern 
beiteht ja allerdings leider in vielen 
Induſtrien, beſonders in ſolchen, in 
denen ſich Arbeitgeberverbände gebildet 
haben, aber die Suppe wird nicht ſo 

heiß gegeſſen, wie ſie gekocht wird, und 

gar ſo heißſpornig, wie ſie ſich zuwei— 
len anſtellen, werden die organiſirten 
Arbeitgeber ebenſowenig ſein, wie die 
organiſirten Arbeiter, die ja bereits 
hier und da zu ihrem Schaden gemerkt 
haben, daß allzu ſcharf ſchartig macht. 
Beſonders dann werden jene ſich mit 
etwas weniger Forſchheit begnügen, 
wenn ſie merken, daß das derzeitige 
Geſchäft noch ſehr gut des Mitneh— 
mens werth iſt und es „ſchade drum“ 
wäre, wenn man ſich durch den Kampf 
für „Grundſätze“ um die ſchönen Pro— 
fite bringen wollte, die es verſpricht. 
Und dieſer Fall liegt nicht nur jetzt 
vor, ſondern ſcheint auch für die näch— 
ſte Zukunft BE zu fein. 

Die großen Gefchäftsagenturen, 
melche in zegelmüßigen Mochenberich- 
ten die jemeiliae Gefchäftslage be= 
leuchten und die Ausfihten für bie 
Zukunft erörtern, find biß vor Kurs 
zem in ihren Neuerungen fehr bor= 
fichtiq und mehr oder weniger peffimt- 
itifch gewefen. Es aqing ihnen wahr: 
ſcheinuͤch En mie den Net Norfer 
Finanziers, die angefiht8 der ver— 
ſchiedenen Borfentrifen und -Erſchüt⸗ 
terungen fortwährend von den ſchwer— 
ſten Sorgen ob der geſchäftlichen 
Wohlfahrt des Landes geplagt wur— 
den, einfach weil ſie es gewohnt waren, 
Wallſtreet für das „Herz des Landes“ 
zu halten und es gar nicht begreifen 
konnten, daß der „übrige Körper“ ſich 
derart unabhängig von dieſem Herzen 
gemacht haben ſollte, daß er von deſſen 
Beklemmungen nicht in Mitleidenſchaft 
gezogen werden mußte. Die Geſchäfts— 
agenturen berichteten zwar von Woche 
zu Woche, daß noch ziemlich lebhafter 
Waarenumſatz herrſche, daß die Nach— 


frage ziemlich gut ſei und die Bahnen 


t 
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gut verdienten, aber die Zunahme 
der Bahnen gegenüber dem Borjahre 
war nicht jo groß, wie das borjährige 
Einnahmenmehr gemwefen mar, in 
manchen nduftrien mußten bie 
Preife ermäßigt merden, um bie 
Nachfrage etwas anzufeuern und 
— nun ja — man mußte ihrer 
Unfiht nah auf Schlimmes ge- 
fat fein. Sie fagten das zwar nicht in 
dürren Worten und nicht warum, aber 
jie machten allerhand Anfpielungen, 
die verjtändlich genug waren. Sie fte- 
ben doch eben jenen Finanzfreifen jehr 
nahe und theilen mit allen anderen 
„Deitlihen“ die Anficht, daß der 
„Diten“ mehr oder meniger “the 
whole thing“ ift; und im Ojften fchien 
e3 zu hapern wenn aud) im Süden und 
Weiten das Gefchäft ji) gefund und 
fräftig zeigte. 

Seit einigen Wochen lauten jedod) 
au die Berichte diefer „Agenturen“ 
viel günftıger, und in ihren al» 
lerlegten Wochenberichten ift Alles 
fonnig. Das Kleingefchäft, heißt 
es, ijt im WUllgemeinen durchaus 
befriedigend und in einzelnen Zimei- 
gen „stark“. Der Baummollmaaren- 
markt ift ehr lebhaft bei jtei= 
gender Tendenz; in Wollwaaren und 
Kleideritoffen herrfht größere Nach» 
frage und im Bauholz= und Holziwaa= 
ren-Gejchäft zeigt jich viel „neues Ge= 
haft“ und fteigen die Preife. Die 


Ausfihten im Baugefchäft find allerz | 


orten reht gut u.j. m. In allen 
Tabritinduftrien machen fich eine bej- 
fere Stimmung und mehr Vertrauen 
geltend. Im Eifen- und Stahlgeihäft 
zeigt fich bedeutende Beflerung. Die 
Hohöfen produziren nur menig über 
den augenblidlichenBedarf hinaus und 
die Vorräthe werden geringer; Wert» 
zeug: und Mafchinenfabrifen haben 
ihre Arbeitzfräfte vermehrt, da das 
fich anbietende neue Gejchäft reichliche 
Beſchäftigung in Ausficht ftellt. Die 
Preije jind feit und fprechen für eine 
gejunde Wiederbelebung des Geichäfts. 

Mas will man noch mehr? Nimmt 
man dazu die Erflärung, dat Schwie- 
tigfeiten mit den Arbeitern den indbu= 
jtriellen Fortfchritt nur wenig beein- 
trächtigten, dann hat man ein Bild 
bon der Lage und eine Aussicht auf die 
näcdite Zukunft, wie man fich deralei- 
chen faum beffer wünfchen fann. Wir 
brauchen uns nicht zu forgen, jondern 
fönnen un? mit qutem Gemifien ber 
auten Zeit freuen, die immer noch 
berrjcht. Die Ausfichten jind qut, und 
eö mill fcheinen, dat die Hoffnungen 
auf die Zukunft nur durch fträffichen 
Unveritand enttäufcht werden fünnten. 
Freilich, wenn fie’3 gerade darauf ab- 
aefehen haben, dann dürfte eS den 
„Srganifirten” beider Sorten wohl ge- 
lingen, vem Lande das fchöne Geichäft 
zu verderben, das ihm inAusficht fteht, 
— aber fo dumm find fie doch 
nit. Mit ein bischen Nachaibigkeit 
fommt man allemal meiter, al3 mit 
Halsttarrigkeit. Meil der Stahl im 
Nothfalle etwas nadhgibt, ift er fo un- 
veraleichlich viel ftärfer als das Tpröde 
Gußeiſen. 


Der neue Saluhn⸗Ereuzzug. 


Die beſten Witze ſind und bleiben 
die unfreiwilligen Witze. Heiliger 
Ernſt durchwehte die fromme Ver— 


wohl 


ſammlung der „kirchlichen Mäßigkeits- 


ſtreiter“, die dieſe Woche getagt hat, 
einen neuen Kreuzzug gegen den Teu— 
fel Alkohol in unſerer ſündigen Stadt 
zu beginnen. Nichts lag der Ver— 
ſammlung und ihren Workführern fer— 
ner, als die Abſicht, ſchnöde Witze zu 
reißen und unheilige Heiterkeit zu er— 
regen. Und haben's doch gethan, ha— 
ben einen der gelungenſten je erhörten 
Witze verübt; verübt mit der ernſthaf— 
teſten Miene der Welt, ohne ſelbſt et— 
was zu merken davon, ſo daß er nun 
doppelt beluſtigend wirkt. 

Wie bereits berichtet, geht der Plan 
der Verſammlung auf Vertreibung der 
„Saluhns“ vermittelſt eines „Local 
Option“Syſtems, zu deſſen Einfüh— 
rung der Stadtrath durch einen Peti— 
tionsſturm veranlaßt werden ſoll. Es 
ſoll eine Verordnung erlaſſen werden, 
die es „den Bürgern“ ermöglicht, aus 
jedweder Ward, in der es „Saluhns“ 
gibt, dieſe auszuireiben durch Abſtim— 
mungen in den Wards; und die es den 
Bürgern ermöglicht, aus den Wards, 
wo die „Saluhns“ durch die allgemeine | 
Mardabftimmung nicht ausgetrieben 
werben können, fie dennoch auszutrei- 
ben aus einzelnen Theilen ſolcher 
MWard3, mo immer eine Stimmen= 
mebrheit gegen den Wirthichaftsbetrieb 
abgegeben wird. Welche Verordnung 
aber feine Anwendung haben fol auf 
MWards oder fonftige Stadttheile, die 
Thon Prohibitionsgebiete find. 

Sp meit ift nun nichts befonders 
Beluftigendes an der Sache. Aber das 
fommt no; tommt in der Begrün= 
dung, die der Forderung auf den Weg 
gegeben wird, 

Mie der aufmerkfame Lefer bereits 
gemerkt haben wird, erinnert die af: 
fung des geitellten Verlangen? an den 
weißen Jäger, der dem inbdianifchen 
Sagdgenofjen vorfchlägt, um die Thei- 
lung der gemeinfamen ‘agdbeute zu 
würfeln. „Gewinne ich,“ jagt der 
Meike zur Rothhaut, „jo nehme ich 
den Turfey und Du den Yasgeier; ge- 
winnjt Du, jo nimmjt Du den Ya3- 
geier und ich den Turkey“. Worauf 
die Rothhaut nad) längerem Befinnen 
entgegnet: „Du haft mir nicht ein ein- 
ziges Mal Turkey gejagt“. Mit glei- 
cher VBefcheidenheit verlangt unfere 
Iemperenzgejelichaft, daß in jeder 
MWard, in der fie die Wahl gewinnt, 
der „Saluhn“ verboten fein foll; 
und daß er da, mo fie die Wahl ver= 
tiert, nit geftattet fein fol. Er 
fol da immer noch dur Sonderab- 
ftimmungen verboten werden dürfen. 
Keine Sonderabitimmung aber foll 
ftatthaben dürfen, mo die Hauptwahl 
zu Gunften der Prohibition ausgefal- 
len tft. Der Sieg der Brohibitioniften 
jol allemal, ver Sieg der Prohi- 
bitionsgegner ſoil niemals endgil— 
tig ſein. Unanfechtbar ſoll jeder Wahl— 
entſcheid ſein, der gegen den „Sa— 
luhn“ ausfällt; anfechtbar jeder, der 
d afür ausfällt. Der letztere ſoll ſtets 


| 


dur Sonderabftimmungen nichtig ge= 
macht werden fünnen. Kurzum, e3 
jollen die Prohibitioniften allemal den 
Zurfeyg, die Prohibitionsgegner alle 
mal den Yasgeier haben. Auch joll da, 
mo bie Prohibition den Turkey einmal 
bat, er nimmer und unter feinen Um= 
ftänden ihr entriffen merden fünnen. 
E3 jollen „die Bürger” über die Sa 
Iubnfrage abjtimmen dürfen nur da, 
mo der Saluhn befteht und vertrieben 
werben kann. Nicht jollen fie abjtim- 
men dürfen, mo er vertrieben tft und 
wieder eingeführt werden könnte. 
Ueberall foll der Saluhn heraus=, nirs 
gend3 joll er hereingeftimmt merden 
dürfen, 

Diefe Forderungen — nun fommt 
der Wi! — merden gefiellt unter An- 
rufung de3 demofratifchen Orund- 
fages der Mehrheitsherifgaft. Allen 
Ernites jagt der Hauptredner der Ver— 
jammlung: „Unjer Stadtrath ift ges 
tet, warum follte er nicht unjerem 
Verlangen entfpredhen? Warum follte 
er nicht zugeben wollen, daß die Mehr- 
beit herrfche? Wir verlangen ja nur, 
dad der Saluhn in den Wards ver— 
boten werde, wo ihn eine Mehrheit der 
Wähler nicht will.“ 

Nur dies! Ein wahrhaft Töftliches 
„nur“. Nur daß der Wirthichaftsbe- 
trieb verboten werde in jeder Ward, tvo 
immer mit Ad und Krad) eine Mehr: 
heit dagegen zujammengetrommelt 
werben fann. Uber beileibe nicht, 
daß er in den Warb3, wo die Mehr- 
beit dafür ijt, auch ficher gejtellt und 
als berechtigt anerfannt werde. Denn 
da foll er immer noch Durd) prohibitio= 
niftifche Abftimmumgen in den einzel- 
nen Warbtheilen vertrieben merben 
dürfen. €3 ift gerade jo, al3 wollte 
die republifaniiche Partei verlangen, 
daß, falls fie in der Stadt Chicago die 
Mehrheit Hat, der ganze Gfadtrath 
und alle anderen Behörden republita= 
niſch ſein ſollen; daß dieſe Behörden 
aber nicht demokratiſch ſein ſollen, 
wenn die demokratiſche Partei die 
Mehrheit hat, ſondern daß in dieſem 
Falle jede republikaniſche Ward repu— 
blikaniſche Vertreter ſoll erwählen 
dürfen. 2 

* 


Db jemals Gefahr war, daß der 
Stadtrathb dem ebenfo unvernünfs 
tigen wie unverfehjämten Verlangen 
unferer Prohibitionsjireiter nachgeden 
würde, mag dahin gejtellt bleiben. 
Wahrſcheinlich iſt's nicht — „theils 
dieſerhalb, theils außerdem“. Erſtlich, 
weil ja doch unſere Herren Stadtväter 
zumeiſt kein Brett vor dem Kopf ha— 
ben; zweitens, weil die Stadt in ihren 
Nöthen das Geld der Wirthſchaftsli— 
zenſen unmöglich entbehren kann, und 
noch aus verſchiedenen anderen Grün— 
den. Wenn aber ſolche Gefahr beſtand, 
ſo darf ſie jetzt als beſeitigt gelten, 
dank des famoſen Witzes mit der Mehr— 
heitsherrſchaft. Daraufhin —es iſt 
gar nicht anders möglich — müſſen die 
waſſerſeligen Bittſteller aus- und 
hinausgelacht werden, trotz all' ihrer 
Maſſenpetitionen. 

„Dank, daß Ihr uns das Wort ge— 
lehrt!“ können die Gegner der Prohi— 
bition deren Verfechtern zurufen. Ver— 
langen dieſe nach Mehrheitsherrſchaft, 
ſo können jene das ſelbe Verlangen 
ſtellen: und dann wird ſich zeigen, wer 
am beſten dabei fährt. Soll die Sa— 


* 


allerorten dur Mehrheitsentjcheid 
zum Austrag gebracht werden, dann 
muß dies felbitverftändlih in unpars 
teiifcher, gerechter Weile gefchehen, mit 
gleichen Rechten für Alle, nicht in un 
finniger Verfchrodenheit und Einfei- 
tigkeit. Dann muß, menn in einer 
Ward die Mehrheit für den Wirth: 
jchaftsbetrieb entfcheidet, diefer Ent 
Icheid felbitveritändlich genau diefelbe 
Kraft und Wirkfamteit haben, wie im 
entgegengefegten Fall dieProhibitions- 
enticheidung. Dann darf folder Ent 
fcheid nicht durch Sonderabjtimmun- 
gen angefochten werben; oder aber e3 
müffen foldhe Sonderabftimmungen 
auch ftatthaben in dem andern Falle, 
fo daß der Saluhn auch in die Prohi- 
bitions-Wards hinein geſtimmt wer— 
den fann. Dann dürfen vor allen 
Dingen auch die bereit3 in der Stadt 
beitehenden, angeblich nicht weniger al? | 
46 Geviertmeilen umfafjenden Prohi- 


bitionsbezirfe — (Hude Park, Rogers | 
Park u. f. w., deren Bevölkerung zum | 


ehr großen Theil durhaus nicht 


prohibitioniftiih gelinnt tft) — von | 


den Abjtimmungen nicht außgenommen 
werden. E3 muß auch dort das Prin= 
zip der Mehrheitsherrfchaft zur Gel- 
tung gebracht, auch dort dem Wirth 
Tchaftsbetrieb mieder Thür und Thor 
geöffnet werden; in jeder Ward und 
jedweden Theil jeder Ward, vo immer 
die Mehrheit von der prohibitioniiti- 
jhen Smwangsruthe befreit fein till. 
Alles im Namen 
ſchaft! 
Entweder, oder! billiger geht es 
nicht. Entweder muß die vorgeſchla— 
gene Local Option gleichmäßig für 
Alle und überall gelten, oder ſie darf 
für Niemand und nirgends gelten. 
„Equal rights for all, special 
privileges for none”. Sind die ta= 
pferen Prohibitionsftreiter damit ein- 
verftanden, jo wird die Gegenpartei 
mwahrfcheinlich gerne bereit fein, mit 
ihnen weiter über die Sache zu reden. 
Andernfalls haben fie mit ihrem Mehr- 
heit3-Gefchtvafel fich einfah blamirt 
und fünnen fich heimgeigen lafjen. 


2ofalberidht. 


(Für die „Sonntagroft“.) 


| ichen Nachlafie für $13,000, 


‚ dem Saufpreis 


der Mehrheitäherr= | 


| unverändert beitchen, 


Yubhnfrage zur Wahlfrage gemacht und | 


000 Ton weniger al3 im Jahre vorher. Ge- 
gen radifale Reformen in diejer Beziehung, 
fagte der Medner, habe von jeher eine ftark 
ausgeprägte Oppofjition beftanden, obmohl 
Grundeigenthbums = Interejfen durch die bes 
ftehenden Uebelftände ſchwer geſchädigt wür⸗ 
den. Freilich ſei auch die Gelegenheit für 
radikale Eingriffe nie ſo günſtig geweſen, wie 
gerade jetzt. 

Die Abwaſſerbehörde habe das zur Fluß— 
verbreiterung — 200 Fuß Fahrwaſſer von 
der Robey Straße bis zum See 
nothwendige Land faſt vollſtändig er— 
worben und das Flußbett auf dieſer 
Strecke ſchon theilweiſe bis zu 26 Fuß ver— 
tieft. Auf der 28 Meilen langen Strecke von 
Robey Str. bis Lockport habe derſtanal größ— 
tentheils Felſenufer, natürliche Docks, wie ſie 
künſtlich nicht beſſer hergeſtellt werden könn— 
ten, und außerdem beſitze die Behörde breite 
Streifen Landes auf beiden Seiten des Ka— 
nals, welches ſich ausgezeichnet zu —* und 
Fabrikzwecken eigne, deren praktiſche Verwen— 
dung die enormen Koſten des Kanals —— 
lich decken würde. 

Für eine derartige Ausbeütung ſowdhl wie 
für die Entwickelung bereits beſtehender Docks 
ſeien nur die Tunnels im Wege. Die letzte— 
ren wären nicht nur ungenügend ſondern 
auch gefährlich, und um deren 
Entfernung herbeizuführen, ſollten unver— 
züglich Vereinbarungen mit den Straßen— 
bahngeſellſchaften getroffen werden, welche die 
Benutzung der Tunnels ausſchlöſſen. Seit 
ſechs Jahren habe man die Straßenbahn— 
frage distutirt ohne auch nur einen Schritt 
vorgerückt zu ſein, und jetzt mache ſich im 
Stadtrath die Dispoſition geltend, noch wei— 
tere zwei Jahre zur gerichtlichen Behandlung 
der 9-Jahre Akte zu verwenden. Nach Ab— 
lauf dieſer Zeit würden die Tunnels immer 
noch daſſelbe Hinderniß bieten wie heute, 
wenn nicht jetzt entſcheidende Schritte vorge— 
nommen würden. 

— - - 

Der Ausihuß für die Heranziehung neuer 
Tabrifen nad) Chicago empfiehlt ebenfalls 
größere und mehr jpitematifche Ihätigfeit. 
Tie Empfehlung geht dahin, daß jich die 
Pörfe nicht allein mit einem ähnlichen Auss 
fhujfe des Stadtraths in Verbindung feße, 
jondern auch mit hervorragenden Nrbeiters 
führern, um den ewigen Streil3 vorzubeits 
gen. 

R. €. Givins, der Vorjiter des Ausichufs 
fe und der „Huftler“ der Börje, machte in 
Pezug auf die Ausdehnung des Chicagoer 
Fabrikweſens recht interejiante Angaben. 
Snnerhalb der nächiten zwölf Monate, jagte 
er, würden in Chicago neue Yyabriken, Die 
von 15,000 bis 20,000 Arbeiter bejchäftigen, 
in vollem Betriebe jein. In dem von Hal: 
fted Str,, MWejtern Uve., dem Südarm de$ 
Tlufjes und der 16. Str. begrenzten Bezirke 
feien über 200 Fabrifen, 
Arbeitern Beichäftigung gäben. C3 fei Died 
in Bezug auf die Ausnußung des vorhand»s 
nen Naumes der größte Yyabrifdıftrift der 
Melt. 

innerhalb eines 
vom Gourthaus befänden jich ziwei Drittel (?) 
der Gejammtbevölferung der Ver. Staaten, 
jagte Herr Givins, und hier wie überall, ma= 
che fich der Andrang nad) dem Mittelpuntte, 
in dieſem Falle Chicago, geltend. 


aufhörlichen Arbeiterunruhen von 
fortzögen, allein wenn man diefe Behauptung 
näher unterjuche, würde man finden, daß 
dieje Erablijiements jich nur wenig bon der 
Stadtgrenze entfernten. Soweit wie Grund: 
eigenthums = Anterejien in Betracht fümen, 
feien SKanfafee, Waufegan, North Chicago, 
Aurora, Chicago Height3 und andere Vor: 
orte eigentlich Doch nur Theile von Chicago. 
* * 
Grundeigenthums = Börje will 
die bis jest unterlafje- 
der Stenerliften von 


Die 
Countyrath zwingen, 
ne Veröffentlichung 
1903 vorzunehmen. 
de Geldmittel der Grund für 
ſung, es heißt aber, 
in der unglaublich nachläſſigen Einſchätzung 
zu ſuchen ſei, und daß der Countyrath durch 
ſeine Haltung nur die Sünden der Aſſeſſo— 
ren und Reviſoren decke. 

In dieſer Beziehung iſt die Entſcheidung 
des Obergerichtes, welche Aenderungen in der 
Einſchätzung, ausgenommen im Falle phyſi— 
ſcher Veränderungen, verbietet, 
Wichtigkeit. Nach dieſer Entſcheidung müſ— 
ſen alſo die Einſchätzungen für 1903 bis 1907 
es ſei denn, 
derungen durch Zerſtörung beſtehenden oder 
Schaffung neuen Eigenthums geboten ſind. 

Der Aſſeſſorenrath und die Reviſionsbe— 
hörde beſtehen ſeit dem Erlaß des gegenwär— 
tigen Steuergeſetzes, alſo ſeit fünf Jahren, 
allein eine wirklich einheitliche Schätzung des 


dieje Unterlaj= 


gejammten Grumdeigenthums in Coof Gounz | 
ty ijt in Diefer ganzen Zeit noch nicht gemacht | 


worden. Die vom Wolfe gewählten Steuer- 
beamten haben ihre Ihätigfeit auf jehs Wo: 
chen bi drei Monate in jedem Xahre bes 
Ichränft, d. h. auf Die jog. Steuerperiode, 
und dafür vor S4000 bis 56000 bezogen, und 
find während des Neftes der Zeit ihren an— 
dermweitigen Gejchäften nachgegangen. 
it aber nicht der Fehler des Geſetz es, ſondern 
der Beamten. Es iſt eben mit der Steuer— 
einſchäzung wie mit anderen Maßnahmen 
die alte G eſchichte, daß die beſtehenden Ge— 
ſetze gut genug ſind, wenn ſie nur dem Gei⸗ 
ſte nach durchgeführt werden. 
= — — 
Der Wochenausweis über regiſtrirte Vers 
läufe iſt wie folgt: 
Letzte Woche 
Vorhergebende 1,621,5R 
10 3 ’ 1,683, 524 
1% 36 3,%8,333 
5 2,265,313 
1,094,205 
2,444,50 
Yaron ©. Auten, ein FFabrifant von Jers 
fenville, IU., hat 793 bei 65 Fuß an der 
Nordoit:Ede von Randolph und Canal Str. 
und die nördlich angrenzenden 39% bei 150 
Fub auf 99 Jahre in Grundpacht genommen, 
für zuſammen 86,500 per Jahr, und wird 
dort ein großes Fabrikgebäude errichten, wel⸗ 
ches nach dem Pachtvertrage wenigſtens 850,⸗ 
000 koſten muß. 
Die Commonwealth Electric Co. 


$1,009,333 
Woche 


Ecke von 22. und Fiſk Str. von dem Allen— 
alſo nach der 
Rate von 67 Cents per Quadratfuß. Von 
wurde $130,000 für zehn 
Sabre zu 5 Vrozent durdy Hppothef ficher ge: 


‚ ftellt. 


Die Wodje im Grundeigenthums: 


markt. 


Die Grundeigenthums - Börfe hat am let: 
ten Mittwoch bejchlofjen, in Bezug auf die 
Entfernung der Tunnels energijcher vorzu⸗ 


gehen, als dies bis jetzt der Fall geweſen iſt.. 


Der Ausſchuß für die Flußregulirung ſoll in 
der Mitgliederzahl verſtärkt und dann ſoll 
ein planmäßiges Programm ausgearbei— 
tet werden, um die Hinderniſſe, welche die 
Schiffahrt ſo ſchwer ſchädigen, aus dem We— 
ge zu räumen. 


Henry H. Walter wies darauf hin, daß 


Chicago ſeit 1893 nicht weniger als 65 Pro—⸗ 
zent von ſeinem Flußverkehr verloren hat. 
Die Tonnenzahl iſt in jedem Jahre geringer 
geworden, und war im letzten Jahre 1,000,⸗ 


Ein halber Antheil an dem Grundſtück 
130 Fifth Ave., 37 bei 80 Fuß, mit vierſtöcki— 
gem Gebäude alten Styles, wurde in der Re— 
gulirung des James Otis'ſchen Nachlaſſes 
für $50,000 an Charles H. Starkweather 
überſchrieben. Der Geſammtwerth beträgt 
demnach $100,000, gegenüber einer Steuer: 
einichägung von $36,400. 

Fred Scholer verpacdhtete 50 bei 100 Fuß 
an der Südoft:Ede von 12. und Halfted Str. 
auf zehn Jahre zur $6000 per Jahr. 

Die Liegenjchaft 62—64 Sherman Str., 
46 bei 100 uk mit alten Gebäude, wurde 
für $48,000 an George P. Braun verkauft. 
Die Steuereinihägung beträgt 846,705. 

Die Südparf = Behörde bezahlte $50,000 
an die Pullman Land Wijociation für 40 
Ucres zwifchen 111. und 113. Str., Andiana 
und South Park Ave. 

Yon dem Fugene DO Reilly’ichen Nachlafie 
wurde ein Kompler von 7% Acres an 60. 
Str. und Lerington Ave. für 830,000 an die 
fatholiiche Diözefe von Chicago iütberfchrie= 
ben. Der angegebene Preis ift etwa Die 
Hälfte des wirklichen MWerthes. 

Größere Flatverfäufe der Woche waren: 
Vierftödiges Haus mit 125 bei 95 Fuß an 
der Nordiweit-Ede von Kenmore und Puena 
Ave., 880,000, wovon 852,000 im ZTauic- 
wege bezahlt tpurden; dreiftödiges Haus mit 
40 bei 100 Yuk an 44. Str., mweftlich von St. 
Lawrence Ave. 824,000; dreiftöciges Haus 
mit 50 bei 100 Fuß an Dafin Ade., mweitlich 
von Sheridan- Road, $24,000; dreiftödiges 
Store: und Flatgebäude mit 96 bei 124 Fuß 
an der Nordweft-Ede von 15. und Throop 
Str., $25,000; dreiftüdiges Haus mit 50 bei 
136 Fuß an Prairie Ave, füdlih von 47. 
Str., $28,000; dreiftödiges Gebäude mit 50 


' bei 143 Fuß an Kenmore Abe., nördlih von 
Leland Ave., 25,000. 


Frau Auguſta Lehmann kaufte von dem 


endgiltige 


welche über 200,0000 Pro 
| zwtichen 


Radius don 400 Meilen | Tür „sagt 
Fuß an Prairie 
mit Flatgebände; 


ſton Ave., 
Hier und | 
da höre man, dah Fabriken wegen der unz | 
Ghicago | 

che im Yaufe 





Angeblich jind mangelnz | 


da der mwirfliche Grund | 
| rurgtiche Abtheilung un 


von hoher | 
| und joß 


dab Aenz | 
wird. 





a8 
Dies | 


Ei fauits | 
195,000 Quadratfuß Land an der Siübdmeitz | 


Barker R. Mafon’shen Rachlaſſe den —— 


Bauplatz von 160 bei 100 Fuß an der Süd⸗ 
weſt⸗Ecke · von Sheridan Road und Waveland 
Ave. für 820,000, um dort ein elegantes 
Apartmenthaus bauen „zu lajjen, welches 
100,000 Zojten fol. 

Das jehsjtödige Stores und Hotelgebäude 
292—294 Wabajh Ave. ift an Irving Usner 
auf zehn Jahre zu $15,150 verpachtet wor⸗ 
den, mit dem Recht der Verlängerung für 
weitere fünf Jahre zu $16,000 per Jahr. 

* * * 

Im Hypothekenmarkt hat der gewaltige 
Kaufandrang der legten zwei Wochen etivas 
nadgelajjen, der Umfang des Geichäftes ii 
aber immer noch groß, hauptjächlich in Klei- 
neren und mittleren Werthen. Der Wochen: 
ausmweis über regijtrirte Pfandbriefe ift wie 
folgt: 

Letzte Woche 
—— hende Woche. 


* 87,777 
31,778,200 
1,478,277 

1,561, 109 


1102373 

1,068, 339 

11,394,984 

Bondausgabe von $214,000 der 

ä Wellen ‚Stable Gar Line ijt regi⸗ 

firirt worden. eie Bonds jind am 1. Feb. 

1908 zahlbar, tragen 5 Bro. Zinjen, und 

jind dDurc) 2,517 der Gejellihaft gehörende 
Bars gejichert. 

Für private Regnung wurde eine Baus 
anleihe von 44,000 für fünf Nahre 
* ent, auf 88 bei 178 Fuß an der 

yeftzWde von South Part Ave. und 59. 
u Hr ‚Apartıne — übernommen. 

Weſtern uft & Sapings 

eri in eu een idsausgabe 82 

Jahre zu 6 Prozent der Greer 
Spite in Harvey, auf alles der Geſell— 
Ichaft gehörende Kigenthum. 

Die National Life übernahm eine Hypo- 
thet von $24,000 für jieben Jahre zu 9 
Prozent auf die Synagoge der Jjaiah Ges 
meinde, mit 973 bei 197 Zub an der Sübdoft- 
Ede von Vincennes Ave. und 49. Str. 

Andere größere Hnpothefen der Woche wa— 
ren: $20, 000, zahlbar am 1. Febr. 1909, 
zu 55 Proz, auf 50 bei 170 Zub an der 
Nordweit:Ede von Lerington Ave. und 56. 
Str., mit Apartmenthaus; $10,000 für fünf 
Sahre zu 5 Proz, auf 75 bei 125 Fuß an 
Wajhington Boul., weitlich von Falls Str., 
mit Wohnhaus; 817, 000 für fünf Sahre zu 
5 Proz., auf 75 bei 95 Fuh an Waihington 
Part ace, nördlih von 49. Str. „mit 
Apartmenthaus; 11,000, zahlbar am 1. 
Sanuar 1909, zu 43 Proz., auf 50 bei 125 
Fuß an Cornell Xve., nördlich von 53. Str., 
mit Upartmenthaus; $10,000 für fünf Mo= 
nate zu 6 Proz., auf 50 bei 129 Fuß an 
Galumet Apve., jünlid von 4ö. Str., mit 
Tlatgebäude; $12,500 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 27 bei 172 Fuß an Wabaih !lve., 
15. und 16. ‚ mit Gefchäfts: 
haus; 816,000 für fünf Nahre zu 5 Bro;., 
auf 17 Acres an der Nordofi:&de von W. 
Glarf Str. und Pron Mar Ave; $12,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 136 
Ade., nördlich von 47. 
10,000 für fünf 
auf 100 bei 88 Fuh an Evan 
füdlih don Wilfon Qve,, mit 
Upartmenthaus. 


= * * 


Str. 


Bank iſt 


von 825,000 


Lern alt: 
für zehr l 


& * 


Str. 


zu 5 Proz., 


Zahl und Koſten der Neubauten, für wel— 
der Woche Bauerlaubnißſcheine 


ausgeſtellt wurden, ſind nach Stadttheilen: 


810,050 | 


den | 


dord— 
5 
chi⸗ 


Pres zbyterianer Hojipital < an De 
Kongreß Str. und 
Unbauten, welche eine 


zus 
weit:&de don 
Roul. joll durd) 


bemittelte Kranke eimjchließen, beträchtlich 
vergrößert werden. Die Baufojten jind auf 
500,000 veranichlagt. 

Die Verwaltung der Univerjität von Chi: 
caao läht an der 47T. Str. und Nihland Ave. 
ein jog. „Settlement“-Sedäude errichten 
Daflelbe wird vieritödig, 40 bei 100 Fuß, 
40,000 Eoiten 
in MWilmette joli eine Congreg 

25, 000 


Kirche gebaut werden, die 32 


ational⸗ 
foften 


Sobald e8 das Wetter erlaubt, jollen Die 
Arbeiten an dem vierjtödigen Endpunft der 
Metropolitan-Hochbahn an Fiith Upe., nahe 
Yadion Youl., wieder aufgenommen werden. 
Dieje Arbeiten jchlieken einen Hochbau für 
faufmännifche Zwede ein, in dem auch Die 
Offices der Gejellichaft untergebracht wer: 
den jollen. Diejer Rau wird etiva 8200,000 
foften. 

An der Divijion Str. und dem Nordarım 
des Fluſſes ſoll für Rechnung der Delaware, 
Lackawanna & Meftern Bahn ein großer Koh— 
lendock von 300 Fuß Front gebaut werden, 
welches 850,000 koſten wird. 

Für die wer Motor Vehicle Co. 
an der Nordoit-G&de von 13. Str. und Mi: 
chigan Boul. ein dreiftödiger Neubau, 100 
bei 130 Fuß, erbaut werden, deffen Koſten 
auf 880,000 veranichlaat find. 

Mehrere polnijche Gejellichaften der Süd- 
weftjeite haben jich vereinigt, um an Mor 
gan und 33. Str. einen großen Hallenbau 
zu errichten, welcher S90,000 fojten joll . 

Grögere Flatbauten, für welche im Laufe 
der Woche Kontrafte vergeben ivurden, find: 
Dreiftödiges Gebäude, 100 bei 200 Fuß, 30 
Slats enthaltend, an Bowen und Eflis 
Upe., $100,000; dreiftödiges 
102 Fuß, an Kimbart Ave., nahe 64. Str., 
335,000; dreiitöcdiges Gebäude, 50 bei 75 | 
Fuß, an Sheridan Road, nahe Wilfon Ave., 
825,000. 

— — —— — —— — — — — — — 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nad)» 
rit, dab uniere geliebte Toter, Gattin und 


Mutter 
Margarethe Müller 
im Alter don 70 Jahren und 17 Tagen 
— den 6. ıxebr., felig im Serrn ent» 
joa fen ijt. Die Beerdigung findet 1tatt am 
Dtenftag, den 9, Kebr., Vormittags 9 Uhr, bom 
Trauerhaufe in Groffe Roint nad der et. I0s 
ſeph-Kirche und Gottesacker ftatt. Die trauerns 
den Hinterbliebenen: 
Michael Reinhardt, Vater. 
Nikolaus Mülter, Satte. 
Nikolaus P., Michael C., John 
Frank M., Söhne. 
Anna, Magdalena, Helena u. Raie, 
Schwiegertüdter. fomo 


ſoll 


am 


Todes-Anzeige. 
Prinzeſſin Heinrich deutſcher Gegenſeiliger Un— 
terſtützungs⸗Verein. 

Den Beamten und Brüdern hiermit die trau— 
rige Nachricht, daß Bruder 
Auguſt Ben, 
am 6. Febr., 
bom 


121 Maude Abe., Morgens 5 Uhr, 
gejtorben ift. Beerdigun Irauerbaufe am 
Nontag, 8. Febr., punft 12% Ubr, nah Con» 
cordia. Die Beamten berfammeln fih punkt 
111, Uhr in der Logenballe. 


Garl Hansberg, Rräfident. 
Emil Engeldrcht, Selttär. 


Tter großer Preis = Maskenball 


— bveranftaltet vom — 
Douglas Frausn-Derein 
in der Terrwärt3-Turnhalle, Nr. 1168—1170 W. 
12. Str., am Samitag, den 13. 
im Borberlauf 35c; an Fer Kaffe 50e. — Uns 
fang %9 Uhr Abends. 7,11feb 


„GROSSER MASKENBALL.. 


u Si 


ı Gesang - Verein ‚„Frohsinn‘“ 


Montag, den 8. Februar 1904, in der Südieite 
Turnhalle, 314347 State Str. Spezielle Auf: 
fübrungen: Eine Naht in TIofio, Japan. Ein 
Rieſenzirlus. ZIidet3 im Vorderfauf 506 Die 
Berjon. Abends an der SKajie $idie Berfon. 
ian 31,fe67 


Die Spiritualiftiihe Gemeinde 


Fig und Wahrdeil Ho. 2 


Hält geiitige VBerfammlungen jeden Sonntag 
Abend 7.30 in der Wider Bart Halle, 501 ®, 
North Ave. Eintritt 100. Jeder willlommen. 


Str., | 
I 
Dahre | 


Gebäude, 45 bei | 


zu 6) 
Süd: | 


j In Praud’ä 





d einen Bau für uns | 


ı Vorwärts Dame 


I 
Samftag, deit 13. 


Dentfches Theater 
" = 
Illinois Theater. 
Sadion Boulevard nahe Wabafd pe 
Direktion Leon Wachẽner. 
Sonntag, den 14. Februar 1904: 
16. Abonnement3-Rorftellung. 
Der brillante Quftfpiel-Erfolg: 


Im weißen RNöſſ'l! 


Luſtſpiel in 8 Alten v. Blumenthal u. Kadelburg 
Sitze find db Dom teritag, den 11. Februar 
in der Iheater-Q Dffice au Haben. —— 
druar, bon 12 Uhr 30 Min. bis 8 
Preiſe 50c, 756c, 81 u. $1.50. 
feb7,11,14 


Chicago Turngemeinde, 


efchlofener Nasken:Bal 
Samitag Abend, 13. Febr. 1904, 


in der 
Nordseite - Turnhalle, 
257 N. Clart Str 
der —— Seldpreife une an Gruppen knd 
&ı nzel-Masfen vertbeilt. iht-Mitglieder Töns 
nen nu t vb Mitglied er ein übr 


Eintritt für Nichtmitglieder pro Ber 
jan24,27,31,feb3,7,10 


Großer Dreis: Maskendall 


RBadilden Hnterf,- 
Derein der Südfeife 


N am Samftag, den 13. 

Feb. 19MM, in der Süpdjeite 
Stote Str. —Tidet3 50C die 
jofr 


an, 
den 14. Ye 
Uhr Aben de 


Turnhalle, 4 
Verſon. — Anfa ng S lihr Abends 


Großes Sommernatfefl 


verbunden mit Solzauftion im Grunewald, 
abgebalten von der 


Schilier Liedertafel 


am 20. Februar 1904, in Schvenhofend Halle, 
Efe Milmwaunfee und Afbland Ude. Tidet3 im 
Rorderfauf 25 Gent3 die Perfon, an der Kaffe 
50 Gents die Berfon. feb7, 14 


2, Stiftungsfeh, Romert u. Ball 


beranftaltet bom 


Schweizer Frauen-Verein. 


—2— den 7. Februar 1904 

Halle, Ecke Clark und Erie Straße. 

Se a Perſon. Anfang 3 Uhr Nachm. 
in24,51,167 


t Preis: 2Haskenball! 


veranitaltet dom 


Laka View Damean-Verein 


Samitag, den 727. Februar 1904 
in der Lincoln Turnhalle, Sheifteld und Dis 
verſey Ave. — Tidets im Vorverlauf 25e, an 
der staffe 506. — Anfang 3 Uhr Abends. 

feb7,14.21,35.26 


ic let 


8. große 


| Großer Preis: Mastenball 


beranitaltet dom 


n Kinbschiller HiveNr.27 


in Hocrders Salie, 710 Plue Asland Ade., am 
Samftan, ben 13. Sebruar 1904,. Abends 8 Ubr. 
ts im verfauf 256, an der Kafie Bde 
feb7, 12 


8. Stiftung steht und Ball 


de3 


u | Hellen-Darmjtädter Unterft.-Berein 


& 

von Chicago. 

Februar 1904, in der Colum« 
—26 er te Str. Anfang 8 
25e die Berfon. teb7,12 


Tırmt sale, 5322 
Abend 


Gr oßer Mas g tenball 
: „sera anil aitel bom 
Dentihen Fremmdichaitsbund Nr. 2 
am Santitag, den 13. Februar, 
in der Neuen Sängerballe, 
12. S und Weſtern Ave. 


Str 


3. Zidets 


3 Kinder Roftüm- — des Turn ⸗Ver⸗ 
incotn. in der Lincoln Turnhaue, 
oulevard nd Sheffield Mpe., 
i Februar 1904. Anfang 
iniritt Ze die Perſon. Kin— 


ühtes 05 Once 


5 im Weiten. 
er. von JO Mann 


reprüfentirend. 
2 8 u.” 
Täglich Konzert! 
— und Abends. 
ann eingel—e n. 


Henry Schmehl, 
1059 Miltwantee Ave. 


OLISEUM 


6. bis 13. Februar 


Sederm 


fafon - 


C 





‚AUTO SHOW 


Ir | 


; 


) Rorm. bis 10:30 Abends täalic. 
zu ailen Theilen des Gebändes, 
febo— 13% 


10:0 
50 Gents 





. »s 
Oswald’s Park. 
Zw eiundfinfzigite und Halited Str., Chicago. 
vet in de Lage, stontralte für die 
von Pic Pics für die Suifon 1004 
ß Es liegt in Eurem Itereſſe, 
rec drzeitig vorz zuſprechen und die beſten Tage zu 
wählen. Der Park iſt durchweg mit eleltriſchem 
Licht erleuchtet und_ enthält QTuden aller Art 
it nge Spiele etc. Halited Straben- 
ba i ’e drei Minuten am Parf bordei. 
wegen Weiterer Einzelbeiten wende man fi 
n Niberr Sitermann, 5058 South Halfted Etr. 


Tieb fo ndido,imt 


Brillen Augenglü el 


Solide goldgefüllte nur 81.00, regulärer 
Preis 84.00. — 10 Karat goldene nur 
$3.50, regulärer Preis $6.00, 
Augen frei unterfudt. 


ZIMMERMAN & (0., Dpliker, 


34 MONROE STR., 


zwiihen State Str. und Wabafhb Une. 
Hede Dame, die während diefes Monats in unferem 
Xaden borjprict, erhält ein Soupenir. 
Tfeb, jodido, imo 


Suft und Leid. 


Gejammelte Erzählungen 


Albert "Weisse. 


Freiß 25 Gent, 160 Seiten. 
Bu beziehen bon ben Trägern ober der Ge 


sehr. — Zidets | (häftöftelle der Abendpoit. Gegen Einfendung 


bon 28 Gent3 per Pojt an irgend eine Adreife. 


für den Büdertifch! - Intereffant! 


Die dentfihe Hebammenschufe 


von Chicago 
eröffnet ein nened Semeiter am Dienftag, ben 
16. Februar 1904. 
‚ Anmeldungen mündlich oder fohriftlidh werden 
jegı enigegengenommen bei 
Dr. F. Scheuermann, 
3—18feb,X Nr. 191 North Ave.- 


EMIL H. SCHINTZ 


Geld . 5.08 8 Bear Str. 


su verfaufen. Tel.: 2304. 





Kauft ein Piano 


bon einer joldhen Borzüglidykeit, Das; 
man unwillfürligd nad oben 
ihaut, wenn man es hört. 


Das Kimball eutzückt das Ohr der größten Künſtler der Welt des heuti- 
gen Tages, und mehr als 30,000 Leute kaufen jährlich Kimball Inſtrumente. 
Das Kimball liegt im Bereiche des 
geht direkt von der größten Fabrik der Welt in das Haus des Käufers. 


Es iſt mit deutlichen 


beſcheidenſten Einkommens, denn es 


Zahlen markirt, welche die Herſtellung und die Ma— 


terialien mit einem kleinen Profit-Anſchlag darſtellen. 
Das Feiertags-Lager umfaßt eine Mannigfaltigkeit der neueſten Model— 


le, einſchließlich ſeltene Colonial-Entwürfe, das Claſſic 


und prachtvolle l'Art 


Nouveau. Feinſte Holzarten werden auf's Vortheilhafteſte gezeigt. 


Kimball Piano-Spieler 


zu Fabrik 


Sie haben Finger, welche wie die 
ohne Uebung, abſolute Kontrolle über die 
Spieler und Muſikrollen für dieſelben ſchließt der 


hat, 
Als Fabrikanten der 


Preis unſerer Spieler 


uten-Preiſen 


von Künſtlern ſpielen, und ein Jeder 
Taſten eines jeden Pianos. 


Eine feine Muſik-Bibliothet 
ein, und die Muſik unſeres ganzen Kataloges ſteht dem Käufer zur Verfügung 


aut 
zu x 


Bedingungen, die anderswo nicht offerirt werden. 


Das Lager ſchließt verſchiedene — ein, von $135 aufwärts. 


Kimball ſe lbſiſpi elende Reed⸗Orgeln. 
Kimball ſelbſtſpielende Pfeifen-Orgeln. 


Baar oder Abzahlungen. 


Kimbali Co., 


Btablirt 1857 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. 


N. B. — Zur Bequemlichkleit von Leuten, die während des Tages beſchäftigt ſind, haben 
wir in 824 Milwaukee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man dieſelben Bargains fin— 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Für Mufitiveunde, 


Betrabtungen über die Tonmalerei. — 
Je einfacher die Mittel, um fo größer 
die Wirfung. — Die Nabahmung von 
Donner und Sturm von Öpernfompos 
niften vie'veıwendet.— Brethoven’s wune 
derbare Gewitterijene in rg Haſtoral⸗ 

Symphonie. — Emma Ca:ive’s „Carmen“ 
feine Mujft.rl:iftuna mehr. be franzö: 
fiihe Geiger Jacques Thibaud fand 
hier eine fehr freundliche Aufnahme. — 
Das näcdfte ein voifsthümlidhes Pros 
gramm. 

Durch jein Tongedit „Don Juan,” 

dag im geitrigen Symphonie-stonzeri 


gejpielt wurde, hat Nihard Strauß | 


den Beweis erbracht, daß er auch mun-= 
verbare Melodien erfinden fann und 
nicht blos als der herborragenpite 
Tonmaler unter feinen zeitgenöffifchen 
Kollegen zu gelten braucht. Der Ton: 
malerei haben befanntlich. die Kom- 
poniften aller Zeiten gehuldigt. Kann 
man doch Alles 
drud bringen, was ſich in Rhythmus 
und in die Sprache der Muſik um— 
ſetzen läßt. Wenn der Muſiker zum 
Beiſpiel den Tod als Senſenmann 


ſikali n | Ze 
—— Finnländerin Aino Ackte — zuletzt 


darſtellt, muß er nicht das Knochen- 


gerippe, wie der Maler, ſondern den 
Takt des Schnitters Tod in Tönen 
ausdrücken. 
der Tonmalerei, 
Wirkung. 
dem Auge Wahrnehmbaren durch die 


um ſo größer die 


Palette des Komponiſten iſt keine mit— | 
telbare zu nennen, weil die Töne nicht | 
den förperlichen Gegenstand jelber — | 


wie die Sonne, das Feuer, den Regen 
bogen — auszudrüden, fondern al3 
gemeinjame 
nur das Glänzen, Leuchten 
Ssladern zu malen vermögen. Al 
Beifpiel fei bier die geniale Ideen— 
übertragung eriwähnt, die Liszt in ſei⸗ 
nem Oratorium „Chriſtus“ erreichte, 
als er den leuchtenden Stern, der hoch 
und feſt am Himmel ſteht, durch ein 
fortklingendes hohes „Cis“ 
Ganz anders ſteht der Komponiſt dem 


Hörbaren gegenüber, denn er kann das 
| auf irgend einem Ton gut gefällt, läßt 


| fie fich einfach darauf häußzlich nieder. 
Darſtelleriſch ſchaden die Eigenthüm— 


Hfeifen des Windes, das Singen des 
Vogels, den Klang der Glocken, das 
Rauſchen der Blätter oder des Siro- 
mes, da3 Trappeln der Pferdehufe, 


Blöfen der Hammel, direft mitiheilen 
mit den eigentlichiten Mitteln feiner. 
Kunſt. Er fann jelbitverjtändlich 
Naturgeräufhe, wie Windesfaufen 
und Donnerrollen, nicht ganz natur= 
getreu fopiren, fondern er muß fie 
durch die Töne des Tonfyitems, durch 
die Ahythnif, die Dynamit und die 
Klangfarbe, melde der Natur am 
nächſten kommen, rein künſtleriſch 
nachzuahmen ſuchen. Geſchmack und 
Feinſinn des Komponiſten haben hier 
ſchließlich mehr mitzuſprechen, als 
charakteriſtiſche Erfindungsgabe. Der 
Regen iſt in zwei Phaſen darſtellbar; 
erſtes Tröpfeln — Beginn des Gewit— 
ters in Beethoven's „Paſtorale“ und 
als Platzregen in Roſſinis „Tell— 
Ouvertüre.“ Den Blitz malen faſt 
alle Komponiſten mit fallenden und 
ſteigenden Stakkato-Triolen. Das 
Rollen und Krachen des Donners be— 


ſorgen am Geeignetſten die Pauken. 
ARE; 


Der grofartigfte Donner wird von 
den bier verfchteden geftimmten Paus 
ken in Berlioz' „Phantaſtiſcher Sym⸗ 
phonie“ erreicht. Intereſſant iſt, daß 
die Gewitterſtürme in der franzöſiſchen 
Oper in Dur verlaufen, die neueren 
deuifchen Komponiſten, wie Richard 
Strauß in ſeinem 


gegen in Moll abſpielen laſſen. Die 
Nachahmung der Vogelſtimmen be— 
ſorgten im 17. 
Virtuoſen. 
Wachtelruf und Grillenzirpen in den 
Jahreszeiten“ 
Vogelterzett in der „Bajtorale.“ 
berrlichite Beispiel der fünftlerifchen 
Darftellung des Vogelgefanges bleibt 
aber doch Sieafried3 Waldvögelein in 
Wagners Mufitprama „Siegfried.“ 
Die Oper war von je ber reih an 
Stürmen. Oenannt feien nur in 
chronologiſcher Reihenfolge Glucks 
Iphigenie in Tauris,“ Mozarts 
„Idomeo,“ Roffinig „Barbier von 


Se einfacher das Mittel | 


3 Moment ihres Wejens | 
und | 
ſchwarze 


„Wanderer? | 
Sturmlied,“ ihre Gemitter fi Binz | 


Jahrhundert reijende | 
Berühmt jind Haydns | 
| e3 die Vertrautheit der Orcheftermit- 
und Beethovens furzes | 
Das | 


Die Nachahmung des mit | lerifchen 








| Alltaglebens. 





und Salon Bonlevard. 


Bagdad”, Spohrs "Keffonda”, Boil- 
dieus „Weihe Dame,“ Webers „Obe⸗ 
ron,“ Roſſinis „Tell,“ Marſchners 
„Heiling,“ Wagners „Fliegender Hol— 
länder,“ Meyerbeers „Afrikanerin“ 
und Verdis „Othello.“ Bei Gluck und 
Mozart, Marſchner und Wagner iſt 
der Sturm Theil der Handlung, bei 
Meyerbeer und Anderen nur hohler 
Theaterlärm und meiſtens vollſtändig 
unmotivirt. 

Nur noch ſechs Wochen, und Herr 
Conried wird im „Auditorium“ zwar 
nicht den „Parſifal,“ aber doch andere 
deutſche, franzöſiſche und italieniſche 
Opern geben. Der Tenoriſt Signor 
Caruſo wird nicht nach Chicago kom— 
men. Er geht nach Monte Carlo. Er 
wurde in New York als der beſte 
lyriſche Tenor der Conried'ſchen Ge— 
ſellſchaft gerühmt. Dafür ſind der 
deutſche Tenor Franz Naval, die 


Primadonna an der Pariſer Großen 
Oper — und die unverwüſtliche Emma 
Calvé ganz vor Kurzem zur Opern— 
Geſellſchaft des Metropolitan-Opern— 
hauſes neu hinzugekommen. Die Calvé 


iſt am letzten Montag bereits in ihre 


alten Glaͤnzrolle, „Carmen“, aufgetre— 
ten, doch nur mit mäßigem künſt— 
Erfolge. Herr Spanuth 
ſchreibt in der „N. Y. Staats— 
Zeitung“: „In ernſthafter Weiſe kann 
ſich die Kritik mit der muſikaliſchen 
Seite von Fräulein Calves ‚Carmen‘ 
faum noch befchäftigen. Wenn, nad 
Mozarts Behauptung, der Rhythmus 
die Seele der Mufik ift, dann hatte bie 
gejtrige ‚Carmen‘ eine pech-raben- 
mufifalifhe Seele. Man 
hatte, jelbjt bei ganz netter Vertraut- 
beit mit dem Werke, oft die größte 
Mühe, den Rhythmus überhaupt feit- 
zuitellen, und zwar troß des dringen 
den Herrn Mottl3 Bemühen, die toll- 


andeutete, | Iten Ertravaganzen diefer fingenden 


Willkür fo viel al möglich zu be- 
Tchneiden. Wenn’s Fräulein aloe 


lichkeiten Fräulein Calvées der Rolle 


das Surren de3 Spinnrabes, ja das | Nicht fo fehr, das heißt, wenn man an 
ı ftarfe Dofjen gemöhnt 


it. € ift 
Ihatfache, dat die ftärkiten, grotesken 
Effefte auf da3 Gallerie-Publiku:n 
berechnet zu fein feheinen und doch auch 
in den Zogen mit offenbarem Gufto 
aufgenommen werden. So iſt's ſeit 
Jahren geweſen, und ſo war's auch 
geſtern; nur iſt Fräulein Caldé noch 
erheblich ſtärker geworden, und des— 
halb nehmen ſich manche ihrer Atti— 
tuden noch grotesker aus. Die größere 
Körperfülle hatte in den bewegteren 
Szenen des zweiten Aktes auch Kurz— 
athmigkeit zur Folge.“ 
* * *ᷣ 

Das war wieder einmal höchſte 
Kunſt, welche Theodor Thomas und 
ſeine Muſiker geſtern darboten 
muſikaliſche Genüſſe, die den Hörer 
ganz gefangen nahmen und weit 
emporhoben über die Niederungen des 
Bachs Tanz-Suite Nr. 
2, Schuberts unvollendete Symphonie 
8 und Strauß' Tongedicht „Don 
Juan“ wurden vom Orcheſter des 
Oefteren hier mit löblicher Vollend— 
ung im Zuſammenſpiel und mit 
rühmlicher Wahrung ihrer muſika— 
liſchen Eigenthümlichkeiten zur Wie— 
dergabe gebracht; geſtern übertraf das 
Orcheſter aber ſich ſelbſt. War es die 
feſtliche Stimmung, die, durch das 
Auftreten des franzöſiſchen Konzert— 


geigers Jacques Thibaud hervorgeru— 


fen, über dem dichtbeſetzten Hauſe lag 
und auch die Muſiker begeiſterte, war 


glieder mit den betreffenden Werken; 
es wurde mit einer Verve und Begei- 
fterung gefpielt, die auf die Hörer an- 
itedfend wirkten. Neu war Hr. Jacques 
Ihibaud, der Eolift, und aud das 
Mozartihe Biolinlonzert Nr. 6 
wurde zum erjten Dale in ven Tho— 
mas-Konzerten zu Gehör gebradt. 
Herr Ihidbaud fpielte mit feinem 
fünftlerifhem Schmunge, tabellofer I 
Technik, aber ohne hinreißende Leiven- 


: I — — —— — 





kommenden Sonntag 


dingten Unterbrechung 


3 2 2* or” 
* 2” 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den T. Februar 1904, 


haft; Hingegen f&heint ihm Tiefe der 
Empfindung zu Eigen zu fein. Zu den 
Ganzgroßen feiner Kunft gehört er 
noch nicht. Die begeifterten Hörer 
zivangen den Künftler durch raufchen- 
ben Beifall immer mieder auf das 
Podium vor dem eifernen Vorhang, 
bis er durch eine Zugabe — Sara 
bande und Gabotte von Bad) — feinen 
Dank für die herzliche Aufnahme 
auittirte, Gelbjtverftändlich wurde der 
franzöfifche Sonzertgeiger bon den 
Mufitfünftlern be3 Drchefterd, und 
zwar unter Thomas’ Zeitung, groß⸗ 
artig unterſtützt. Das Programm 
für die Konzerte am nächſten Freitag 
und Samſtag iſt ein volksthümliches; 
es lautet: 


Ouvbertüre zu Shakeſpeare's „Sommernachts 

Re Er EEE | Mer — 
Variationen über den St. Antonius-Choral, 

Oasis nee re. Brahms 
Andante und Wleyro aus der Bi jonate 

Nr. 


(Gefvie 
Tamkourin, „( 
Scherzo Sap 

Klavierkon 


tor et "Bollur... 
ceiwjo, Lpus 60... 
jerz Nr. 2, in B-Mol 
Soliftin: F 
Trauermarſch 


Bruchſtücke aus dem Muſikdrama 


Am nächſten Mittwoch Abend tritt 


Lillian Nordica, unter Leitung 


Frau 


des Impreſario F. Wight Neumann, 


als Liederſängerin im „Auditorium“ 
auf. Mit deutſchem Text wird ſie 
„Träume“ von Wagner, „Er, der 
—— von Allen,“ wie auch „Der 

Nußbaum“ von Schr mann, „Meine 
Liebe tt grün” non Brahm?, „In 
Kahn“ von Grieg fingen und auh bie 
Auftriitäfzene der Brunhilde im zivei- 
ten Uft des Mufifpramas „Die Wals 
füre“ zu Gehör bringen. 
* 


Das Mufiffomite der St. Lukas— 
Gemeinde, Ecke Belmont Ave. und 
Perry Str., veranſtaltet am nächſten 
Sonntag, den 14. Februar, Abends 8 
— in der Kirche ein Orgelkonzeri. 
Der Organiſt der Gemeinde, Herr C. 
Rupprecht, wird Kompoſitionen von 
Bach, Mendelsſohn, Lemmens, Dienel 
und Anderen zum Vortrag bringen. 
Die Hauptnummer iſt die erſte So— 
nate von Mendelsſohn. 
chor aus Englewood, unter Leitung des 
Herrn O. Ruſch, wird — 
ger Ruſch ſelbſt wird Händel 
„Largo“ als 'Cello-Solo ſpielen. Die: 
feg Konzert gibt den Mufiffreunden 
Gelegenheit, die neuelte 
größten Orgeln der Nordjeite 
hören. 


* * 


— —— — 
Deutſches Theater. 


zür die Vorſtellung am nächſten Sonntag: 
„Im weißen Rößl‘. 

Wie Schon gemeldet, hat ich Diref- 

tor MWachöner für die nächtten vom 


Pabjt Iheater-Enfemble hier zu geben= | 
den Borftellungen das Slinois-IThea= | 


ter gefichert, und zwar wird dort am 
Abend als 

Vorftellung 
Sroquois = 


erite 
Die Katajirophe be: 
Blumenthal 


& SKadelburgs ewig zugfräftiges Zuft- 


ſpiel „IJm mweißen Rößl” gegeben mwer= | 
hiejigen | 
aber 


jeder Wiederholung | 
| Straße und D 


| che der Deutich - Amerifanifchen Hi⸗ 


den. Das Stück iſt ja dem 
Publikum kein fremdes mehr, 
bislang war bei 


das Haus brechend voll, und die nächſte 


von 
nad: 


wird ficherlih feine Ausnahme 
diefer Neael bilden. Wie Die 
ftehende NRollenbefegung zeigt, 


„Weißen 
Camilla Marbach 
Zahlkellner. .... Ludwig Kreiß 


Vogelhuber, Wirthin zum 


tte, Schwe ns Richard 

Walter Hinzelmann, PBrivats 
— —— — Auo uſt Miyer:E 
Klärchen, feine ITocter,.....r J Jenny San 
Dr. Otto Siedler, Rechtsanwalt... Siaismund € 
Artbur Sül Ijheimersenneneseneneen. ‚Rürl a 

JJ ea aa Bars N 
ME EDER nennen RE 
Aſſeſſor Beubach. — 
6 ‚mmd, fei ne j 


9 It 


ni 
Picecolo 


Sepp, Hebirg⸗ führer 


ee I Mia * eye 
Bruno Schulz 


Salzkamme rgut. 


2 yı 
Epielleitung: : August Meyer: Eigen. 


— O weh! — Dame vom Hauſe: 
„Ich hoffe, Herr * es ſchmeckt 
Ihnen?“ — Gaſt: „O gewiß, gnädige 


Frau, ich habe ſogar einen Appetit, der 
einer beſſeren Sache werth wäre!“ 


Eine‘ Schwindfi 





ichtige 


TORTEN 


in Chicago kurirt. 


„Mein Nachtichwei und Hudften 
fchredlich, und mein Fröſteln und Fieber 
jehrten an meiner Kraft. Ich fpie große 
Quantitäten Schleim aus meinen Yumgen 
aus. 
„Ich hatte ftarfe Blutungen und verlor 
große Duantitäten Blut und hatte beinahe 
unerträglihe Schmerzen in meinen Lungen. 
Meine rechte Zunge war in einem jchredli- 
chen Zuftand, war wund und blutete fort: 
während. Mein Arzt jagte, ich könnte nur 
noch furze geit leben. 
„Am 13. Oftober legten Nahres begann ich 
mit der Einathmungs behandlung der Koch 
Lung C ure, in 146 State Str., Chicago. 
„Um eind lange Geſchichte tur zu machen, 
die Koch'ſche Behandlung rettete mein 
geben" 
„Iede Spur meiner Schtwindjucht ift ver: 
fhiwunden, meine Zungen jchmerzen nicht 
mehr, ich fpeie kein Blut oder Schleim aus 
und habe feinen Nachtjchweiß, Fröfteln oder 
Nieber mehr. 
„Ich lade Alle, die jih dafür interejjiren, 
ein, bei mir vorzuiprechen und fich bei mei: 
nen Nachbarn und Freunden und fogar bei 
meinem Hausarzt zu erfundigen, die fich alle 
über meine Wjederherftellung wundern.“ 
rau Eftber Hood, 
668 S. Fairfield Ave., Chicago. 


war 


Chriſt. M 





unter den | 
zu 


meiſter Swift aber abgeſetzt. 


nad) der durch 


treten | 
die beiten Kräfte der Gefellfehaft auf: | 2 
| bereitiwillig 
' Sammlungen geitattet hat. 


&, Fabri ant — — „Xeon Wachs Suter | 


la 
| fum nicht unbefannt fein. e 
einen gleich ehrenvollen Ruf als Ge— 


deutſchen Sitten 





Joſeph Kiipleys Grdenwallen. 


Trommler im Kriege, durch Tüchtigkeit 
Chef der Polizei geworden und 
durch Politik geſtürzt. 


In Joſeph Kipley, deſſen geſtern 
Mittag erfolgtes Ableben die „Abend— 
poſt“ bereits berichtet hat, iſt einer der 
tüuchtigften Polizeibeamten der Stadt 
Chicago dahingefchieden. 
fich eines Magenleidens megen operiren | 


laffen, und die Operation hatte feinen | 


Zuftand nur noch verfchlimmert. Sein | 
Ende fam nicht unerwartet. 

Kipley murde als Sohn deutfcher 
Eltern in Baterfon, N. %., geboren 
und trat mit fünfzehn Jahren bei Au3- 
bruch des Krieges al3 Trommler in ein 
in feiner Heimathsftadt gebildetes Re= 
giment. Nach dem Friedensſchluf, kam 
er nach Chicago, wo er in einer Bilder— 
rahmen —** arbeitete. Dieſe wurde 
vährend des großen Chicagoer Feuers 
zerſtört, und Stiplen war brodlos. Kurz 
darauf, am 24 Sanuar 1872, trat er 
in die Bolizei ein und wurde anfänglich 
der alten Bezirfämache an der Madifon 
Straße und dann der an der Weit 12. 
Straße zugetheilt. Lange Zeit arbei- 
tete er mit be m verstorbenen Inſpektor 
Sohn D. Shea zufammen. Allein jei- 
ner 35 verdankte Kipley es, 
daß er im Laufe der Jahre von Stufe 
zu Stufe aufwärts ſtieg. In Erin— 
nerung iſt wohl bei älteren Einwoh- 
nern noch die Erdrofjelung eines Ita— 
ieners in einem Barbierſtuhl mittels 
Handtuchs durch drei Mitglieder der 
Mafia. Die Leihe murde in Kalt 
in einen Koffer gepadt und nach) Pitt3- 
burg verfandt, dort Tchlieglich geöffnet 
und dann der Mord entdeft. Kipley 
und Shea ermittelten nach mühjeliger 
Arbeit die Thäter, und diefe murben 
bier gehängt. Kipley lüftete auch da3 
Gebeimniß der Er morbung des Mans 
nes, deffen Leiche bis zur Unfenntlich- 


| feit verbrannt auf einfamer Gtelle auf 


der Sit dſei ite gefunden wurde; auch 
welcher ſeine Frau er— 
mordete pe in der Nähe der 78. Str. 
auf der Prairie beerdigte, wurde 'bon 
ihm in Kentudy nach wochenlanger 


Nerrh, 


Ein Männer- | Nagd geitellt und der jtrafenden Ge- 
ı rechtigfeit übergeben. 


| on. ernannte ihn jehließlich zum 


Der alte Herr 


nipeftor und überwies ihm Die 


| —— Aufgabe, die zahlloſen Ver— 
brecher zu überwachen, welche die Welt— 


ausſtellung nach hier gelocki hatte. Er 
wurde ſpäter Hilfspolizeiſuperinten— 
dent, bei dem Amtsantritt von Bürger— 
Darauf 
gründete er die aus entlaſſenen demo— 
kratiſchen Poliziſten beſtehende „Star 
League“, welche dem gegenwärtigen 
Bürgermeiſter ſo wichtige Dienſte lei— 
ſtete, daß er nach ſeiner Erwählung 
Kipley zum Polizeichef ernante, einen 
Poſten, den er bis vor dri Jahren be— 
leidete, als politiſche Umſtände ſeinen 
Rücktritt zur Folge hatten. 

—— ————— 

Intereſſanuter Bortrag. 


Am Freitag, den 12. Februar — 


Lincolns Geburtstag — findet die 4. 


Jahresverſammlung der Deutſch-Ame- 
rikaniſchen Hiſtoriſchen Geſellſchaft von 
Illinois, Abends 8 Uhr, in der Chica-⸗ 


Society, Ecke Ontario 
earborn Ave., ſtatt, wel— 


go — 


ſtoriſchen Geſellſchaft nicht nur ihre 
Halle zur —— geſtellt hat, ſon— 


dern den Beſuchern der Verſammlung 


die Beſichtigung ıhrer 
Der angefündigte Redner des 
Abends, Herr Profeffor J. Hanna Dei- 


ler von der Tulane Univerfität in New | 


Drleans, fann dem deutfchen Publi- 


lehrter, wie als eifriger Vertreter der 
und der Deutichen 
Unfhauungen in diefem Lande. 


Die Pflege der Mufif und namentlich | 
des deutfchen Volf3liedes hat er fich be= | 
fonders angelegen fein laffen, und er ift | 
Präfident des N. X. Sängerbundes.— | 
Als deutſch 


- amerifanifcher Gefchicht3- 
forfcher hat er Bedeutendes aeleijtet; 
Schriften, darunter: „Zur Geichichte 
der deutjch = 
meinden imStaate Louijtana“ (1894), 
„Die europäifche Einwanderung nad 


denVer.Staaten 1820—1896“" (1897); | 


„Geſchichte der Deutſchen Geſellſchaft 


von New Orleans, Feſtſchrift zum gol- 
„Zur Ge⸗ 


‘ubiläum“, 1897; 
der Deutfhen am unteren 
„Geſchichte der 

deutſchen Preſſe“ 


denen 
ſchichte 
Ruf ippi“ (1901); 
Nem Drleanfer 


aa) u. a. m. legen Zeugniß dapon | 


ab. — Das von ihm gemählte Thema: 

Sraf Leon, Herzoa von Jeruſalem 
und die Kolonie Germantomn in Zout- 
fiana“ tann al 
bezeichnet werden, jo daß der Abend, 
zumal Prof. Deiler 
Redner iſt, ein ſehr genußreicher 
werden verſpricht. Da ſicher Viele den 


Vortrag zu hören wünſchen, ſtellt die 


Geſellſchaft den Beſuch der Verſamm— 
lung (Eintrittskarten können von Mit— 
altedern, bei Roelling & Klappendadh, 
100—102 Randolph Str., 
Sefretär E. Mannhardt, 401 Schiller 
Gebäude, erlangt werden) auch Nicht— 
Mitgliedern frei. 


sm Keime eritidt 


Im Erdgeſchoß des Weſtern Union- 


Gebäudes, Nr. 138 Jackſon Boulevard, 


brach geitern Nachmittag unter mit | 


Papierabfall aefüllten Süden ein 
Feuer aus, melches von dem Mafchi- 
niften Mofher entdedt und aelöjcht 
wurde, ehe es nennenäwerthen Schaden 
verurjacht hatte. Die Mehrzahl ver 
zur Yeit im Gebäude befindlichen Per- 
fonen batte von dem Brande feine 
Ahnung. Nur die Angeftellten der 
Meftern Union Telegrapd Company 
wurden durch den Rauch, der in bie 
Räume des erften Stod3 drang, etwas 
beunrubigt. 


* Merdet Fräftig und gefund. Trinkt | 


Atlas Bra. Co. Peptomaltene, Kombi- 
nation von Malz-Ertraft, Hopfen und 
Pepfin, ein angenehmes Getränft. — 
Phone Canal 967. 23d3,.mifon® 


Kipley hatte | 


Er genießt 


- amerifanifchen Kirchenges | 


3 ein höchlt intereflantes | 


ein glängender | 
au | 


oder beim | 


Die KArafimafhinen » Ausftelung. 


Riefige Beſchickung derfelben 
lebbafter Befud. 

Ungleih der jährlichen Pferbeaus- 
ftellung, welche auf das Niveau einer 
Unterhaltung gewiſſer Kreife in Ver: 
bindung mit einer Toilettenauzitel- 
lung gefunfen tft, bietet die dritte jähr- 
liche Ausftelung des Chicago Automos 
ı bile Club, welche geitern Abend im Eo= 
Iifeum eröffnet wurde, gar viel ber 
Anregung. Mehr noch als bei den bei⸗ 
den Vorgängern fällt heuer die gewal— 
tige Entwicklung dieſer neuen Beförde⸗ 
rungs-Induſtrie auf, welche mehr und 
mehr Gemeingut wird und aus dem 
engen Rahmen einer Luxus-Induſtrie 
heraustritt. Das Einzige, was vor— 
läufig noch die allgemeine Einführung 
der Kraftmaſchinen als Nutzwagen ver— 


und ein 


hindert, ſind die noch ſehr beträchtlichen 


Preiſe, aber die Technik arbeitet unun— 
terbrochen an der Herſtellung eines Ge— 
fährtes, bei dem auch der Koſtenpunkt 
ſich vermindert. Was an Kraftma— 
ſchinen bislang erfunden worden iſt, 
jeder Typ, iſt hier vertreten, es ſind 
ihrer über fünfzig, und der Werth der 
ausgeſtellten Wagen beläuft ſich auf 
annähernd zwei Millionen Dollars. 
Natürlich präſentirt ſich jeder derſelben 
von der vortheilhafteſten Seite, kein 
Stäubchen iſt zu entdecken, überall 
ſchillert und glitzert es von der Pracht. 
Die Veranſtalter haben für geeignete 
Beleuchtung geſorgt, auch ſind genü— 
gend Sachverſtändige anweſend, um 


zu erklären. Da es an Liebhabern der 
Wagen und Unterhaltung auch nicht 
fehlt, jo jcheint denn Alles einen Er= | 
folg diefer Ausftelung in Ausficht zu 
ſtellen. 


— —— — — 
Zu edlem Zweck. 


Im Hauſe der Familie Thomſen-von 
Colditz, 2090 Lake View Ave., wird am 
nächſten Mittwoch, von 2 Uhr Nachmit- 
tags bis 12 Uhr Abends, ein Bazaar 

abgehalten werden, um für die Dlivet 
Memorial Free Dispenfary (Deffent- 
Iihe Klinit) mehr Geldmittel zu be- 
Ichaffen. Diefe Klinik ift mit der Oli— 
vet Miffion an der Ede von Penn und 
Vedder Straße verbunden. Der ftrenge 
Winter und das dadurch nöthig wer— 


Birbeit für die Polizei. 


Auswärtige befürchten, daß Angehöriae beim 
Theaterbrande umfamen. 

Die hiefige Polizei erhielt auch ge= 
jtern wieder drei Briefe von Auswär- 
tigen, die in Sorge jind um das 
Schidfal von Angehörigen, die, iwie fiz 
befürchten, aelegentlich des Iheater- 
brandes * Leben einbüßten. 

Frau O. D. Welſh, Aurora, Neb., 
erſucht die Polizei um Auskunft über 
ihren Schwager und ihre Schweſter, 
A. E. Morley und Frau, die nach 
Chicago kamen, um hier Weihnachten 
bei Verwandten zuzubringen und ſeit 
dem Theaterbrande nichts von ſich 
hören ließen. 

W. F. Graham, Jellico, Tenn., 
ſchreibt, daß ſein Sohn George M. 
Graham, der Nr. 300 Michigan Ave. 

wohnte, ſeit Neujahr ar geſchrieben 
habe. Er .befürdte, dad jein Sohn 
ein Opfer des Iheaterbrandes wurde. 

IT. 3. Montgomery von Sault Ste. 
Marie bittet die Polizei, Nachforſchun— 
gen nach dem Verbleib feines Freun- 
des Stewart Shaw anzujtellen, der, 
mie er —— gelegentlich des Thea— 
terbrandes umgekommen ſein müſſe, 
da er —5 nicht an ihn geſchri 
habe. 


en 
eben 
Te — 


Die engliihe Bühne. 


Sllinoi3.— Die düfteren Wol- 
fen, welche bier den Iheaterhimmel jo 
lange bedet haben, beginnen langjam 


\ ( | ' ich zu verziehen. Jm Jlinois-ITheater 
die Konftruftion eines jeden Wagens | f 


| 


dende Liebeämwerf haben die Mittel der | 


Miffion erfchöpft. Sie hat ein Haus 
gemiethet; auch hat fie für foftenfreie 
Behandlung ihrer Kranken durch die 
Uerzte 8. 8. Linnel, €. Rar: 
kes und G. Thomſen-von Colditz 
geſorgt. Dieſe Aerzte intereſſiren ſich 
ſehr für die Miſſion, haben aber nicht 
mehr die Mittel, um das Nothwendige 
anzuſchaffen. 

Die folgenden jungen Damen haben 
die Verkaufobuden auf dem Bazaar 
übernommen: Frl. Alice Boynton, 
Meta Dewes, Frieda Kirchhoff, Ada 
Newman, Stella Newman, Irene Par— 
kes, June Parkinſon, Elvine Riebe, 
Spread, Clara Toſetti, Gladys Wil— 
bur und Elſa Wolff. 

— ——— 
Deutſche Geſellſchaft. 


Geſchäftsführer Spaeth erſtattete 
folgenden Bericht über die Thätigkeit 
der Deutſchen Geſellſchaft im verfloſſe— 
nen Monat: 195 Unterſtützungsgeſu— 
che fanden Berückſichtigung. Unterſtü— 
tzung erhielten 110 Familien mit 475 
Kindern und 85 einzelſtehende Perſo— 
nen. Für dieſe Unterſtützungen wurden 
im Ganzen 8569 ausgegeben. In 66 
Fällen wurden Koſt und Logis, in 15 

Fällen Schuhe gewährt und in 7 Fäl— 
len Kohlen gegeben. Arbeit erhielten 
160 Perſonen angewieſen. AnMitglie— 
der-Beiträgen gingen ein $361. Als 
neue Mitglieder traten der Gefellfichaft 
ı die Herren Uihlein, Schu, Maurer 
ı und Leiftner mit einem Sahresbeitra- 
| ge von zufammen $20 bei. 
— — —— 
Rienzi⸗Rtonzerte. 


Nach wie vor iſt die Auswahl der Ton— 
werke, welche Herr Mathieu Ballmann und 
Herr Gaſch für die Nienzi = Konzerte tref: 
fen, eine ſehr feinſinnige und geſchmackvolle. 

Doch auch eine äußerſt ſorgſame Ausarbei— 

tung der einzelnen Stücke läßt ſich Herr 

Ballmann, der tüchtige Dirigent des Rienzi— 
Hausorcheſters, angelegen ſein. Mit zarter 
Abtönung bringt er die vielen Feinheiten 
ſolcher ſtimmungsvollen Kompoſitionen zum 
Vortrag, wie das Andante aus Haydn's 
Ueberraſchungs -RSymphonie, das Menuett 
aus Mozart's „Don Juan“, Bach-Gounod's 
„Meditation“, Czibulka's „Liebestraum näch 
dem Balle“, die, nebſt vielen anderen, in den 
heute Nachmittag und Abend ſtattfindenden 
Konzerten geſpielt werden. 

— — — — 
Schmehls Ordeitrion. 


Die täglih Nachmittags und Abends in 
| Henry Schniehl’S Lokal, Nr. 1089 Milwaukee 
| Ape., ftattfindenden Ordeftrion = Konzerte 
jind jehr gut befucht und eriweifen fih als 
eine Quelle wirflihen Genufjes. Das Nie: 
| feninftrument repräfentirt eine vierzig 
Mann ſtarke Militärkapelle, fann aber nicht, 
wie dieje, in den Fehler verfallen, mujitali= 
| ihe Schniger zu mahen. Die jchiwierigften 
Mufifftüde werden zu Gehör gebracht, doc 
| gibt Herr Schmehl den voltsthümlicheren 
| den Vorzug und trifft damit den Gejchmad 
| feiner Gäfte. 


Morſicht iſt beſſer 
als Nachſicht. 


Laßt Euren Katarrh kuriren und Ihr werdet 
| nie an Schwindfucht leiden. 


| Naie und Kehle Iren an, Würgen, Gpeien, 


Tropfen in der Keble, vers 
größerten Mandeln, Schnarhen während der Nacht. 
| Ohren leiden an Klingen, Braujen und Taub⸗ 


beit. 
Magen 


leidet an Auftoben, ———— Schwere 

nach dem Eſſen, ſauten Gaſen, Unter 

Dr. Veachman's Behandlung wird dies in 2 Wochen 

ı geboben. 
Brujt leidet an Athemnotb, Bruftihmergen un) 
ift der Schwindfudht ausgeſetzt. 

3 erfolgt beſtimmt in allen Fällen, welche 
Heilung der Doktor in Behandlung nimmt. 

| Medizin allein beilt diefe Leiden nicht, deshalb 

j Angen men, jFleden vor den Augen, Säutchen 

ie Abjorbirungs- Methode des Doltors beiit, 


i&hlagen jo viele Werzte febl. 
| 
| Wenn andere verjagen. Shielen geheilt ohne Meiier, 





Kopfweh, Schrift beim Lejen verihiwoms 
Brillen wiilenihaftlih angepaßt. 


Gpreditunden von 10 bis 8, ausgenommen Diens 
Reg, Donnerftag u. Samftag bis 6; Sonntags bis L 


| 
| 
| 
| Freie Nuterfuhung und Konfultation. 


T. W. Deachmwan, M.D. 


70 Dearborn Str., Zimmer 9, 


Ecke Randolph S$tr. 
Keen "bone Eievator. k Dee ng . 
unb bringt u 
Yan, 26* 





Polizei gegenüber ein Geſtändniß ab— 
Die angeblich von ihm 


wird morgen de größte— 
Stern fi) 
it zu einem Gajtfpiel von zweiwöchiger 
Dauer in der Stadt eingetroffen. 
Der Spielplan für die erite Woche ift 
folgender: Montag, Mittwoch und 
Freitag Abend, fowie am 
Nachmittag „Der Kaufmann 


n=> 


tbar werden. Henry Jrving, 


Samitag | de 
bon | 


Venedig”; Dienftag und |: 


Abend: e Bells“; 


Samjtag Abend: 


„Waterloo“ und „II 
„Xouis xl“ 


| Willtam 


GranvDperaHoufe. —Ein| 


biitorifches Schaufpiel, welches 
Unternehmer Weber & Fields in qlän 
zender Inſzenirung herausgebracht 
haben, wird hier von morgen an zur 
Aufführung gebracht werden. „Tapt. 
Barrington” lautet der Titel des 
Stüdes, und e3 wird in demfelben ein 
mißlungenes Komplott zur Gefangen 


ı nehmung George Wafhington’s ge 


Ichildert. Das Intereſſe in dem Stücke 
konzentrirt ſich auf zwei Brüder, von 
denen der eine unter George Waſhing— 
ton für die amerikaniſche Freiheit ficht, 
der andere als Glücksritter in engli— 
ſchen Dienſten ſteht. Die Brüder ſehen 


einander zum®erwechleln ähnlich, tve3= | 


halb man aus den beiden, aänzlich von 
einander verfchiedenenCharafteren eine 
Doppelrolle gemadht hat, durch deren 


Wiedergabe fich Herr Charles Richman | 
ı hervorthun mird. 


„Garrick“. — 
Singſpiel, „Winſome Winnie“ belitelt 
wird dieſes Schauſpielhaus wieder er— 
öffnet. In der Titelrolle, zum erſten 
Male als „Stern“ einer Geſellſchaft, 
wird Frl. Paula Edwards auftreten, 
welche dem hieſigen Publikum 
durch treffliche Leiſtungen in 
Geiſha“, „San Toy“ und „The Run— 
away Girl“ bekannt iſt. Das Stück iſt 
die amerikaniſche Bearbeitung einer 
neuen Operette von Paulton und 
kubowski, die urſprünglich in London 


har; 


bereit its 


he raus zgebracht worden iſt und dort un- 


gewe n angeſprochen hat. 

„Buſh Temple“. — Hier wer— 
den die vor ſechs Wochen durch die 
Theaterſperre ſo unvermuthet unter— 
brochenenVorſtellungen des hiſtoriſchen 
Dramas ‚„Iwan der Schreckliche“ fort— 
geſetzt. 
auf die Einſtudirung 
große Mühe verwendet, 
nirung iſt unter der Leitung eines kun— 
digen Thebaners, oder vielmehr Origi— 
nalruſſen, mit größtmöglicher hiſtori— 
ſcher Treue bewerkſtelligt worden. 

— — — — 
Angeblich geſtändig. 


des 


Unter der Anklage, ſeine Zimmer— 
wirthin, Frau S. MeCann, um eine 
Taſchenuhr im Werthe von 850 beſtoh— 
len zu haben, wurde geſtern Dr. Chas. 
Pfeiffer, Nr. 15 ©. Ada Str., 
fon Straße eingefperrtt. Er foll der 
gelegt haben. 


aeitohlene Uhr wurde von den mit der 
Aufarbeitung des Falles betrauten 


Detektives in einem Pfandleihgefchäft | 


im Gebäude Nr. 82 Wells Str. auf- 
geitöbert und beichlagnahmt. 

Yrau McCann behauptet, 
Angeklagte ihr Zimmer betrat 
die Uhr aus einer Tafche ihres Kleides 
ſtibitzte. 
und des Diebſtahls bezichtigte, leugnete 
er. Sie erwirkte dann ſeine Verhaf— 
tung. 


(Singefandt.) 
Udhtung, Sänger! 


E3 ift der allgemeine Wunfch aus— 
gefprochen worden, daß fich die deut- 
Ichen Sänger Chicago? an der am 
Donnerjtag, den 11. Februar, Abends 
8 Uhr, im Auditorium ftattfindenden 
deutfchen Maffen = Verfammlung in 
voller Stärke betheiligen. 

Das Mufil-Komite hat fih auf 2 
Chöre geeinigt: „Das treue deutiche 
Herz” und „Ihe Star Spangled Ban- 
ner“. Die Sänger find erfucht, die 
betreffenden Noten mitzubringen. 

Yranz Amberg, 

der Vereinigten Männer: 
höre von Chicago. 
Iheodor Behrens, 

der Vereinigten 

bon Chicago. 

* Mabdeline Rivers, 2029 Urmour 
Avenue, hat im Kreisaericht geitern 
„Chas. Danaher“, ein Name, Hinter 
dem fich angeblich ein befannter reicher 
Holzhänbler + verbirgt, auf Zahlung 
bon $350 verklagt für Wein und Gi- 
fen, welches er angeblih in fidelen 
Stunden im legten Sommer im übel- 
berüchtigten Haufe der Klägerin auf» 
fahren ließ. 


Präfident 


Präfident Sänger 


„Ihe | 


Die Händise Gefelfchaft hat | 
Stüdes | 
und die Snfzes | 


berhaf= | 
tet und in der Bezirfswache an Harris | 


die | 


Spezial⸗Graudjury. 


Sie wird morgen mit der Unterſuchung 
des Theaterbrandes beginnen. 


Staatsanwalt Deneen unterbreitete 

geſtern Rachmittag dem Richter Chy⸗ 
ira 1uS ein Gefuh um Einberufung ei- 
ner Spezial-Grandjury zwecks Unier⸗ 
ſuchung des Iroquois-Theaterbran— 
des. Der Richter genehmigte das Ge— 
ſuch und lud eine entſprechende Anzahl 
Kandidaten vor, die ſich morgen Vor— 
mittag um zehn Uhr vor ihm einzufin—⸗ 
den haben. Urſprünglich hatte der 
Staatsanwalt geplant, das Geſuch erſt 
morgen und zwar dem Richter Me— 
Ewen zu unterbreiten. Nach Durch— 
ſicht des vorliegenden Beweismaterials 
aber und in Anbetracht des Umſtandes, 
daß Richter MeEmen erfrantt ift, be- 
Ihloß Herr Deneen, feine Zeit zu ver— 
lieren und es fo einzurichten, daß bie 
Spezial-Grandjurg fpäteftend am 
Montag Nachmittag oder Dienftag 
früh mit der Unterfuchung beginnen 
fann. Die Bemweife werden den Spe= 
zial-Großgeſchworenen von den Hilfs— 
ſtaatsanwälten AlbertC. Barnes und 
Frank Blair unter! dreitet werden. Es 
iſt dieſes die dritteSpezial-Grandjury, 
die hier innerhalb 18 Monaten einbe= 
rufen wird. Die erite Spezial-Grand- 
jurn hatte fich mit dem Freimaurer— 
tempel-Steuerfall, die zweite mit dem 
Falle der Grubenbefiter und Kohlen 
händler zu befassen, welche der Ber: 
Ihwörung angeklagt waren. 

Die Spezial-Grandjury wird aus 
folgenden Bürgern ausgewählt mer- 
den: 


> 


sohn N. Jadlon, Nr. 7OOR. Hal 
Straße; Nojeph R. Kinley, Nr. 
255 ©. Honne WUvenue; Yohn 
Barrinaten, Ill.; Albert 
Nr. 11628 State Straße; 
Pierce, Nr. 515 N. Bine 
Richard A. Baddod, 606, 
15 > Dearborn Straße; Ofinni 
Balin, Nr. 10932 Indiana Apenue; 
S. Keith, "14. und Mood 
mM. Meofarland, Nr. 


Straße; Henry 
1875 KLerington Straße; Carl 2. 


Rt 
Thieſe, 


a) 
ted 
D 


| Rodenhaufen, Nr. 85 Ulerander Str.; 


| Mpenue; Bhilip 


IR. 
Harry R. 


thal, 


| Na ire, 
Mit einem neuen | 


| Mpenue; 


I ae 
Freliah, 
| George 3 


ı mer 
RE | 





MeGarey, Nr. 189 Racine 
x. Sharfeyg, Nr. 1190 
Flournoy Straße; James M. Schulg, 
Nr. 6039 Kimbart Avenue; Waälter 
Michaelie, Nr. 173 Lincoln Ane.; 
Eoale, Nr. 2429 Lakewood 

Dennis %. VNeil, Nr. 3632 
Avenue; Charles MM. 
ne; Trevor Mrnett, 
358 57. traße ; Safcb Mergen- 
Nr. 977 Sornell Straße; 
Michael Miniter, Nr. 130 N. Haljted 
Strafe; Edgar V. Betterfon, Nr. 
1182 Flournoy Straße; Jacob Fifh, 
r., Nr. 350 MW. 15. Straße; Frederid 
S. Wheaton, Morgan Park; Joel €. 
Tield, Harvey; Leopold Schlefinger, 
Nr. 2805 Michigan Avenue; Luke 
Nr. 503 ®. Van Buren Str.; 
Henry Karitens, Nr 33 Erie Str; 
Kofeph H. Peterfon, Nr. 93 ©. Center 
Joſeph S. Monroe, Nr. 506 
aſhtenaw Avenue; Charles F. 
Nr. 3081 Bonfield Straße; 
uber, Nr. 2426 South Park 
Sofeph Nuflell, Nr. 1317 ©. 
43. Avenue; Kohn F. Madie, Nr. 7042 
Stewart Avenue; Halfey B. Prubden, 
Nr. 3147 Dover Straße, fowie Zim- 
790, Nr. 54 Ban Buren Straße; 
©. Martin, Nr. 62 ®. 61. 
Mofes F. NRittenhoufe, Wr. 
3500 Genter Avenue; Gilbert ©. 
Grart, 520, Nr. 334 Dearborn Str.; 
Kofeph ©. GSevert, Palmer Houfe; 
BP. Schul Tice, Nr. 2934 Lake Part 
Avenue; George ©. Marſh, Evanſton; 
Riftam O. Coleman, River. Foreft,' 
SH.; Sames W. Cunan, Nr. 234 Caß 
Straße; Names WU. Lahey, Nr. 337 
Michigan Avenue; Zarorence Carton, 
Nr. 4223 Greenwood Apenue; Harry 
Iobara, Nr. 1166 ©. Leavitt Str; 
Patrik MeCarthn, Nr. 2027 Glaby3 
Avenue; Kohn Bolenfchaß, Lemont; 


Sohn U. 


Avenue; 
5. Albany 
— 


>. 
Nr 


Nr. 


hols ala * 


— 
— 


— 


©. Wa 


Avenue; 


Edward 


Place; 


— 
Z. 


| Erneit Heldmaur, Nr. 85 Hill Str.; 


Peter 3. Henneffy, Nr. 315 Superior 


| Strafe; Charles H. Friefe, Nr, 373. 





| ftauration, 


Dayton Straße. 
al ” 
Erbn & Schmudert, Deutfche Re- 
Mafhington Clark 
Straße, Bafement. 


Brütet Rache. 


yr 


Tedermeier trachtet dem Hilfschef 
Schwettler nach dem Zeben. 

Wie Hilfspolizeihef Schuettler in 
Erfahrung gebrasht hat, hegt derRaub: 
mörbder —* Niedermeier den from— 
men Wunſch - abzumurfjen. Nie= 


Deter 


| dermeier foll, al3 er aus feiner Zelle 


daß ber | 


und | fam hatte, gebeten haben, ihm einen 


Als fie ihn zur Nede ftellte 


nach dem Gerichtsfaal geleitet wurde, 
den Hilfzfheriff, der ihn in Gewahr- 


Revolver mit einer Patrone zu lie- 
fern. Er würde für diefen Liebespdienjt 
$2000 erhalten. Auf Befragen erklärte 


| dann Jtiebermeier angeblich, daß fein, 


einziger Chrgeiz und jehnlichiter 
MWunih darin gipfele, Schuettler in’s 
Senfeit3 zu befördern. 

Deteftives wurden gejtern nad) In— 
diana gefandt, um nad) zwei Maga- 
zin-Rebolvern zu Juchen, melche nad 
Anjicht der "Polizei irgendivo in ber 
Nähe des Plabes, auf dem der Kampf 
zwifchen den Morbbuben und der Po- 
lizei ftattfand, verftedt fein müjjen. 
Emil Roesfe fchrieb zur Zeit, ala er 
einen Fluchtverfuch planie, an feine 
Brüder und erwähnte in dem Schrei» 
ben der Ihatfache, daß zmei Nebolver 
in der Nähe von Millers’ Station ver— 
graben wären. Vor mehreren Wochen 
fuchten fhon Detektives jene Gegend 
nach den Waffen ab, hatten aber feinen 
Erfola, da der hohe Schnee eine gründ- 


fihe Suche verhinderte. 


Leiden Sie an 


Rheumalismus oder Alüma? 
Behandlung frei, 


Beichreiben Sie Ahren Fall, wir önnen 
Sie turiren. Fine neue, wunderbolle Mebis 
jin, 5000 Probe: Behandlungen werden buch 
die Poft frei geihidt. Schreiben — 
während ſie noch zu haben ſind 
garantirt. 


Di, Da raum, 





syıeie Offerte für Damen. 


Ein volle Größe $5.00 Paket 


von Br. Mary Lod’s wunder: 


barer Hausbehandlung koftenfrei an jede Bame, die 
ihren Hamen und ihre Adreffe einfdict. 








Die obige Sluftration zeigt, welch’ munderbare 
fehen von Frau Enma Sappington nad 
Was dieje Behandlung an ihr bew 

E3 madt rauen heiter, frifch. freundlich und 
eboiden, Verſchiebungen, Leucorrhea, unterdrückte 
oder ſchmerzhafte Menſtruation, Vorfall, Lebens— 
wechſel etc. 

E macht Frauen heiter, friſch, freundlich und 
olüdlich ausſehen ſtatt fortwährend mürriſch und 
verſtört. Es heilt „Mißſtimmung“ und der früher 
ſchleppende Gang wird leicht und ſchwebend. Es 
macht Frauen hoffnungsvoll und hilfreich, es befeis 
tigt das unangenehme Temperament, das ſtets der 
Krankheit folgt. Es macht ihr die Welt lieb und 
werth, ſie iſt gern mit ihren Freundinnen anſtatt 
ſich von ihnen entfernt zu halten mit Aerger und 
Spott. Es macht ſie zu einem Segen für Alle, die 
fie kennen, eine lebendige Freude, zu einer glück⸗ 
lichen Frau. Es macht Freunde aus Feinden, denn 
ihre neu erlangte Geſundheit verleiht ihrem Da— 
ſein ſolche Würze, daß Jeder mit Vergnügen mit 


ihr verlehrt. 
Die berühmten Damen- Spezialiſten haben be— 


Bergnügungs: Wegweifer. 


Nordfeite Turnhalle — Ieden Sonntag 
Nachmittag Konzert des „Metropolitan Occhefter3”, 

Kienzt — Sonzert jeden Abend und Sonntag 
auch Nachmittags } 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


NRäthijel (1497). 
Don G. Michael, Hammond, 
Mit „ir ein Buch; 
Mit „a” 'ne Stadt; 
Mit „er ein So: 
Zialdemokrat. 


Ind. 


| 
I 
Räthiet (1498). | 
Von U. %. Hinthe, Chicago. 
Nie bin ich gemwejen, nie werde ich jein; 
Mich jah noch Keiner, Niemand ic) — 
Doch bin ich die Hoffnung von Vielen, j 


von Allen, 
Die hier im Reiche der Täuſchungen wallen. 


— 
= 
= 


Mein Lieb 
&o zierlich, 
Sie ftammt, fo heißt's, aus fernen 
Doc liebt jie es bei uns zu — 
Sie ſieht kühl und reizlos aus 
Wohnet bei den Schweſtern jie im Haus. 
Doch hab' ich ſie herausgebracht, 

Iſt ſie auch bald in Gluth entfacht, 

Hängt willenlos an meinem Munde, 

Und kürzt mir lieblich manche Stunde. 

Ich nehm' ſie mit in Wald und Flur, 

Doch ausgeh'n darf ſie ſelten nur. 

Ich lieb' ſie, bis ſie iſt geſtorben, 

Doch iſt ſie Staub und Aſche dann, 

Fang' ich — die Männer ſind verdorben — 
Mit einer ihrer Schweſtern an. | 


innräthjel (1499). 
ift’s, wonnig anzujchau'n, 


rundlich, jchlanf und braun! 
Zonen, 


Neife-NRäthfel (1500) 








Wie gelangt man dur — 
gen von London über vier Zwiſchenſtatio— 
nen nah Mostau? Man bilde jedes neue 
Mort aus dem vorhergehenden, indem man 
. drei Buchftaben verändert und die Drei andes 
ren beibehält. Diejenigen Stellen, an denen 
eine Yuchftabenveränderung eintreten fol, 
find durd) Sterne bezeichnet. Zuläffig find 
nur Hauptivörter in der Grundform. Ume 
ftellen der Buchftaben ift nicht geftattet. 


Röffelfprung (1501). 
Bon Frau Louife Shnigler, Chicago, 
al 


gro Röſ 


les Beit ftets 


Süd fprun | weh 


Bilderräthfel (1502). 
Bon 9. P. Greifeld, Chicago. 


n Mechiel dieie große Entdefung in den Auß- 
nur vierwöchentlichem Gebrauch hervorrief. 

irkte, bewirkt ſie auch an Euch. 

foloffen, nur für furze Zeit eine volle Größe 85.00 
Padet an jede leidende Frau frei wegzugneben, um 
ihr wunderbares Mittel fchnell in jeder Stadt, jedem 
Ort und Dorf in den Ber. Staaten einzuführen. 
Eie könnten dies nicht thun, wenn fie nit erwars 
teten, dab, nachdem Ahr geheilt jeid, und jie mwils 
fin, daß Ahr geheilt werdet, Ihr das Mittel Euren 
feidenden Freundinnen empfiehlt, meldhe gern die 
Behandlung befteflen, und ın dieſer Weiſe werden 
fie reichlich für diefe jeher Tiberale freie Offerte bes 
lohnt. Euren Namen und Adreſſe an Dr. 
Mary Lock Co., 1671 Englewood Station, Chicago, 
Ill., wegen einem freien 85.00 Packet, und werdet 
ſchnell in Eurem eigenen Hauſe geheilt. 

Bedenkt, dies iſt keine Patentmedizin, ſondern eine 
volle drei Kurſus-Behandlung, komplet verſchickt in 
einem einfachen Packet, ſo daß Niemand erfährt, 
was dar in enthalten iſt. 

Die obige Offerte iſt echt. Wir ſtellen keine Be 
gen oder verlangen irgend welche Neferenzen. Jede 
Dame, die Schreibt, erhält frei ein volles $5.00 Bus 
det. Schreibt heute. 


Schickt 


Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü— 
her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede WUufgabe, wobei das 
2008 entjcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Löfungen 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fie) nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Freitag Morgen ftait 
und bis dahin fpäteftens müfjen alle 
Zujendungen in Händen der Redaktion fein. 
Noitfarten genügen, merden die Löjungen 
aber in Briefen gejchict, dann müffen folche 
eine 2 Gents-Marfe tragen, auch wenn jie 
nicht gejchlojien jind. 

Die Prämien find in der „Dffice der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Noftfarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 


Vebenräthſel. 


(1) Silbenräthſel. 
Meine erſten Beiden ſind Metall, 
Die Letzte des Jünglings Schnen, 
Pefannt —* Ganze überall, 
Ein Mann von grobem Benehmen; 
Der, wenn's auch nur Legende, 
Geheilet hat ohn' Ende. 

(2) Räthſel. 

Von Herman Kornrumpf. 
Stets bin ich auf der Wanderſchaft 
Und immer ſtark iſt meine Kraft 
In Portugal und Spanien, 

In Frankreich, Großbritannien, 
Italien und Griechenland, 

Am Donau- und am Wolga-Strand, 
In Aſien und Afrika, 
Europa und Amerika, 
Ja, in Neuholland kehr' 
Doch komm' 


ich ein; 
ich niemals an den Rhein. 


(3)J Rechnungs-Aufgabe. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
Aus nachſtehenden Namen von Inſtru— 
menten nehme man folgende Bruchtheile 
heraus: 

Zwei Dreizehntel von der Streichzither, 

Zwei Siebentel vom Ariſton, 

Zwei Elftel von der Caſtagnette, 

Ein Achtel von Genuine Old Violin, 

Zwei Nneuntel von der Mandoline, 

Gin Drittel vom Bifton, 

Zwei Siebentel vom Picolfo, 

Zwei Neuntel vom Dubdeljad. 

Man addire dies und daS Ergebniß ift 
Eine Oper. 


Föfungen zu den Aufgaden im 
voriger Hummer: 


Gleihllang (1491). 
Spalte. 
Nichtig gelöft von 126 Einfjendern. 
Zwei Breije. 


Näthfel (149. 
göfer, Lefer. 
Vichtig gelöft son 81 Einfendern. 


Gleihflang (1493). 


Macht. 
Richtig gelöft von 96 Einfenderr. 


NRäthjel (1494). 

Meide, Irene, Nelle, Tafel, Ernft, Rettig, 
Selma, Oftern, Mais, Mark, Eichel, Ruthe. 
— Winter, Sommer. x 

Richtig gelöft von 133 Einjendern. 

wei Breijfe 


Röffelfprung (149). 
Es fanden einft an einem Hügel 
Zwei Knaben einen Taſchenſpiegel. 
Da ſprach der And're: „Heine, 
Den behalt' ich ganz alleine.“ 


Richtig gelöſt von 76 Einſendern. 


| Bilderräthfel (1496). 
| Raubmord. 
| Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


Föfungen zuden „Mebenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


1. R Räthiel. — Nigen, Rogen, Regen. 

>. Ouadraträthiel. — Gnu, Nil, 
Ulm, 

3. RätHfel. — Ein Mädchenherz. 


Richtige Löſungen 


janbdten ein: 


Berthold Ihrde (6 Preisaufgaben —2 Ne⸗ 
benräthjel); Frau Helene Nehlien 52); F. 
A. Frintner (6—2); Hermann Witte (5—0); 
Martha Pape (6—2); Carl Birkefeld (1—0); 
Frau M. Lavin (5—]): Marga Mipte (a— 
0); Sarl Friedlieb (60); Hans Böttcher (1 
—]); 2. Behrendt 6—2); M. Sohm, Eit: 
hart, Ind. 10); Frau Karoline Schmid: 
hofer (6—2); Frl.Yojie Geifter (1—0); John 
Zi 6-1); M. von Muend (1—1); Frau 

R. Ziegenhagen, Kenfington, (6—2); Georg 
Pesger (6—1); Peter Herres (0); 2. 
Storm (3—1); Hermann Weiß (3—1)! Frau 

Augufte Kühne Q—D); Oscar E. Schmidt (3 
—1); Henry Egli, Toledo, DO. (1—1); Henry 
Sargfeldt (5—2). 

©. Michael, Hammond, Ind. (d—2); Frau 


_Senntagvon, — rg Dem % ——— — 


Fr. Grünewald — 33. Eigader, | 
Homeftead, Ka. (6-0); Otto Röhr (1—0); 
Anna Niemann (2—0); E. Schmidt jr. 3— 
)D); Frau Pauline Damerius (2—1); Wil: 
heim Deihmann (d—1); €. Normann (6— 
2); Frau Jennie Wiechers (5—0); FritBahls 
(6—0); AU. Moerl (6—2); M. Kofsti (d—]); 
Mathias Strafa (6—2); Frau Anna Engel 
(6—2); Frau MarieNaumann (3—0); Adam 
Richter (4—0); Frau Agnes Fellinger (5— 
2); rau M. Bauftian, Davenport, Ja. (3 
—1); William Weinau (1—1); Frau Röf- 
heim (6—1); Frau Bertha Yanz (6—2); 
William Barth, South m. ind. (4-2); 
"a a (6—1); Frau G. R. Roßner 
8—1). 

Frau Helene Brodmyer 3—1); €. €. 
Windler (6—2); Frau N. Ohljen, Daven- 
port, Ya. (3—0); Frl. Eljie Walter (1-1); 
Frau ©. Hartmann, LXeavenworth, Kas. (1 
—0); U. Goldberger (3—1); Herm. Korn: 
rumpf (6—2); John Sifjulat (5—2); Frau 
Chriſtine Laſſen (6—2); Geo. Geerdt3, Man- 
wood, AU. (6—2); F. Ioggerft (5—0); Frau 
Hulda Richter (5—2); Frig Gifermann (I— 
1); Katharina Ernft (5—2); 9. EEE 
5—2); Frau Clifabeth Pohle (4—2); R 
Windler (5—2); Frau AU. Meiner (6—2); 
Frau M. Wieje (5—1); Wilhelm Adermann 
(6—0); Frau Martha "Huber (6—0); Frau 
Anna Pinnow, Maywood, U. (6—2); 
Augufte Schwemer (5—2); Frau Bertha 
Senuepfer (5—2); Frl. Elfrieda Heejfe (6—2). 

Frau Klara Wagner (6—1); 22 Engel 
(5—2); Frau E. 2. (4-1); 9. DTraeger, Ta: 
venport, Za. (6—2); Frau Minna Otto, 
Dapenport, Ia. (5—2); Frau 9. Froehlich 
(5—2); Frau Lina Hunmzifer 2—]); Helene 
Delle (d—1); Carl Boied (6—V; % 9. 
Roeßler (6—2); Frau Lonije Wallis (1—P); 
Frau Elfe Haman (5—1); Frau Bertha 
Vin; 3—1); Annie Stordeur, Groß Pt., 
Ill. 8-1); 3%. 2. Alt, Kenofha, ° Mis, (5-- 
2); Emil Schweidardt 2—1); Frau Martha 
Nogge (4-2); Frau Loutje Ninger (6—1); 
Theo. E. Goebel (4—0); Herm. Huth (6—Lı; 
3.Haber (4—2); Ernit Theodor (5—2); Frau 
Elije Rathmann (6—2); Frau Helene Gens: 
fein 1). 

el. Kohanna Bojek (6-1); P.S.Raarıp 
(6—2); Fl. Minnie Ba (4—1); Ruzoif 
Schweiger — Frl. Alma Brehme (6—- 
2); Wın. Deubel 501; 0 d—1); E. 
A. Wagner —J— Joſ.Singer (60); Frau 
Schieß (d—1): Frau ®. Pewe (6-1); grau 
* Schlogl 5—1); Frau 2%. Müller 5— 
2); Mich. NRöfchlein (6—?): Frau U. Mit: 
ling (5—2); Frieder. Nucdeichel en M. 
8., Irving 5 Frau Dora Heine 
(8—1); „Haififh“ (5—2); Frau 2. Schnigler 
(5—2); Kohn ITreoftorff, Milwaufee, Wis. \ö 
—0); Minnie Scion (2—1); Bertha Rohel 
(5—1); Frl. Caecilia Wilfin (63); Gin. 
a (d—1). 

E. 9. Ihomfen (5—2); 
—); Frau Antonie Bialt — 
Böttcher (150); Frau F. L., Davenport, 
Ja. Frau Agnes Groß (52); Frau 
—— Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—- 

GM, Freeie (5—0); Richard Nameloıv 
an: Frau E. Lomberg (6—1); Joſef 
Sporrer (3—20); Frau Mina Ertl (441) 
Frau Malwine Leſſer (120); Frau Schulz 
(3-1); Ernft Meinert 4-2); U. S. Seifert 
South Bend, And. (5—1); Gerhard Garjtens 
5—1); Frau Pauline Gebauer, New PYork 
(d—2). 


David Kauder (1 
Hans 


Yrämien gewannen: 
Näihjel (1491). — Looje 1—12%6 
3mwei PBreije. 
Sohn Troftorff, 963 Teutonia Ave, Mil: 
mwaufee, Wis.; Loos Nr. 101. 
Berthold Ahrde, 1586 N. 
Chicago; Loos Nr. 1. 
Näthjel (149). — Looje 1-81. 
dr. Grünewald, —, Chicago; Loos Nr. 15 
Steihflang (1493). — Xoofe 1—95 
Katherina Grnft, 1268 NR. WMeftern Ave 
Chicago; Loos Nr. 43. 
Näthjel (1494). 
3mwei Breite. 
David Kauder, 
cago; 2008 Nr. 124. 
tig Bahls, 1236 Mapleiwood Ave., Chi: 
cago; Xoos Nr. 34. 
Röjjelfprung (1495). — Looje 1— 
76. &. Normann, 786 Elnbourn Ave., Chi: 
cago; Yoos Nr. 12. 
Bilderräthjel (1496). — Looje 1— 
IT. MS. Raarup, 114 Irving Part Blood 
Chicago; 2008 Nı 6; 


Küthfel-Briefkafen. 


P. S. Raarup; J 
Frau Elſe Haman 
Mathias Straka; C. E 
Hartmann; L. Behrendt 
Neue Aufgaben erhalten 


Leavitt 


— Looſe 12133 


901 LeMoyne Str., Chi— 


M. L., Irving Park; 
B. Alt, Kenoſha, MWis.; 
Henry Langfeldt; 
Winckler; Frau S. 
Adam Richter. — 
— Dank. 

Henry E, Toledo, O. Die von Ihnen 
eingeſandten Briefmarken werden wir auf 
bewahren und benutzen, wenn Sie einmal ein 
Buch gewonnen haben. 


Zur Beachtung: Die Löſer werden 
gebeten, nur dann Briefmarken einzuſenden 
wenn ſie vom Gewinne einer Prämie be— 
nachrichtigt worden ſind und die Zuſendung 
des Buches durch die Poſt wünſchen. 


Auf friſcher That ertappt 


Der 18jährige Edward MeCormick 
welcher zur Zeit im Zwinger der Be— 
zirkswache an Desplaines Straße 
ſchmachtet, wurde geſtern von dem Po— 
liziſten James Brennan angeblich bei 
einem Einbruch in die Wirthſchaft von 
Adolph Pleß, Nr. 78 W. Randolph 
Straße, überrumpelt. Ein Kumpan 
bewerkſtelligte ſeine Flucht. Der An— 
geklagte wird morgen dem Richter 
Dooley vorgeführt werden. 


— — — — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


eiraths-⸗L ar wurden in der OÖfftce 
Flerls ausaeftellt: 


Stephania LQevic, 27 
Johanna Kluckgeter, 
Eva Bladzianczinte, 
Beſſie Suk, 2 3. 
Antonina Gufjardo, 30, 16. 
DD, 8. 


24, 


19. 


ende 


l 
Me 2 vuntbs 


Frautiſel Kozelta, 
Oscar Knoppel, 
Joſeph Rotaudas, 
Kari F. Rabinaf, 
Giujeppe Cacciappa, 
Antoni Vabawsti, Maryanna Piczyk, 
Stantslaw Gruczynski, Mary Miller, 
George Fritz, Anna Jacobs, 235, 37. 
Emil Timmermann, Hella Schmidt, 
Rubin Perrin, Ida Sevy, 28, 22. 
Hugo Vabert, Mary Ris, 3l, 30. 
Keury Wach, PBeiite Nürnberger, 27, 18. 
Stanislaw Ciezelsti, Jozefa —A viez, B. 
Joſeph Sedlacek, Mary Sikora, 32, B. 
Deminikas Bulklewicz Urfpula Kaslaiskaite, 
Walter H. Denniſon, Elizabeth Walters, 
Flora Cronier, Elſie Johnſon, 3, 40. 
Samuel Berman, Anna Corwitz 
Charles Kremß, Louiſe Walters, W, 2. 
Ferdinand J. Polrockowicz, Tillie Gawie, 
arl Ganſer. Maria Labuda, W. 
Wojeiech Cmiel, Mary Habas, 
Charles Huntley, Chriſtina Maas, B. 
Emil Schick, Bertha Ephraim, 21, 9. 
Salvatore Baldocci, Erneſta Bartolomei, W, 
Samuel Foſter, Becky Lefly, 33, B. 
De Veanfclle Logan, Clien MWolfgram, 
Sohn Kollar, Chriftina VBilotn, 24, 2. 
Vernard Kaatz, Millie Mayer, 9, 25. 
Michael Pratt, Margaret O’Connell, 2, & 
Jebn Roſe, Nellie Arnold, 21, 18. 
William Rome, Belle Alten, 40, 40. 
Sıto Widboldt, Mary PRoiter, 25, 
Louis Hart, Karrie Martiu, 2, 
Schn Walienstt, Dlera Sevleda, 3, 18. 
Dar Tochel, Anna Krauje, 40, WM. 
Andrew Proofhouie, Mary Kolacef, 21, 
Sojepb_Nekoia, Mary Hamberger, 25, 23. 
Fred Schroeder, Bertha Redel, 34, 


2, 


7. 


36, 26 
39, 2. 
18. 


41, 23 
2». 
2%, BD. 
19. 


9 8. 


2 
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21. 


18. 


, 
Frank Crapar, Apolonia Banjitd, „9 7, 18. 
Adolph Krecet, Paulina Kehler, 8, 19. 
Charles Goeginger, Clara Palmer Hude, W, B. 
Jan Kusciewicz, Katarzyna Krzpitopel, 25, 21. 
Bogmond Weltales, Franzisfa Gliscyinsta, 25, 17, 


— — — 
Bau-Grlaubnißf heine 


wurden ausgeftellt an: 

U. Yafulowsti, 1-ftöd. und —— tame Got: 
tage, 226 Windeiter Ave, $1,100 & 

Cellins & Morris,‘ Zeftöd. und Vvaſement Brick 

Apartment-Gebãude, BI921 Calumet Xpe., 


$28,000 
M. Elay, 3:ftöd. u. 


RR, 

P. Baſement Brich A 

— * * —9— En ri partment: 
rton Biffer, und Bajement s 
bäube, 6 Belmont Ape., sh —— 

W. Ye zwei 5* und Baſement Frame Cot⸗ 
tages, 3910-14 uperior Er, 

— 
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Marttberidt. 


Chicago, den 7. fyebruar 1904. 


(Die BPreife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Heu. 
(Baarpreifr.) 
Wintermweizen, Nr. 2, roth, 95-97c; 
3, rot, MWITe; Nr. 2%, hart, 85—89c; 


3, hart, 788%. 
Sommerweizen M. 1, R9; Nr. 2, 8 


tr. 3 
3, meik, 546; 


3, 44450; Mr. 
aeld, 45-458. 
‚ Nr.2, 4M—41lc; Nr. 2, weiß, 4dFböc; Nr 
8, 406; ir. 3, weiß, Ic; Nr. 4, die. 
Mehl, Winter-Patents, $4.30-—$4.50 das Fa; 
„Straight3“, 84.10-84.90; „Hard Spring Pa: 
tents“, 34.30-44.50; bejondere Marten, $.10 
—y» 
Heu (Verlauf auf den Geleifen)— Beſtes Timothy, 
811.50-$12.50; Nr. 1, $11.00-$11.50; Nr. 2, 
89.50—$10.50; Nr. 3, 88.50-89.50; _ beftes 
Prarrie, $10.50—$11.00; Ditto, Nr. I, 89.00— 
810.00; Nr. 2, 88.00-88.50: Nr. 3. 86. 00- 
8.00: Nr. 4 B.00-85.50. 
(Auf künftige Lieferung.) 
Mai 9c; Juli S4gc; September 79%c. 
54ic; Juli, 52-5240; September, Sl 
444—tike; Juli, 39%; Scptember, 


Ne. 
Nr. 


en, 
‚ Maı, 
Mai, 


Brovifionen. 
47.5233; Auli, $7.55. 
85.80; Auli, $6.02. 
EHypeimetleifg, 
ult, 13.673. 
Sclagtvieh. 
Rindpieh: Belte „Beeves“, 1200-1400 Pfund, 
5.05.75 per 10 Sn.; gute bis ausgejuchre 
2. Stier, 854.9 5.35; gute big aus: 
gejunte Stiere, zum Rerjandt, 4.504.835; gute 
bıs cusocjudhte Kübe, per 100 Bid., — 50; 
gute bis ausgejuchte Kälber, 86.00-87.2 ge: 
liche bis mittlere Kälber, Sr: 
Quller, per 10 Pfund, 2.2B.70. 
Ausgejuchte bis befte (zum Verfandt), 
per 19 Pfund; gewöhnliche ois 
gute. ſchwere Schlachthauswaare, H.5—D.W; 
leichte gemifchte Maare, .65-84.95,  Teihte 
ausgeſuchte, 54. 65- 4. S. 
Schafe: Beſte, ſchwere Schafe, per 
34.204.060; gute bis rer 
54.75-85.40; „Native Yamıbs gute bis 
geſuchte, 85.30 8*5. 85. 
Es wurden während der Woche 
49,891 Ninder. 2,587 Kälber, 109,485 Schweine 
Ron bier verichiet wurden 24.008 Rin⸗ 
weine und 16,59 Schafe. 


. dr Mai, 
. Vai, ; 
Mai, 


wöhn 
x Texas 


Schweine: 


98.05-85.15 


KO Biund, 
Säbrlinge, 
aus: 


bierheraebradt: 


8,152 Schaft. 
ver, M Kälber, 


(Marktpreife an der ©. Water Str.) 


Butter 
„Greamery*, extra, per PBfund...... $ 0.24 
A Re 0,19 -—0.20 
BE 0.15 —.16 
„Cooleys“, per Pf 9. 
Nr. 1, ee Bun. —— — 0.13 
„Ladles“, per Pıın — 28 4 > 
Vaclkwaare, JJJJ —— 
ſ— 
Rahr nkäſe, „Twins“, per Pfund.. 
„Daiſie f 
„Mung 
Schwezec. 
Limburger, 
Brick, per 
i e r— 


ic 


40,585 Sch 


..uonne. 


. 0.03—0.10 
.. 0.100.103 

Pfund.... 0.10 —0.10% 
0.12 —0.12} 
0950.10 

- 0.11 —.11$ 


American“, per 
neun, per Bin 
neu, per Pfund 
Bund. .....0r — 


Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend Kiſten zu— 
rückoeſandt) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt. per Dutzend (ſtiſten eins 
geſchloſſen) 

Geflügel, Kalbfleiſch, F 
tügei (lebend)— 

Sübner, 808 Pind......sccssnsese 

do., „Springs“, das Pfund 

Enten, da 

Ganſe, das Dutzend 

Truthühner, das Pfund 

fhäügdgel tgerupft)- 

Truthühner, das Pfund 

Hühner, das Pfund 0.123 

do., „Springs“, das Pfund 0.123—0.13 

J 0.13 —0.14 

Gänie, das „su RE ... 0.08 —0.19 

Kapaunen, das Pfund .. 0.16 —0.19 


E!ber (aeihlahtet)— 
59 Pd. Gewicht, 0.0: — 06% 
50-75 Pr. Gewicht, Pid.... 0.07 —0.074 
80-05 Bid. Gewicht, 0.08 —D.084 
95—100 Prod. Gewicht, 0.09 —0.09} 
iide— 
Weißfish, Nr. 1, per Pfund 
Echwarzer Yarih, per Pfund... 
Weißer Bari, per Pfund.. 
Viderel, per Pfund 
Hedte, per Pfund 
Karpfen, per Pfund 
Perch (zugerichtet), 
Sads, per Pfund 
Shellfifh, per PBfund...o.r.0cco.e 
Halibut, per Pfund. ..... 
irlundern, per Pfund.. 
Aale, per Pirund... 
Häring, per Pfund 
Makrelen, per Stück.. 
Trout, per Pfund........ — — * 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, gute bis ausgejuchte, Yab.. 
2 tronen, SKalifornia, per Kiite.... 
rtangen, California, Navels, 
per Kiſte 


Bananen, 
Kronsbeeren, 
Kopfſalat, Louiſiang, 
Rothe Rüben, Louiſiana, per 
Kraut, Holland, per Tonne 055. 
Blumenkohl, Kalifornia, rer Fab...... 2.50 —2.75 
Rojenfohl, per Quart 0.15 
Vattjalat, biefiger, per Kite 29 —0.30 
Smiebeln, bieftae, per 70 Pfund........ 0.25 —1.3 
Rüben, 13 Quisel .... 0.M —1.10 
Vohrrüben, Lontiiiana, per Fak....... 5.00 —6.00 
Tomaten, Ralifornia, 6 Körbe m —3.9) 
Rettioe, biejige, per Dirtend Bündel.. 
Sellerie, Michigan, per Kiſte 
Gurlen, hieſige. per Dutzend 
Spinat, Louiſiana, per Faß 
Kartoffeln, der Qujbel, 
Ladungen— 
Weiße, per Buſhel 
Notte, per Buſhel 
Süßkarteffeln, biejige, 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, 
per Buſhel 
Wachsbohnen, per 
Trodene „Beans“, 
per Buſhel 
„Medium“ 
Rothe Nierenbohnen 


0.25 —0.30 


IN 
0.12 


2800 


0.17 —0.173 


das 
das Pid 
das Pfd 


2.25 —2.75 
79 —2.50 


1.50 —25% 
„sumbo“, Biündel....... 1.5 
per ak 
per Fak 


0.9) —1.15 
0.5 =1.3 
8.00—10.0 


in Cars 


Die Er 3.00 
Florida, 

4.0 —5.W 
Buſhel.......... 5.0 6. 00 
auserleſen, 


Todesfälle. 


Nadftebend veröffentlichen tir die Namm des 
Deutichen, über deren Tod dem Gefunpheitiems 
Meldung augine: 

Str 


Boske, Karoline, 60 J.: 3004 Keeley 
Meſſinger, Merrit C., 70 J.; F7 Madiſon 
Seligmann, Fredericka, 48 J.: 249 Prairie Äve. 
Hoeffelmann, Edwin. 4 J. 13744 Leyden Ave. 
Bothe. Leo. 17 J.: 6732 Throop 
Gaſt, William,. 73 J.: 581 W. 
Juholz, Charles, 51 J.; 28 RM. 
Martin, Nojepb, O 3.: 23 WM. 
Wolfe, Leslie, 6 Monate; SI4N. Monticello Ape. 
Seile, Banlina, 5 Tage; 8733 Crhange Ave. 
Ccheurer, Margareta, 21 Tage: 5125 MorganSt 
Albrecht, Culle, 69 Yabre; 5 Nulian Str. 
Zocbel, Ratberine, & 3.: 10341 Avenue M. 
Dohr, Alfred, 4 Monate; ON. Waibtenam Ave. 
Luejgel, Miidred, 31 3: R2 Augufta Str. 
? Wilhelm, 37 3.5 479 Dearborn Ave. 
ßeter, 47 RE 149 Siegel Str. 
Minnie, 72 3; 32 Indiana Str. 
«bett, & 3.: 52 2. Str. 
Louis, 1 3.: 986 Sancod Ave. 
Sadel, Eifie, 6 3.: 7845 Chauncen Ave. 
Menger, Maga:c, 25 X.; Boliclinic Hofpital, 
Rott, Yobn, 72 J.: 181 &. St. Louis Ave, 
Rır, Frederick : 41 Canalport Une. 
Roehl. Rico! : 4712 Caiumet Ave. 
Kremer 5034 
Zott Fred IM. 
Mueller, * B. Place. 
—A 19 Sedawick Str. 

e 619 Melroſe Str. 
288 Fulton Str 
Orb, te: Sl Boswortb Ans, 
—— — ig Wells Str. 
sorge, ?3 36) Fi if, — 


* Alice, 14 ©. Wo 


Banferott:Erflärungen. 


Str. 


Str. 
2» Pl ace. 


Mincefter Ave. 
Lake Str. 


Drogler, 
Schindig, 
Koitner, 


Ihroop Str. 
Halfted Str. 


An na, 


och Tor 
Kocher, 
Hultz 
Wa 2. = 


\. 
od Str. 


Am Yundes-Diftrittägeriht wurden Ocfuhe um 
Banferott:Grllärung eingereicht von: 
Philipp K. DeLaunty, 

ſtände Wo. 

William V. 
de gl: 20. 


Verbindlichkeiten 81092, Be 


Farwell, Verbindlichkeiten 8, Beſtän⸗ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 Cents das Wort.) 





The Rew Dort Life Anjurance Co, 
offerirt ftrebiamen, energiihen Männern von gutem 
Charakier die als Berkäufer in ihren Dienft treten 
wollen, außsrerdentliche Gelegenbeiten und ein Ein: 
fommen für Lebenszeit. Wegen Näherem ſprecht vor 
beim Manager der New Vork Life Infurance Co 
504 Stot Gryange Building, Waſhinoton und Ya 
Salle Straße, zwijhen 8 und 9 Ubr Porın. 

öfeb, frionmi, mo 


Mann im 
ſmou 


Verlangt: Guter Junge oder junger 
Store zu helfen. 9000 Commercial Ave. 


Verlangt: Gärtner für Golf Grounds, der einen 
Raienplag in Ordnung balten kann. Kann verbeiras 
thet yein. Fran kann das Klubhaus beforgen. Gurir 
Lohn und ftetiger Plag. Adr. J. 9. Oftrander, c. 0, 
Epaulding, 41 State Str. jonmopi 


Beriangt: 50 Koblengräber, verbeirathete und Ies 
dige, verdienen $M bis $125 monatlih. New Mes 
ico und Californien, Te et nächſte Woche ab. 
ahrgeld vorgeſtredt. Abendpoſt. 

Sfeb,1m0X 

Verlangt: Agenten und Kolleftoren. he Rejerve 
Anveftment Co, 5831 Milmauler Une. Mar Bebs 
rend, Supt. fafonmo 


Bere: A a —* und Land; 
Berdienft. 


unter 
afo 


und | 


i Saus 


® 
= 
| 


nn 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Berlangt: Hausmann; muß gut empfohlen fein 
und Erfahrung beiten. Dauernde Stellung für 
tüchtigen Mann. Wor.: U 127 Ubendpoft. jafo 


Verlangt: Guter PBorter, der am Tifh aufwarten 
fann (junger Mann); guter Cohn, ftetige Arbeit. 
Feed Klimt, 153 W. NRaudolph Str. frjaio 


Berlanet: Aunger Mann, MO bis 5 Achre alt, 
das Glafersdandiverk zu erlernen. Gute Gelegenheit, 
E Lohn zu berdienen. Morgan Sajh and Door 

‚ Weit 2. und Union Str. didofrjaion 


Verlangt: Solieitors für Anftallment Accident and 
Sid Benefit Infurance. Zu erfragen bei der Norih 
American Xccident Inf. Eo., 152 La Salle Str. 

4feb, lioX 


Stellungen judhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Sefugt: Gejunder, junger Mann, fjucht irgend 
eine Beiyäft.gung. Sprit u, volniih und et- 
was english. 16 Wacedonia Str., W. Wertheimer. 

jonmo 

Gejuht: Ein Mann mittleren Wter!, der mit 
Pferden umgehen fann und fFarnıerarbeit verften:, 
juht pajienden Plag. Offerten erbeten unter % 374 
AUbendpoft. jonme 


Geſucht: Deutſcher Schuhmachet 
in einem Reparatur Shop. Neſſelroth, 66 


wünſcht Arbeit 
52. Ave. 
ſoſmo 


an Brot, 
und 
jajon 


Gefuht: Bäder, 3: jährige Erfahrung 
jucht Arbeit als Helfer in Meiner Bäderei. 
Board. Adr.: F. 333 Abendpoft. 


Berinugt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent? das Wort.) 


Verlangt: Mann und Frau auf eine Dairy Farır, 
40 Meilen weitlih von Ch Gutes Heim u. 
Lohn für Die richtigen Leute. 3. 2. Kirby, 
1406 Filber ing. Chicago. Tfeb, 110X 
—— — ——— — — nm nn en un — — 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Kubrit 2 Cents das Wort.) 


Laden und Yabrifen. 
für Urbeit im Haufe in freien 
ftattung frei. Guter Lohn.— 
Dearbora Str., nahe Adams Str, 


fonmo 


Verla 
edlangt: 
Z te 
Sten 
9 


Stunden, 


Jinmmer 418, 


»- 


25 


Verlangt: Mü 


pier⸗Schachteln. 


von 14-16 Jahren an Ba: 
Huron Str. 


dchen 
158 E. 
Madch en für Arbenen in ei— 
leaning) Geſchäft; leicht: beſtän; 
ohn bei H. Wink, 2546 
ſaſon 


Reinigungs- (C 

Arber und guter X 
e Grove Ave. 

Geübte Strickers und Fiuiſhers ar 

Rachzufragen bei Ohitfeld, 08 W. Tivi- 

frjajo 

;dchen an Rrajtwebftüdte 

Bde enix Tri imming Gy., 

midofrjajomo 


Grfahrene Mä 
pn urenportieren. 
87 3 Giybourn Nlve. 
Verlangt: Grfchrene Mädden um Hand Knopf: 
löher zu machen an feinen Shop:Röden. Nadyzufra: 
gen bei 3. Klemmer, p, Apr. Yeopo!d Solomon & 
Gijendratb, 234-235 Marlet Str. ſaſo 


Hausarbeit. 
Mädchen für allgemeineHaus— 
Maplewood Ave. 


dchen für 


Stunden. 


Verlanet: Ein 
arbeit. GO N. 
Verlangt: Mä 
tagarbeit. Kurze 
vrau oder Mädchen 
sarbeit. Dub zu Haufe jchlafen. 
Str., 2. Floor. 
LVerlangt: Gutes deutjches Mädchen für Hausar 
beit. 936 N. Halited Str, Saloon. Tome 
3736. Nortb Ave, Hauptquartier, für deutiche 
Dienftboten. Phone lad 1104. Kundſchaft erbeten. 


Verlangt: Eine 


autes 


Hausarbeit. Keine Sonn—⸗ 
91 Racine Ave. 


für allgemeine 
SI N. Elarf 


Verlangt: 





Hausbälterin geſetzten Alters auf 
eine ergene 100 Ader yarm, 14 Meilen von Cbicagr 
an Milwaukee Avenue. Näheres zu erfragen Jet 
Johanne Hardtke, 86 Newton Str., Chicago. 
Verlangt: Gutes deutfches oder böhmijches 
chen für allgemet * Hausarbeit; feine Kinder. 


2. Hamburger, 151 2. Blace. 


zuglei Haus Shälterin b:i einem 

Neftaurant sund Saloon. Dies 
Auftreten haben, um bei Abmwr. 
ſenheit des Herrn, denjelben zu vertreten. Röhmiich 
oder floweniich vorgezogen. Referenzen verianat. 
Adrefien an die -Abendpoft Bis zum 15. »8. Mes. 
WW. 925 Abendpoft. ſaſomo 


Mäd⸗ 
Mrs 
ſafon 
Vverlangt: Köchin, 
ledıgen Herrn, für 
jelbe muß feines 





gute Hei: 
ſaſo 


Verlangt: Mädchen für Hauserbeit; 
math. 3316 Foreſt Avenue. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
37 Gidkings Str. Nehmt Lincoln Ave. Gar, fteigt 
um an Wriahtiwood Ave. für Nobey Str. Car und 
fahrt dann bis zur Giddings Str. jalo 





Vırlanat: Aeltere Frau um einer franken eins 
fachen rau aufsumwerten und Haushalt zu führen. 
Zu erfragen bei U. Schneidewend, 3513 Urdır Ave. 

ſaſo 

Verlangt: Ein gutes ſauberes Mädchen für Haus— 
arbeit. Gute Heimath. Nachzufragen nach 4 Uhr 
Sonnabend oder Sonntag, 2465 Lakewood Ave 
Edgewater. Evanſton Car bis Balmoral, 2 Blocks 
weſtlich. ſaſo 
für all— 
ſaſomo 





Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen 
gemeine Hausa arbeit. 505 Aſhland Bloyd. 


Verlangt: Mädchen 
muß engliich jprecen; 
Avenue. 


Hausarbeit 
32 Na Salle 
ſaſon 


580 Eaſt 45. 
ſaſ omo 


für allgemeine 
keine Wäſche. 





Verlangt, Mädchen für Hausarbeit. 
Etr., Flat D. 


: t:, Mädchen für Koden und Saundry Ars 
beit. yamilie von 3. Vorzufpreben um 11 Uhr am 
Montag. Zimmer 32 — 135 Wpanıs Str. fafo 
nn nn nen — — 


Stellungen fudhen: Frauen. 
(mzeicen unter diefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
Sunge Dame möchte auf Kinder aufpaiien von 10 
Uhr Wiorgens bis 6 Uhr Abends in bejierer Fa: 
milie. Adr.: W. 923 Abe nbpo ft. fafomo 
Gefuht: Junge deutiche Frau Fucht Waihpläg: in 
oder außer dem Hauſe. 549 15. Place, nahe Throop 
Str., Baſement. ſmo 
ſuchen Stelle fü» 
2. 81. 
jonmo 
Mädchen fucht 
Ave, ſmodi 





Verlangt: 





Zwei deutſche Mädchen 
Hausarbeit. 132 Sherman Str., 


Siud:: 
aligemeine 


Geſucht: 


Stelle im 


Zuver 


Saloon. 


läſſiges 
616 


Perſoönliches. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gert? dag Mort. 


Manufacturing Eo., 

Ede La Salle, Chicago. 

Main 16. 

Ingenisure und Maſchinenbauer. 

Eie Erfindungen oder Jdeen haben und 

Ausarbeitung und Entwerfen brauchen, font: 
zu uns. Wir masben die Zeichnungen, 

die Mafchinen und bejorgen die PBatente für 

Milde und Greamery: Majhinen unsere Sper 

Aian,mijaio,uio 


Greamery Supply 
18-19 Mihigan Str., 
Telepbon: 


men 
bausn 
Bir. 
yial:tät. 


Reglaubigungen (Adnormledgements), e:dliche Auss 
ſagen (Affidavits), Verkaufsslirfunden (Bil of 
Eale), Theilba berichaft: Uebereinlommen (Articles of 
Agreement), VBollmadten (Power of Attorney), 
Mierhsverträge (Tea Teftamente etc. erden 
ſor giältg und redtsailtign abarfaßt. Sartorius, 
Oeffentlicher Notar, 175 Firth Ave, Lbends 39 
Mobamt Etr., nahe Center Straße. 2ljant* 
all: u _ Welttheilen verichidt: 
topa u. Umerifa. Greenc: 
Tearborn Str. dich, tx⸗ 


und 5i wi ns 
riafo 


1849 N. 


jomo 


} 
3), 


Wediel — Geld ra 
Kolleltionen beſorat in Er 
baum Sons, Tankers, na 

Verpient, „für Saloonkeeper 
3. ®. Abendpoft. 


o* 


B — 


Ki Hoffmann, 
Glare e 


me nt Apr. 





Geheim= Agentur, 171 Waihingtonton 
206, unterſucht Diebſtähle, Schwin⸗ 
liche Familienverhältniſſe u. ſ. w. 
Ratb frei. Sonntag? 

1206. 9de4,%* 


delcien, 
Einzige 
bis 22. 


de utfe 
Zelepbon 


Agentur. 
Kain 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter dirier Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 

EChriidbe Arbeit3leute, 
auf Eure Möbel, Pianos, Bierde, Waıgen oder ir 
gendweſche Sicherheit oder Werth, zu Den allernies 
drigften Raten. Wir leiben Gudh_das Geld nur der 
zin] en wegen, nicht um Eure Sachen zu erhalten. 

Darum laſſen wir die — in Eurem Beſißz. 

Darleben von $%0 bi3 $W unjfere 

Spezialität. 

63 merden feine Erkundigungen eingezogen bet 
Euren Nahbarn. Ihr fönnt da3 Darlehen in Eud 
pafienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
jujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
zu_ bezahlen. 

Wenn Yhr eine Anleihe zu machen wünidt un» 
ehriid und reell bedient fein wollt, ipredt vor beı 

Frend, . jan!” 
95 Dearborn Etrabe, Zimmer 45. 

Geld zu verleihen auf Möbel und PBianos an gute 
Leute zu den billigften Raten und leichteften Bedin—⸗ 
gungen in der Stadt, in Summen und Zahlungen 
nah Wunjh des Käufers. Keine Deffentlichleit oder 
KRoften für Papiere. Lang etablirt und verantwort⸗ 
liches Geihäft. Auskunft mit Vergnügen ertbeilt. 
Spredt vor. Dtto CE. Boelder, 70 La Sale Str., 
immer 4. 9ja,2* 


— Chicago Eredtt Gompany— 
85 Dearkorn Strahe, Zimmer 704. 
Ihr fünnt beute Geld en — auf Möbet, 
Nierde, Wagen, fiztures, —— aan Dias 
manten oder jonit etwas. Rein Auf feine 
Schwierigkeiten. — ae Seosstungen | „ 


— Lange geit bo: 
ee an = 


Zu verfaufen: Eine gite Bäderet, fehr billig, wer 
gen Krankheit. 50 Aberdeen Str. 


Zu verlaufen: Erfter Klaife Saloon, 
und- Logenballe mit Sejähriger Leafe. 
Straße. Bargain. Sofort nadhyufragen. 


Reftaurant 
34 Center 
frfajon 


— — Saloon, billig wegen 
.Weſtern Ave., Ede 8* e⸗ 
ion 


Zu verlaufen: 
zweier Geichäfte. 2407 
plaine. 


8120 kaufen Gd:Saloon, $11,000 jährliche Gins 
nabıne. Alleinfteben und Krankheit Verlaufsurfade. 
Näheres 04 EC. Wafhington Str., 1 Treppe = 

ſaſomo 


Zu verkaufen: Plumber-Geſchäft;: das Grundeigen; 
thum F verlaufen oder zu vermiethen. Zu_erfras 
gen: Lincoln Ave. Zicehe mid dom Geihäft 
u Be fafon 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Theilhaber geſucht: Mann oder Frau mit etwas 

— um in ein feines Geſchäft einzutreten. — 
2. 254 Abendpoft. fajon 

in einem 
5.30 

jonmodimi 


VBartner derlangt mit ungefähr $5000, 
gutzıklenden Kabrikationzgefhäft. Mdr. 
Abendpoft. 


Zu vermicthen. 
(Anzeigen unter dieſer Kudrit 2 Gents das Wort.) 


Store an Südiweftede 75. 
Grand Groji.ng Turnhalle. 
Gonrad Riems, 


Etr. 
Un: 
753 


jom» 


—— 
Ave., 
zu ſenden 

Ave. 


Zu 

nd Tobion 

ſind 
Woodlawn 


un 


Zimmer und Board. 


(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent3 das Wort.) 


—X 


Abdpoft. 
dofrjion 


Gutes Heim für Kinder. Adr.: 


Pianos, mufıtaliide Zuitrumente. 
(änzeigen unter dieier Rubrit ? Cents dag Wort.) 


Durhgreifende Serabfegungenen| 


Dianos. 


Gin rüdfihtslofer Nah: Inventur 
Räumungsverka uf von 200 bod= 
feinen Pianos, an melden die Preife obne 
Yusnahme heruntermarftirt wurden. 
Verſäumt es nicht. 
Größie Gelegenheit in Eurem 
geben, ein bo feines Piano 
zu erbalten zw einem 
unerhört billigen Preife und 
zu den leichteiten Be dingungen. 
Gin gan neue? Wiano mit Stuhl 
geliefert nah Anzahlung von 8. 
Gang neue PBianos. 
$25) Großes modernes Mabagony Uprigbt....$150 
275 Moderne Mabagony und Dat Upvigbts..$175 
; Elegantes Mabagony, MWalnuß oder Dat 
HIRIEBE 8200 
d Mahagony oder Wzinut Upright, um eine 
hochfeine Vartie zu räumen............. = 
25 Großes Mahagony Upright, Schoninger. .$29: 
Malnnt Kroeger, gros, um zu räumen. „2285 
Piano Players, j 175 
5 Riano Vlapers, 
ie Lifte umfaßt 


und Dide abs 


icht 
Hardman, Behr ProS., 
Hobart M. Cable, Harrington, Kroeger, 
Ehoninger. Walworth, Nembrandt und viele andere. 
Gebraudte Pianos. 
8600 Steinwey Upright, in gutem Zuſtand. . .. 82WWOo 
SO Modernes Mabagony Majon & Hamlin 
Grand, jo gut wie neu 
$457 Modernes fran zöjtihes Walnut — 
Hallet & Dadid...ooonennunnndene —“ $225 
875 Größte orte Kimbal.. are 
8400 Größte Sorte Pauer 
KH) Modernes Mahagony 
8375 
$100 


Uprigbt, mie u 
liprigbt, 
RW € 


Gilbert & Go o. 
——— Mabagony 

8500 

8900 Schönes modernes Tat Maſon 

Grand, Wi 


Davis, mie 
Saffeo N & Sons, in gutem Auftand 

Neue Eitey und Majon & Hamlin Chapel Orgeln 

zum halben Preis. 


Modernes | Sat Mefon & Hamlin Uprigbt, 
Barlor:Drgeln, $10 


Maion 


febr ihön 
Upright 


fo qut wie neu 


und aufwärts. 


Unzablung. 
us nad Wunfd. 


Notdbihild & Company, 
State und Ban Quren Str. 
10jan** 


Kleine 


sablungen 


Fe ines 
kaufen, 


Story & Clark Upright Viano zum Ber: 
8. 413 Genter Sedawick. 


Etr,, 


Fin Upright MahagoıyPiano. Mus 
Albland Boulevard, 


verfaufen: 


gu i N 
verfauft werden. 485 


dDieje Woche 
1. Floor. 
neues Piano, beften 


Gelegenbeit, f 
Hente Nachmittag, 


zu erwerben. 


Außerordentliche 
fTabrifats, billig 
57 Ordard Str. 

Zu verfaufen: Rur HI Paar für ein $400 Piano 
auter Ion. 6% Larrabe Str. 

Importirte Zither im gutem Zu— 
85H Melroje Str. ſomi 


Yu verlaufen: 
ftand, $8.00. Groß, 


Pferde, Wagen, Hunde, Vogel ꝛc. 
(Anzeigen unter diejer Nub: it 2 Gents das Wort.) 


Kanarienpögel, größter, feiniter Vorrat Undrea3s 
berger Noller. Frank, 5425 State. Str. 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Scrathägefuh: Anftändiger junger Mann, Deuts 
Amerikaner, MR Jahre alt, wiünicht Belanntichaft 
mit bäusiichem guter zogenem evangeliſch⸗ luther iſchen it 
Mäcchen in paiiendem Alter zweds Heiratb. Streng 
fte Verihmwiegenbeit. Keine Agenten, Adr.: 140 
Abendpoit. fa'n 


U. 


Heirathegeiuh: Aunges, nettes Mädchen, bühich u. 
aut erzogen, 20% Vermögen, mwünjcht baldige Hei: 
ratb mit beijerem Arbeiter oder Handwerker. Bitte 


zu adrejliren %. 30% Abendpoft. 


Mechtsanuwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 
J. G. Großbera, 
Anwalt und Rechtsberathet. Grundeigenthums-Tite 
eine Spezialität. Atwood Puilding, 12-136 €. 
Clartk Str., Zimmer 901—908. Telephon: Main 3658. 
9de zxe 
Arbeiter-Echutz⸗Geſeſlſchaft. — Wegen Bankerott⸗ 
Verfahren, Schadenerſaß-Fälle. Hilfe und Rath in 
Rechts ſachen. Sprecht vor Zimmer 508, 171 Waſhing⸗ 
ton Str., Tel. Main 2339. 3nov. 


Patentanwälte. 
ſAmzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort 





Patente!Offen Abends von 7bis9 
Moͤntag, Mittwoch und Samſtag; täglich von 8:30 
Morgens bis 5 Uhr Nachm Beihükt Eure 
Ideen. Kein Patent, keine — Konſjul⸗ 
frei. Etablirt ſeit 1861. —— 
Stevens & €o., 163 Randolph Str., 1. Floor. 
Tel. Sranfiin 81. — in Wafbington. 
Mjan*X 
Patente erlan = und Geihäftsmarfen regiftrirt in 
allen Ländern. Koniultation frei. Buch liber Patente 
(in engiuher Sprade) frei. be u us 
95.30, Montag Abend 6:30. 
älteftes veutiches Patentbureau im m ften, — 
45, 161 Randolph Str. Notæij 


Votente beſorgt, Ideen vervollſtändigt; Patent- 
und techniſche Zeichnungen Alomftran & Eo., deut: 
sche Patentanwälte, 809 Chicago Opera Hufe Bde. 
ja, 210% 


Buch über Patente frei zugeichidt. Robert Klog & 
G>., Schiller Pldg., Ghicano. fep21, frfomomı* 
Nummler & Wummler, veurihe Batert: 
Unmälte. 1400 Zribune Building. 19,2* 


Unterridt. 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

Verlangt freie? Programm meiner Schule für 

Kleidernäahen, per und Schnittzeichnen. 
Olga Goldzier, 

9. Floor, Mafonic Temple. 1203,2° 


Kiavier-Unterriht gründlich ertheilt. 
Keenon Str., nahe N. Albland Ave. 


Pianift, 13 
Tfeb,imi!a 


Englifcher Privat-Kurfus von erfahrenem Lebs 
ter. Dauer 3 Monate. 85.00 93 PB, N. Clark Str. 
Hian.jajonmi,imt 


Schmidt's Tanzihule, O1 Wells. Klaffenunterricht 
Sreitag und Sonntag. 617 N. Clark Ste. Mitrw. 
ldian, imo? 


Wem daran gelegen, die engliihe Sprade in fur: 
er Zeit gründlich zu erlernen, wende jih an ®. F. 
ompart, 125 ©. Elarf Str, Zimmer 72. 

Mjan,mifrfo,im 


Aerztliches. 


(Aneigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort. 


Runeipp =» Rur s Anfalt. 
Kranke, beionder8 Haute, Harnz, Mierens, Ger 
ſchlechts- Lungen⸗, Hal3-, Her Magen, Leber:, 
Darınz, PBlnts, Nerven: und rauenieiden werden 
raſch kurirt, ohne Medizinen und ohme Üperatisner. 
Dr. Rotbhihild, Direktor, Mil Wabafh Uve., Ch:- 
Guter Rath und Unterfuhung frei. 

. Imai,jonmir 


übneraugen, eiugewadhiene Nägel, roftbeulen cte. 
rirt — Dr. ũdi aus Karlsbad, 4363 Kaifted 
531 „doſodi, Iuo 


— Cbroniſche 


cago. 


und Hauſer. 
(Anzeigen umter biejer Rubril I Geis Das Werk) 


—— — 

Su dert : Farmen und Ländereien in Yrlan«* 
fa!. Das er "Sand von $9 His 16. * Ernten 
im Jahre. Klima mild und geſund. Zwei ——— 
nen jeden Donat. Return Trip $, Frei für Ma⸗ 

—* Hunderte kaufen ſich jezt hier an. Breife A 

—— Guter Markt. Win. C. Fride, 4 

alleStr. 


u berfaufen: Gute armen don $10 per Wer 
aufwärts auf leichte Abzahlung. Rihard U. Rod 
& &o., 5 Waibington Et. Raug,X* 

Wollen Sie Ihr KHauß gegen eine Wisconfin ober 
Midhigan Yurm mit ſammtlicheni Inventar und 
Ernte dertauſchen? 119 La Salle Str., Zimmer 
8. Idey,dofafondi? 


Nordweſtſeite. 


Die Rordweſtſeite ander Spigte. 
Neue 6: und T7simmer Häufer an 
Milwautee Ave. und Yrding Bart Boulevard, dem 
Mittelpunft der 7. Ward. 

Die Häufer haben Hartholz-Finifd, polirte Sart= 
holz yukböden, deforirte Wände, Sideboards, emails 

lirte Badewannen, Marmor: Waihbaiin. 
Preife: SO bis FIT. 
Kleine Baar-Angablungen. 

Gtlihe Xot3 zu $300; 810 Anzahlung und $5 per 
Monat. 

Diefer Preis ift niedriger, ala für Orundeigen: 
thum außerhalb Chicagos verlangt mird. 

Kommt und ſeht ſie. Nehmt Milwaukee Avenue 
Kabel- oder eleltriſche Bahn bis zur Zweig-Office, 
Nordiweitete Milmaulee Une. und Byron Str.; oder 
nehmt irgend eine Linie, die Irving Park Blod. 
treuzt, transferirt und fteigt ab an Milmwaufee Ave. 
Zweig:Dffice offen jeden Tag. 
GroS, 6 Floor, Majonic Temple. 


©. 


Tar —— s-Geſchäft 
iſt ſchon im Gange 

meiner — Aoulevard Addition. 
Pregebrenswertbe moderne Häuſer. 

Schöne Part-Front am Irving Park Woulevard. 

Yeichte monatliche Zahlungen — ebenjo inte Rente, 
Kleine QVaar-Anzablung; $15 und $25 monatlich be: 
jahlen dafür. 

Tie Hänfer haben KHartholz:fyinifb, polirte Kart: 
holz-Fußböden, Ddelorirte Mände, ichöne Mantels, 
E:ivebvards, Gas Firtures, Feniter-Rouleaur, emails 
lirte Badewannen, Marmor-Wafchbajin, Zement: 


Seitenwege 
Kommt und ſeht ſie. Nehmt Nord Clark Str., 
Lincoln Ave. oder Elſton Ave. Car bis Irving Bart 
Wivd., transfcrirt mweitlihb an der Boulevard: Lini 
bis zur Zweig-Office. Südweiſtecke Itving Bart 
Alp). und NR. 0. Uve.; oder nehmt die Chicago & 
NortbweiternsEijenbabn bi! zur aa Park⸗Sta⸗ 
tion und geht zwei Blocks weſtlich bis zur Zweig— 
Tifice, She Nord 40. Ave. 
2. €. Gro%, 6. Floor, 


€. 


im 


Mafonte Temple. 


Nordieite. 


verfaufen: Zwei der größten Bargain3, die 
Yale Nie offerirt wurden, 3 Zimmer Cot- 
Sceminary Ave, nabe Pelmont, 82,300, 00 
Reit auf Abzahlung:; ebenjo Cottage und Ba= 
ein 5 und + Zimmter u. alle Verbejierun: 
Str., nabe Soutbport Ave. Preis 
Paar, Welt auf Abzahlung. Yu 
Bobel & Co., Soutbport und 

fafon 


Su 
je in 
tage, 
Paar 
fement, 
gen, fFletcher 
8,400. 31300 
erfragen bei Yobn 
Velmont Ave. 


gu — * ufen: Ein 2-ftöliges Vrid- und Framer 
baiz mir 2 bıi3 6 Zimmer Wohnung, an Willow 
Str. Nreıs BO. Haufe und virfaufe gute uud 
billige Häufer an der Nordfeite. Geld zu verleihen 
auf Chicago Grundeigentbum für 5 Prozent Zinfen. 
Abends offen. Auguit Torpe, 147 €. North Ave. 


Süpdweitieite. 
Un der MetropolitansHoKhbaphn. 
Moderne Bird Häufer 
12., 14. un %. MW. 
Dieje neuen Brick-Woßnyäuſer ſtehen ſehr 
frage. Sie werden alle vor dem 1. Mai 
fen. — Zu verfaufen auf 


Monatliche Abzas 


an 
Str. 


in Nach—⸗ 
verfaujt 


urngenpon !*li. 
Preis, BMW. 
Kleine Paar-Anzablung. 
"Die Käufer enthalten Parlor, Bibliothekzimmer. 
Speiiegimmer, zwei qroße Schlafzimme t, Yaderaur: 
Bantrg und geügend Glojetraum, 
Scht und jeht jie. 


8 


BranchO ffic S. 2. Court. 


EG Groß, 6. Floor, 

Häufer für das Bolt, 
meiner 
M' Kinley Park Addition, 

Weſtern Ave. Bloyd. und 40. Str. 
$12 bis $l4 monatliche Yablungen. 
Kauft ein jebr bübjches 4 oder 6 Zimmer-Haus, nade 
von Ghicagos neueitem und jhöniten Park und Kür: 
der-Spielplag. Preije: $1975 und 82175. 

Kleine Baar-Anzahlung. 
Dies ift Ihr wohnen und Gure 

ziehen jolitet. Deffentlihe Qurrougbs 
vier WVlods davon f 


Mafonic Temple. 


=. 


In 
neuen 


Kinder er 
Schule nur 


mu 


entfernt, 

dorthin gelangt. 

die Archer Ave.sLinie bis MWeftern 
und gebt zwei Viods fildliy bis 
Südweitede 40. und Weitern Wpe. 
oder ſchteibt für Plane von dieſen 
nähere Einzelheit en 


Wie man 
Ade.s 
zus 


Nehmt 
Boulevard 
Zweig⸗Office, 

Sprecht vor 
Häuſern und 


Maſoni c Temple 

und Lot. 1800 W. 

Grocery ete 
5feb, Iwæ 


E Groß, 6. Floor, 


Haus 
für Saloon, 


Bill * 
Tage 


Zu verkaufen: 
69, Strafe. Gute 


Verſchiedenes. 
Häuſer füt 

— Ariſtoktaten — 

— Plutoktraten — 

— Demokraten — 

auf der 

FREI und Süd 
üds 
We ⸗ 
R ordweft 


rftädten 


Gelegen in 
Bart, 
Irving Bart, 
Kenwood, 
YJadion Bart. 


Edgemater, 
Hode 


Vark. 
Buena Park. 
MeRinley Bart, 
Waſhington Part, 
Garfield Bart, 
Humboldt Part, 
Dauphin Park. 


Preiſe von $2,000 bis $10,0. 
Monatliche zu von $12 bi3 $60. 
Kleine aars Unzyahlung. 

Thut e8 heute. 

Schreibt eine BVoftfarte und ich ſende Euch Pläne, 
volle Anformation und vollftändige Abbildungen. E3 
foitet Euh nur einen Gent, um auszufinden, was 
für ein fojiges Heim Ahr aus Eurem Miethägeld 
faufen fonnt. 

&. €. Groß, 6. Floor, Mafonie Temple. 

Zu verlaufen: Auf Verlangen übermittein ir 
Käufern und Brofers unfere 1904 gedrudte Lifte bis 
fchreibend 180 PBarpains in Chicagoer Örundeigens 
tum. Oreenebaum Sons, 8 Dearborn Str. 

4fch,tX* 


Habt Ihr fhuldenfreie Lotten? Wir bauen Eud 
Häufer darauf, ganz wie hr, jic wollt, mit unjes 
rem u a. Roften, feine Kommiffion. 
Nikard U. Koh & Eo., 9 Wafhington Straße. 

16jep,X® 


— 


Finangzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Wir haben folgende *8* HOypotheken zu verlaufen: 
8000.0 5 Jahre icherheit 86900. 00 
820.00 5 Jahre Sicherheit 85600. 00 

220.0 4 Kabre Stiäerheit $1200.00 

$1500.00 3 Sicherheit $3400.00 

5 Sicherheit $2800.00 

$ 800.00 SiHerheit 2000.00 

$ 400.00 Sicherheit $1200.00 
Unſere Hypotheken find die beften im der Stadt. 

Rikard U. Koh & Co., HS Wafdington Str. 

dofrjaion 


$1000.00 


Geld zu verleihen auf Chicago bebautes Grund 
eigentbum zu 6 Prozent ohne Kommiifion. Wir 
fontroliren Chicago Kapital und mwinihen Unlei= 
ben von $1000 bis 5000. Kein Wufenthalt. Adrei» 
fire mit Befchreibung bes Property. Wmn. C. Fride, 
8 LaSalle Str. 


Privatgeld auf Grundeigenthum zu 
Adr.: B. 0 Ubendpoft. 
ToesXbin 


Reine Kommiſſion, Brivatgeld Billig aufsteigen 
auf erit: oder zweite Knpothel. Ude: U. P. 
Abendpoft. 


Zu verleihen: 
4 und 5 Prozent. 


(ofen 


Grcenebaum Eon3, Bantierd, 8 und 85 Dear» 
born Straße., verleihen Geld auf Ehicagser Grunds 
eigerthbum zu den niedrichten Raten. 4feb,txX* 

Geld zu verleihen an Damen und Serren mit 
fefter Anftelung. Privat. Kine Hhpotbel. Niedrig. 
Raten. Leichte Apzahlungen. Zimmer 16, S6 Wald 
irgton Etr. Offen bis Abends 7 Apr. 0miX* 


Sichere erſte Odbotheken, in irgend einer Höhe. 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum zu verfaufen. 
Richard U. Koh & Eo.. 9 Wafhington Etr. 1NIEr 


Zu leihen gefudt: 290 auf mein Frame Wehn⸗ 
haus, Steinsffundament, in Englewood, neu und 
modern. Adr. U. 128 Ubenbpoft. Theb,im& 


Zu leihen geiuht: Ih mwünjde eine Anleihe aon 
30 auf mein neue3 Arid u. Steinhaus In Ken: 

wood. Außergewöhnlih feine Lage und ——— 
Ad. W. 921 Abendvpoſt. TB, IioX 

Zu leihen geſucht: 81500 auf nene Brid Kefldenee, 
Steinsffundament. Öuarantee Policy. Gut gelegen. 
Apr. U. 119 Ubendpoft. 


Zu leihen seiuht: Von Pıivatmann e⸗ine Anleipe 
von $IW0O auf Wohnbaus, foeben - fertig ge * 
An Nordweitieite. 6 Prozent Sinfen. She. si 
Abendpoft. 


Zu leihen gejuht: $1800 auf mein neues — 

Gebäude an der Südſeite. Vridatleute dorge 
«dr. F. 309 Ubenppoft. Hfes.imz 
ur onen, die die Abfiht leben > eine Le⸗ 
Geld ohne u 


bens⸗ Verſicherung ein zuke 
——— 





Schwache, franfe Männer 


Unterfucdht meine beadhtenswerthen Methoden. 


Wenn hr Zörperlich heruntergelommen jeid und Eure Konftitution ge- 
fehwächt ift durch eine Krankheit, die Ihr Euch 
zugezogen habt, fommt und fonjultirt mich. Ich Farnn Euch 
Daltig heilen, aber dag ijt nıcht der Grund, meshalb ich 
Euch erlaffe. Ich wünjche, dat Ihr die volle Wahrheit über Euren 


fahren möget. ch werde Euch Das ohne 


c3 zu thun, weil ich Die Erfahrung einer Xebenszeit mit Männersstrantheiten 


hinter mir habe und tveil meine Offices 


ment und Vorrichtung ausgerüftet Find, die mir zur Auffindung der Wahr 
heit behilflich jein fünnen. Laßt diefe Einladung nieht bei Seite liegen. E3 tit 


Die wichtigste, die Ihr je erhalten habt. 


lich ift, dat folche wunderbare Heilungen durch die europäischen Methoden, die 
Ich werde Euch jagen, 
fann. Aber beachtet Dies, die Unterfuhung und der Rath, der ich Euch gebe, 


ich anmwende, ermöglicht wurden. 


foftet Euch nicht. 


DR. FIELDING 
großer englifcher Spesinlift. 


Krampfaderbrud; geheilt: 


ohne Binden, Schneiden 
oder Brennen. 


Krantpfaderbruch ift eine fehr häufige Mänz : 
nnerfrantheit und auch eine fehr gefährliche, nicht | 
nur weil jie Schmerzen und Unbehagen verur= 
fat durh die Ehwellung der Blutgefäße, fons 
dern durd) die Hemmung ber Zirkulation wird ! 
da8 Blut und die Nerven vergiftet, todurd 
Shmwähe an Körper und Geift hervorgerufen 'i 
wird. Die Anwendung des Mefjers ift gefährs ; 
li und unnöthig. Ich heile die Krankheit nad: 
baltig ohne Operation. Verfhiwendet Teine Zeit 
und Geld an mwertHlofe Experimente. Kommt und 
erfährt wie Ahr ticher Furirt werden Tünnt, 


Blutvergiftung 


nachhaltig kurirt. 


Diefe Ihredlihe Krankheit, ob ererbt oder zu⸗ 
gezogen, Fann jeht duch neuere europäifche Wtes 
thode FZurirt werden — ohne Duedrilber oder 
Kodkali, ohne irgend melche giftigen Drogien— 
und grlindlich und nachhaltig Furirt. Alle Ges 
fchiwüre, Wunden, Schmerzen in den Gelenten | 
und Knochen, Gefhmwire im Mund, Kehle und 
auf der Zunge, AUusfallen der Haare und Aus 
enbrauen, fupferfarbige Rötbe etc. verfchwinden 
Pönen und der Körper ift gründlich gereinigt und 
gefräftigat. Ich versichere, daß alle Droguen, 
welche ich anmwende, rein find, da ich jie felbft in 
meinem Zaboratorium Herftelle, 


Spredt vor oder jchreibt. 


Sch fehente jedem Fall meine perfönliche Aufmerffamfeit, perfönlich oder 


ber Brief. Wenn einem all (perfönlich 
Erfahrung, Gejchielichfett und Urtheil 


bolfen werden fann, wird jogleich eine Konjultation abgehalten. Ich habe eine 
Behandlungsmethode per, Boit, tmelche pofitib heilt, aber es ijt immer rath> 
fam, wenn möglich perfönlich in meiner Office vorzufprechen. 
Wegen der Anzahl von Kranken, Die Sonytags in meine 
gabe id) Konjultations-Stunden von I—1 an diejem Tage. 


Dier wird aud Deutich geiproden. 


FREDERICK J. FIELDING, M. D., 


8. Floor Baltimore Bldg., 21 Onincy Str., zwiſchen Etate und Dearborn, 
Chicago (gegenüber dem Great Northern Theater und Meoajeftic Hotel, 
Spredftunden— Täglidy, 8 Uhr Yorm. bis 8.30 Abends. Sonntags, 9 bis 1. 


Naturfunde und Technik. 

Die Pfahlbauten in Oberitalien. 

Unterfuhungen der Terramaren 
Staliens hat Herr Dr. Baglioni, Affi- 
ſtent am Phyſiologiſchen Inſtitut zu 
Göttingen angeſtellt, und der Anthro— 
pologiſch-naturwiſſenſchaftlichen Ge— 
ſellſchaft hat er folgendes darüber be— 
richtet: Den Bauern einiger Gegenden 
Oberitaliens waren ſchon lange einige 
eigenthümlicheStellen ihre3Bodens be- 
fannt, welch: mehr oder minder tiefe 


Ihmwarze Schichten von faulen Pflan- 
zen und Thierreften aufiwiefen, die fie 
al3 vorzüglichenDünger für ihreryelber 
benugen fonnten und benußt haben. 
Die zufälligen Funde einiger prähilto- 
riſcher Objekte lenkten die Aufmerkſam— 
feit auf diefe „Ierramaren”. Shitema= 
tifch ausgegraben und genau unter= 
fucht, eriwiefen fie fich al3 merthbolle 
Refte von merkwürdigen uralten An= | 
ftedlungen. Zmwijchen den übrigen or= 
ganifchen Reiten erfannte man regel- | 
mäßig angeordnete zivei bis drei Dies 
ter hobe Pfähle, bie vertifal aus dem | 
Boden herausragen. Die ganze “Ter- | 
ramara ift überall oon diejen Pfählen 
burchfeßt und fcharf vom nebenliegen- 
den Boden abgegrenzt; ihre Form ift 
pieredig, etwas in die Länge gezogen. 
Zwiſchen denReſtern erkannte man fer= 
ner menſchliche Artefakte, Thonſcher⸗ 
ben, Bronze- und Knochengegenſtände. 
Aus den gründlich unterſuchten Reſten 
läßt ſich das erſte Ausſehen dieſer 
menſchlichen Wohnungen wieder voll⸗ 
tommen rekonſtruiren. Die Terrama⸗ 
ren waren durch einen Graben und ei— 
nen Erdwall befeſtigte Dörfer und 
Weiler, deren Umfang zwiſchen drei 
und vier Hektaren ſchwankt. Die vier- 
eckigen Huütten der Dorfbewohner wa⸗ 
ren aus Reiſig und Stroh auf einem 
Pfahlgerüſte errichtet, das aus zwei 
bis drei Meter langen Ulmenpfählen, 
einer Balkenlage und einer dichten, mit 
Sand oder Erde überſchüttetenBohlen— 
decke beſtand. Zwiſchen den Hütten zo⸗ 
gen Straßen hindurch; die Hauptſtra— 
Ben kreuzien ſich in der Mitte, und fie 
waren, wie der Grundriß des Dorfes, 
nach den 

orientirt. 

Unter den Hütten zwiſchen denPfäh— 
len ſtand Waſſer, wie es deutliche Reſte 
von Inſektenpuppen, die nur im Waſ⸗ 
ſer leben können, beweiſen. Das Waf- 
ſer war durch ein künſtliches Kanalſy— 
ſtem aus den nahen Flüſſen abgeleitet. 
Unter dem Pfahlroſt häuften ſich na— 
türlich Speiſereſte, zerbrochenes Haus— 
geräth und allerlei Wegwürfe und Ab— 
fälle an, welche ſchließlich die heutigen 
Terramaren, dieſe Düngerböden, ge⸗ 
bildet haben; und heute können wir 
u in einem organijchen, größten- 
theils verfohlten Bette vorzüglich er- 
haltenen Refte einer vergangenen Kul- 
dur ftubiren 

Aus biefen Reiten, welche una ganz 
genau das alltägliche Leben fomhl der 
KRühr und bes Haudhaltes, tie ber 
biefer Menfchen 


bier Himmeldrichtungen 


perfönfichen Pfelge 


| Euch gründlih heilen zu 


| werden. 


i Tendenz alle Kräfte des Körpers und Geiftes alle 


urch frühere Ausjchweifungen 
grünbEih und nach⸗ 
dieſe Einladung an 
Zuſtand er⸗ 
Unkoſten für Euch ſagen. Ich vermag 


mit jedem wiſſenſchaftlichen Inſtru— 


Ich werde Euch erklären, wie es mög— 


ob ich Euch heilen 


Nieren und Blaſe 


Mit allen Komplikationen, welche von einer 
Funktionsſtörung der Nieren und Blaſe her— 
rühren, werden durch meine Methoden ſchnell ge— 
yeilt. Die Gefahr bei Nierenkrankheiten iſt die, 
daß das Leiden ſich weiter ausbreitet. Wenn 
Ihr deshalb irgend welche der nachſtehenden 
Somptome habt, konſultirt mich ſogleich: 
Schmerzen im Kreuz und den Schultern, Herz⸗ 
flopfen, Schwindel, Schlafloſigkeit, Müdigkeit, 
dalte Hände und Füße, Schmerzen in den Ein— 
Geweiden etc. 


Beihwerden. 


Sindern'fie wie auch Entzündung der Blafe 
turirt ohne Schneiden oder Dehnen und in für= 
zerer Zeit al3 von irgend einem andern Arzt 
duch Anwendung von Methoden, weiche alle Ges 
fahr ausichliehen. 


Brud), Bämorrhoi- 
den, Fifleln 


und andere Aiterkrantheiten müffen durch ftritt 
mwifjenfchaftliche Methoden geheilt werden. Ahr 
verfhlimimert Eure Leiden nur duch Erperis 
ntente mit werthlofen Mitteln. Bögert nit, 
e laſſen. Sprecht vor 
und ich zeige Euch wie leicht dies geſchieht, wenn 
richtigen modernen Methoden angewandt 


die 


Zu ., 
Nervenſchwäche. 
Die tückiſche Natur von Nervenleiden und ihre 


mälig zu untergraben, machen es nothwendig, 
daß jeder Fall ſorgfältig ſtudirt werden muß. 
Deshalb lade ich Alle, die an einer Art Nerven⸗ 
ſchwäche leiden, ein, vorzuſprechen und ſich 
eriindlih unterjuchen zu lafjen. Ich habe unzäh= 
lige Leidende vor Förperlihem und geiftigem 
Zufammenbruch gerettet und mein Rath ift frei. 


Damen 


tr haben ein Spezielles Departement 
Heilung aller Eurer Krankheiten. 


Cine forrefte Diagnojis 


in Eurem Falle foftet Guh nichts. Jeder, der 
wirflih Trant it, fan Nuten aus meinem 
Mifien und Rath ziehen. 


jur 


oder bricflich) Durch Die bereinigte 
bon Den Mitgliedern des Stabes ge= 


Dffice fommen, 


widerspiegeln, hat man gefchloffen, 
daß lehtere Rinder, Schweine, Ziegen 
und Schafe züchteten, Pferde und 
Hunde befaßen, den Hirfch, das Reh, 
das Wildjchmein und den Bären jag- 
ten, daß fie, obwohl die Viehzucht ihr 
Hauptnahrungszmweig war, einen pri- 
mitiven Yeldbau und das Einfammeln 
bon Waldfrüchten trieben, drei Gat- 
tungen Weizen, Bohnen und Flachs 
Bauten, ferner milde Aepfel, Kirfchen, 
Brombeeren, Hafelnüffe u. dergl. ge— 
nofjen. Sie fochten Fleifch und Ge- 
müfe in Kuchentöpfen; ein eigenthiim= 
liches, jehr einfaches Kiüchengeräth ift 
ein einfaches Ihongefäh mit fiebartig 
durhbohrtem Boden, welches vielleicht 
für NKüäfe- und Honigbereitung ge: 
braucht wurde. 

Wichtig find ferner die Horn- und 
und Knochengegenftände: außer Pfeil- 
Ipigen, Pfriemen, Haarnadeln ſchnitzte 
man aus diefen Stoffen Kämme, bie 
mit fonzentrifchen Streifen verziert 
find, und fehr eigenthümliche, tmieder 
für diefe Kultur harakteriftifche hori= 
zontale radfürmige Nadelauffäke. 

Die Hauptfunft der Terramaren- 
leute war die Bronzefunft, im Gegen: 
jaß zu derjenigen der Neolithiker, die 
hautpfächlich die Reramifunft getrie- 
ben haben. Die Bronze mußte man 
bloß durch den Guß, noch nicht durch 
das Schmieden zu verarbeiten. Man 
goR Siceln, Teilen, Meffer und 
Kämme, endlich an Waffen: Langen 
und Pfeilſpitzen, ſowie Dolchmeffer. 
Die Kenntniß des Eiſens, der Edelme— 
talle und des Glaſes fehlte vollſtändig. 

Eine Sitte, die hier ebenfalls zum 
erſten Male für Italien auftritt, haben 
die Terramaraleute gezeigt, nämlich 
die Verbrennung ihrer Todten. Die 
Knochenreſte haben ſie in Urnen ohne 
Beigabe beigeſetzt, welche zuweilen in 
äußerſt roher Weiſe die Bildung 
menſchlicher Geſichter nachahmen. 
Dieſe Urnen haben ſie dann in einem, 
von dem Dorfe entfernten Orte aufge— 
reiht und übereinandergeſtelli, wie die 
Bücher in einer Bibliothek. 

Die Terramaren dauerten, wie ge— 
wöhnlich gerechnet wird, von 2000 bis 
1500 v. Chr. Geb., und ſtellten die 
Fortſetzung und weitere Entwicklung 
der Pfahlbaukultur auf italieniſchem 
Boden dar. 


Elektrizität im Sicherheitsdienſt. 


Nichts fürchten Diebe und Einbre— 
cher mehr als den Verrath ihres Vor—⸗ 
habens durch elektriſche Läutewerke. 
Verkündet ein an der zu erbrechenden 
Thür, an der Schwelle oder Diele an— 
gebrachter elektriſcher Kontakt vorzei— 
tig ihr Beginnen, dann iſt es hin mit 
dem Erfolg. Ein pfiffiger Meiſter hat 
vor kurzem eine neue, ſehr praktiſcheAÄrt 
der elektriſchen Sicherung erdacht. Er 
verſchließt das Schlüſſelloch derHaus-⸗, 
Stuben- oder Geldſchrankthür, die ge— 
ſichert werden ſoll, durch einen Schie— 
ber, der hinter der vordern Verſchluß 
platte des Schloſſes liegt und fich in 
Führungsleiſten nach aufwärts bewe⸗ 
gen läßt. Ein am Schieber vorn an—⸗ 
gebrachter Stift dient dabei als Hand⸗ 


aonntaapon. Ehteago, Sonntag, ben 7. Sebruar 1904. 


habe. Solche Schlüffellochfchieber find 
an und für fich befannt und ganz un» 
verdächtig. Die vorliegende Anorb-» 
nung ift aber nicht fo harmlos. Bei 
der Aufwärtsbewegung klemmt ſich 
nämlich der Schieber zwiſchen zwei im 
Innern angebrachte Kontakte und 
ſchließt dadurch einen Arbeitsſtrom, 
der eine Glocke zum Raſſeln bringt. 
So iſt der Verbrecher, noch ehe er Ge— 
legenheit hate, ſeinen Dietrich in das 
Schloß einzuführen, verrathen. 

Man ſagt, daß es kein Schloß gibt, 
das nicht durch einen geſchickten Ein— 
brecher geöfnet werden könnte. Des— 
wegen greift ein ſolcher Uebelthäter, 
wenn er einen Kaſſenſchrank zu berau— 
ben beabſichtigt, zunächſt zum Dietrich, 
um das Schloß zu öffnen, und erſt 
wenn ihm das nicht gelingt, wendet er 
kräftigere Mittel an. Es iſt daher 
eine lohnende Aufgabe, den Schrank ſo 
zu ſichern, daß ſchon der eingeſteckte 
Dietrich oder falſche Schlüſſel zum 
Verräther wird. Um dies zu erreichen, 
ordnet man im Schloß zwiſchen 
Schlüſſelloch und Riegel einen Hebel 
an, der mit ſchmalen Ausſchnitten ver— 
ſehen iſt, ſo daß er einem Roſte gleicht 
und ſich um den einen Endpunkt dre— 
hen kann, während er mit dem andern 
Ende auf einer Unterſtützung ruht. 
Der roſtartigen Ausbildung desHebels 
entſprechend beſitzt der Bart des in das 
Schloß paſſenden Schlüſſels geeignete 
Ausſchnitte, in denen die Stäbchen des 
Hebels bei der Umdrehung des Schlüſ— 
ſels Aufnahme und Durchlaß finden, 
ſo daß der Hebel unbeweglich auf ſei— 
nem Stützpunkte liegen bleibt. Wird 
aber ein falſcher Schlüſſel, 
ganz gleich gearbeitete Ausſchnitte im 
Bart beſitzt, eingeſteckt und nur wenig 
gedreht, dann nimmt der Bart den He— 
bel mit und führt ihn einem Kontakt 
zu, der ein elektriſches Läutewerk in 
Betrieb ſetzt und die drohende Gefahr 
anzeigt. Dieſe Sicherung läßt ſich 
auch bei bereits vorhandenen Schlöſ— 
ſern leicht ausführen. Sollte das 
Läutewerk nicht in Ordnung ſein, 
dann bietet auch ohne dieſes der in das 
Schloß eingelegte Hebel ein ſolchesHin— 
derniß dar, daß es nicht gelingt, den 
Schlüſſel umzudrehen und das Schloß 
zu öffnen. 

Ein weiteres wirkſames Schutzmit— 
tel für Kaſſen iſt die Schaffung eines 
gegen die Außenatmoſphäre veränder— 
ten Luftdrucks im Innern von Geld— 
ſchränken und die Anordnung von 
Warnungsapparaten in der Art, daß 
ſie bei Wiederherſtellung gleichen In— 
nen- und Außendrucks, wie er z. B. 
beim Oeffnen der Thür oder beim An— 
bohren der Wände eintritt, in Thätig— 
keit geſetzt werden. Die Thüröffnung 
eines ſolchenGeldſchranks wird, ehe die 
eigentliche Panzerthür ſich vorlegt, 
durch eine mit paſſenden Handgriffen 
ausgeſtattete Glasplatte, die luftdicht 
anliegt, geſchloſſen. Natürlich müſſen 
die Innenwände des Kaſſenraumes 
ebenfalls luftdicht gearbeitet ſein. 
Durch die Rückwand ſind Drähte für 
die Zuleitung eines elektriſchen Stro— 
mes gelegt und gut iſolirt. Im Innern 
wird ein Aneroidbarometer aufgeſtellt, 
deſſen Zeiger verlängert iſt und eine 
hakenartig umgebogene Spitze beſitzt, 
mit der er in ein neben dem Barometer 
aufgeftelltes, mit Queckſilber gefülltes 
Näpfchen zu tauchen vermag, wenn er 
bei verftärftem Luftprud in Drehung 


der nid | 








berjegt wird. Barometer und Näpfchen | 


find je mit einer Stromzuführung ver- 


bunden und in den Stromfreis eines | 


Eleftromaaneten eingefchaltet, der ein 
Läutemwerf bedient. Damit wird auch 
dem Nichteingewweihten ohne meiteres 
Har, mie die Vorrichtung wirkt. Wird 
der Gelvichrant durch Einbrecher an- 
geariffen und dur Unbohren der 


Jione medizinilche 
Entdeckung 


Ein berühmter Doktor hat Fürzlih eine 
wundervolle Entdefung gemadıt, 
die ein jedes befanntes Lei 

den funrirt. 
Er ichidft e3 frei an Diejenigeit, 
fchreißen. 


Dr. %. 4. Roma? 
And., bat Fürzlich, 


von 


nach langjährigem 


die darım | 


South Bend,— 


Studium, eine munderbare Medizin zus ı 
fammengefeßt, die irgend ein Leiden, da? ! 


der medizinischen Miffenichaft befannt it, 


heilt. Seitdem diefer befaunte Arzt feine | 
große Entdefung gemacht, hat er Tau | 


fende von Leuten, Die 
mus, Neuralgie, Nierenleiden und ande= 
Acid im Vlute entitanden find, gebeilt; 
Yacid im Blute entitanden find, geheilt; 
alle Leiden des Magens, der Leber und 
Gedärme; furirt vollitändig Katarrh und 
alle Xeiden des Halfes, der Zunge und 
anderer menjchlicher Organe. 

Schwachheit irgend einer Art im Man- 
ne oder Frau fotwie alle nervöfen Leiden, 
Blut» und Haut-Krankheiten :rgeben fich 
jedesmal dem magischen Einflufje diefer 
‚ußgezeichneten Medizin. 

Der Doktor fchieft Diefe wunderbare 
Medizin frei an irgend Jemand der ihm 
fchreibt, indem Sie Ihrer. Namen und 
Adrefie angeben. Wenn Sie mit irgend 
einem Leiden bebaftet find, fchreiben Sie 
fofort an Tr. I. 4. Lomas, Dept. 102, 
South VBend, Jnd., indem Sie angeben, 
twidon Sie gebeilt fein wollen. Er wird 
Ihnen dann feine. neue Enidelung frans 
fo Her Boft zugeben laffen. 

Er wird Sie heilen. 


an Rheumati3= | 


| gend erleuchten. 
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Ach rette 
chwuche Männer. 


Ich habe das wunderbare Geheimniß immer⸗ 
währender Jugend und nie verſagender 
männlicher Kraft entdeckt und gebe 
es Euch frei. 


Mein wunderbares Mittel jest die Welt in Auf⸗ 
tegung wegen ber tvunderbaren Heilungen, 
die e8 erzielt. — Mit dieiem wunderbaren 
Geheimmittel faun fein Mann alt wer 
ben an Lebensfrait, und e3 iit mein 

Amt anf Erden, allen eutlräfteten, 

erihöpften Männern dieje Quille 

der Jugend zu bringen. 
Echidt Fein Geld. — Sender nur ınren Nanıen 
und Adreiie, und genug von dieſem wunder—⸗ 
aren Mittel wird Eudh umgehend zu— 
geſchickt, portofrei und abſolut gra— 
tis, um Euch 3m überzengen. 


wunderbare Gibeimmil 


i jogar bi3 
ih meine WVotf 
i und Hilfe. 


nitgz dieſer großen 


iu, dieſes wunderbar ſtärlenden F 


Dr. C. S. Ferris. 
„Kein Mann iſt verloren. —Es gibt ein ſicheres 
Heilmittel ſür jeden ſchwachen Mann.“ 
ift nur mir befanıt. 
ne Werfe 


nicht, D 
n 


lange 


Neiche der e nd in den 
Alterthums ann jeder 
männliche Kraf e unermüdliche v 

das hohe Alter der Patriarchen ver bidliid 
erreichen. Mit Ddiejen Mittel wird fein jhmwacher 
Mann je wieder an Impotenz, VBerluft der Yebens: 
kraft, nächtlihen Inilcerungen, Epermaizı 

eirocele, f zeitiger Wltersihmwäche oder Wange 
Yitaler Gierare leiden. 

Sıchidt mir fein Geld. Es ift 
leitet von einer unjichtbaren Han 
Niiiton auf Erden — meine 
Gefallenen aufrurichten, Die 
die Berkiimmerten und ilne ! furiien 
und an jeden Wann, der feine vitalen Sräfte 
loren bat oder nierit, Daß ſie dah'nſchwinden, ſ 
ih meine Botihaft der YXiebe, Des Frieden: umd 
der Gejundheit. Jh fan und werde ihn retten unn 
ihm jind noch viele Jahre des Glüdes und der un: 
geſtümen Sebinstraft und danneskraft perfekter 
Geſundheit uͤnd Jugend beſch 

Beachtet, es iſt einerlei, wie alt Ihr ſeid.— 
iſt einerlei, auf welche Weiſe Ihr Eure Ma 
kraft verloren oder wann Ihr ſie verloren 
Es iſt einerlei, was Aerzte oder Spoltter ſagen. 
Dies iſt kein gewöhnliches Drug oder itimulirende 
Bebandiungsmethede, ſondern der Funke des Lebens, 
und e3 ıft ganz glerh, wie viele Mittel und Aerzte 
feyliplugen> ih babe mw.ederhoit und augenbliftid) 
Die Nuyend alten Männern wiedergegeben. Wein 
geheimes Mittel hat nie Mikerfolg. Ich habe oft 
ceihmwähten Männern neue Xebenstrait, Gefundheit 
und Stärke cingeflößt.. Nu erichlafften Männern 
babe ip oft in einem Aırgenblid die Flanıme der 
Iuzendfraft dauernd entfaht. Schreibt mir beuie 
und jagt mir im Vertrauen alles über Euren Fall. 
Meine Brivar - Adrefie it Dr._C. S. Fexris, 
70 Stramn Gebäude, Gleveland, bio, umd ich ers 
kuche jeden Mann zu mir zu fommen, denn ıch gebe 
ihn nie verſagende Kraft, das höchſte Glück und 
Freude vollſtändiger Mannbarkeit. Meine wunder— 
bare Entdeckung hat die Welt in Aufregung ver— 
ſetzt durch die wunderbare Wirkung, die ſie ausübt, 
doch ſuche ich nicht Ruhm und Ehre. Es genügt mir, 
nur ein gehorſamer Viener der größten Kraft der 
Natur zu fein, um Männern das Glück wahrer 
Mannbarkeit zu bringen. In der it, Die mir auf 
Erden beichieden ift werde ich alles in meinen Kräf— 
ten Stebende veriucher, um einen Mitntenfchen 
den Nugen dieies großen Geheimniſſes zu e 
werden zu laſſen, und mein Lohn wird in dem | 
wußtſein liegen, daß ich Andere behandelt habe, 
ich von Anderen behandelt zu werden wünſche. 


meine 


heilen und 


Wände oder Aufreißen der Thür und 
Zerſchlagen der Glastafel geöffnet, 


dann findet ein Ausgleich der Span- 


nung im Innern ſtatt, der Zeiger des 
Barometers bewegt ſich aus dem 


kreis des Läutewerks wird geſchloſſen. 
Das iſt das Zeichen für das Perſonal, 
herbeizueilen und den Dieb zu faſſen. 


Beleuchtung durch Glocken und Prismen— 
alas. 

Sm Innern der Brenn: und 

Schmelzöfen wird durd) die Verbren- 


römiſchk 
I 


% 


Das Mitteialterlihe Trier. 


Neben den zahlreichen Zeugen aus 
ber Slanzzeit einer römischen Kaifer- 
tefibenz befitt die alte Treviris noch fo 
biele bedeutfame Ueberrejte aus ihrer 
fraftovollen Entmwidelung im Mittelal- 
ter, fo daß e3 möglich und intereffant 
ift, an ihrer Hand bdieferr Ent: 
mwidelung nacdhzufpüren. Nah den 
miederholten Zerjtörungen der Fran 
fen zeigte Irier um das ‘ahr 500 
das Bild einer vollftändigen Ver— 
müftung, nur wenige Ruinen zeugten 
noch von feiner einftigen Pracht. Die 
Brandftätten bebedte eine Dichte 
Alchenihicht, auf deren Spuren man 
noch heute überall in der Tiefe jtößt. 
Wie in Met, Straßburg und Mainz 
behielt nach diefer pollftändigen Ver— 


I nichtung der Bijchof feinen Wohnſitz 
| in dem von 
Inen dden Irümmerfeld und enttidelte 
| bald eine rege Bauthätigfeit. Der Zu: 
| zug bdeutfcher Elemente erfolgte jehr 
ı fpät, die Stadt behielt noch lange ih- 


einem Mauerring umgebe- 


ren romanijchen Charatter, weshalb 
die um Trier liegenden Orte wie Eus 
ren, Zewen und Biemer ihre alten Stel- 
tennamen bebielten. Die Franten 
theilten das Land zur beiferen Ber- 
twaltung in Gaue ein, an deren Spihe 
ein Gaugraf ftand. Der Irierer Gau— 


' graf leitete die Stadt und deren ge— 


richtliche Angelegenheiten. Won zwei 
Mittelpunkten au erneuerte fich da= 
mais der Auf- und Wusbau ber 
Stadt: von dem Dom als Biichofafit 


| und der ftädtiichen Bafılifa als Sit 
des fränkiſchen Gaugrafs. Dazu kam 


noch als dritter Ausgangspunkt der 
je KRailervalaft mit der midti- 
gen altrömifchen Waflerleitung, Der 
in fchwerer Zeit au als Teltung 
diente. 

Die einitige ftolge Römerftadt trug 
damals vollijtändig einen ländlichen 
Anitrih. Die vornehmiteBejchäftigung 
war der Weinbau. Daneben war das 
Irier des 7. Jahrhunderts aber aud) 


: fchon ein bedeutender wirthichaftlicher 
| Mittelpuntt. In den weiten unbebau- 
ı ten Feldern 3wiichen dem Dom und 
| der Mofel erhoben fich reiche, weitläu— 
» | fige Alöfter, wie das Mariminer= und 

| $rminenklofter, die den wirthichaftli- 

chen Fortſchritt förderten. 


Die zahl— 


reichen Reliquien der Kirchen zogen die 


in ee 


| wirtbfchaftliche Höfe, 


nachfolgende Bifhof Diedrich I. 
| baute die Ganaolphaftrche und Die nach 


| Lanbleute Geran, an den Kirchen ent- 
| ftanden Berfaufsbuden, wo die Pilger 
i heilige und profane Gegenftände ein= 


bandelten. Von dem Grund und Boden 


ı der Stadt Trier gehörte damals ein 
Gehitel der Kirche; in den unbebauten 


Flächen erhoben fich nur einzelne land: 
bon denen Der 
größte der Domhof war. Der Mittel: 
punft des Handel3 mar der Marft. 


ı Der Marktplag befand fi in der 
ı Nähe des Fluffes und der Brüde. Die 


Einkünfte aus dem Markt floifen dem 
fränkiſchenKönig zu, und dieſer ſchenk— 
te ſie wieder dem Biſchof. Später im 
Jahre 960 ging der ganze Markt in 
den Beſitz des Biſchofs über, und der 
damalige Erzbiſchof Heinrich J. ver— 
legte den Altmarkt nach ſeinem heuti— 
gen Platz, dem Hauptmarkt. Das im 


Jahre 882 von den Normannen voll— 
ſiändig zerſtörte Trier wurde erſt im 
10. Jahrhundert nach dem noch heute 
beſtehendenPlan ausgebaut. Strahlen— 
förmig gingen die Straßen von dem 
wirthſchaftlichen Mittelpunkt, 
Marktplatz, aus und benannten ſich 


dem 


nach den Gewerben und Handwerken, 


die auf dem Marktplatz ihre Erzeug— 
niſſe zum Verkauf ausſtellten. So ent— 


ſtand die Fleiſch-, die Brot-, die Fiſch— 
bach- und die Weberbachſtraße. Der 
er⸗ 


ihm benannte Diedrichsſtraße als kür— 
zere Verbindung nach der Moſel. 


Aus dem Handwerk erwuchſen die 
| Sünfte 
| Mohlftand. 


ueckfilber 3 und der Stroms | mir“ + m ine ie 
Quedfilber heraus un er Strom ' Bifchof Egbert begann eine rührige 


und mit ihnen blübte der 
Unter dem feinfinnigen 


Kunftthätigteit. Bifchof Qudolph, fein 


ı Nachfolger, umgab den Dom mit ei- 
ner fehsthorigen Mauer. 


Innerhalb 


| der dadurch entftandenen Domfreibeii 
| durfte fein öffentlicher Richter Amt3- 


| handlungen 


pornehmen. Erzbifchof 


| Boppo (1016—1047) hob den Handel 


nung nicht nur eine hohe Dlenge Wär: | 


me, fondern aud) Licht erzeugt, das 
aber für Beleucgtungszivede bisher fo 


| gut wie gar nicht nugbar, gemacht wor= 


den it. Man braucht vielmehr eine 


oder 


troleum 


mer: und Glasfcheiben, die vor Deff: | 


nungen in denDfenmänden geleßt wer— 
den, haben ſich als Beleuchtungsvor— 
richtung nicht bewährt, weil ſie die 


Lichtſtrahlen in geſchloſſenen Bündeln 
austreten und nur auf einen Fleck wir— 


ken laſſen. Erſetzt man aber einer 


| 
| 
| 
! 


I 


neuen Erfindung gemäß die Scheiben | 


die an ihrer Aurhenfläche 
feßt find, dann fann man das Licht 
auf größere fylächen vertheilen. 


glei} bei der Yabrifation 
oder fpäter eingeichliffen. Die breshen- 
Lichtftrahlen eine vorher 
Richtung annehmen. 
läßt fic$ der ganze Innenraum desGe— 
bäudes, worin die Defen ftehen, genü- 
Die Vorrichtung ift 
von befonderm Werth für Ziegelöfen, 


deren Befeuerung dureh Heizlöcher in | 


der Dede der Defen erfolgt. Anitatt 
der Heizdedel werden die Glasaloden 
aufgelegt. Diefe geben ein ausreichen- 
des Licht für die von der Ofendede aus 
borzunehmenden Cchürarbeiten ab. 
Dur die Gloden hindurch fann man 
zugleich das Feuer und die Vorgänge 
im Ofen beobachten. rn ähnlicher 
Meife laffen ich diejenigen Arbeits- 


räume der Gasanftalten, in welchen die | 


Deitilation ftattfindet, und bie Keffel- 
bäufer beleuchten. Damit mwirb nicht 
nur die Bebienung der Defen und 
Apparate erleichtert, fondern auch der 
Unfallgefahr vorgebeugt. Tyreilich be- 
dürfen die Gloden forgfältiger Beob- 
achtung und Reinigung; denn e8 läßt 
fich nicht verbüten, daß fie jich mit ber 
Zeit mit Ruß und Staub verfeßen. 


| durch fugel- oder tegelförmige Gloden | Sa 
| aus Glas, 
mit Prismenringen bekannter Art he— 


Die | 
Prismenflähen find in die Gloden | 
eingepreht | 


| ven Flächen werden jo geftelt, daf die | 
beitimmte | 
Auf diefe Weife | 


: 2. iu: 3 führt 
| beiondere Beleuchtung dur Gas, Pe | IH übergeführt. 


eleftrifche Energie. Olim= | 


und Verkehr der Stadt auferorbent- 
lich. Der arg verfallene Dom murde 
renopirt, und die Gebeine des hl. Ma: 
ternus wurden am 21. Oftober 1037 
in den wiederhergeitellten Dom feier: 
Poppo baute au 


höchſt mwahrfcheinlih den befannten 





Trunkſucht im 
Geheimen kurirt. 


Probe⸗RVackete frei verſchickt an Jeden, der ſeinen 
Kamen und AWreſſe einſendet. 


Verſuchen 
Golden S 


De. J. W. 
e, die herzliche 
sten Leuten gs: 

der berühmt: 

der größte 

t Waters, der grüs- 
bunderten Anderer. Golden 
eeihinadlos, wird mit 


bat 
morifin 


ihe wadmann; J 
te Timpsrenj: Redner und 
Speciric iit geruchlos 


Ein Heine: Mädchen, das feinen Papa, ber ein 
ſchrecticher Trunkenbold war, ohne fein 
Wiſſen ſchnell heilte. 


KRafiee, Thee, Milch oder Speiſen gemiſcht und 
dem Trunfenboid ohne ſein Wiſſen verabreich: 
Die Wirlkung iſt wanderbat, heilt Fälle, die abſo— 
lut hoffnungslos ſcheinen. 

Schidt Euüren Ramen und Adreſſe an Dr. A. 
W. Haines, 1710 Glenn Gebäude, Cincinnati, Obio, 
und er jhidt Euch ein freies ProbesBadet de3 Deils 
mittels, jicher in einfachen Umfhlag verfiegelr, 
ebenfalls volle Anmweiiungen wie 03 zu beridenden 
it. Füder und Zeugniſſe don Deren bie geheilt 
worden find, und alles was Nbr br. ‚ Eub zu 
beifen, Eure Lichen zu retten und vor einem Leben 
der Entartung und fhliehlihen Armuth und Schande 
au beiwabren. feb7, 21 


Ich verſchenke 


— 


Medizin 


Ich vertreibe Katarrh von der Erde — 
Leſet meine Offerte, Ihr 


verliert 


nichts 


Prof. C. E. Gauß —Entdecker des einzigen KRatarrh-Heilmitiel®, welches immer heilt. — Bon 
der jetzigeen Generation als der großte Wohlthäter geprieſen. 


Sch könnte nicht Medizinen herſtellen und ſie ver⸗ 
ſchenken und außerdem für dieſe Anzeige bezahlen, 
wenn ich nicht einen guten Zwed verfolgte. Wenn 
ich fortſahren würde, derartige Geſchäfte zu machen, 
jo könnte ich nicht lange beſtehen. Mein Grund iſt 
dieſer: Ich weiß, daß meine zuſammengeſchtzte 
BVebandiung Katarrb beilt. Ich weiß, dak wenn Ahr 
an dieser jchredlichen Krankheit leidet und ich Euch 
beranlajie das große Probe-Padet, weiches ih Euch 
koſtenftei ſchlcke, zu gebrauchen, es Euch ſo viel 
hilft, und Euch um ſo vieles beſſert, daß Ihr voll— 
ſtändig kurirt zu werden wünicht und mehr davon 
fauft, fc daß ıh für dad was ich Euch acbe und 
für dieje Anzeige bezablen fanı und außerdem noch 
Profit made. ih nicht aus Erfahrung müßte, 
dak Dies alles wahr ift, wenn ich micht taufende 
Leute auf dDicjelbe Weife gebeilt bätte, jo würde ich 
die Zeitungen nicht bezablen, um Diele Offerte zu 
deröfrentlichen. Ach babe diefe Methode längere Zeit 
verjuht und jie bat mir mehr eingebraht, al3 ich 
je hoifte und ermartete. 

Ihr wißt, ob Ihr Katarrh Habt. Ahr fennt die 
üble, widerliche, efelerreaende Natur dieier Kranf- 
beit. br wiht, wie läſtig ſie nicht nur für Euch 


Wenn 
Wenn 


ſondern auch für alle Eure Freunde iſt. Sie iſt auch 
gefahrlich. Sie führt oft zur Schwindſucht. Ah 
bin ſicher, daß Ihr von derſelben erlöſt werden 
wollt. Jetzt mache ich Euch eine Offerte, wenn Ihr 
mir nur Euren Namen und Adreſſe ſchidt, ſchicke 
| id Euch Poitenfrei ein grohss Probe-Padet un? 
nahdem Ahr e3 gebraucht babt, jollt Ihe entidii« 
| den, ob br mehr beitellen wollt. Ich weiß, ibı8 
| Ihr tbun werdet, dasielbe was QTaufende andere 
| getban baben. Abr werdet mit der Behandlung fort« 
bis Iht gefund und mobi feid und dan 
Ihr mir von ganzem Herzen danken und 


fabren, 
werdet 
feanen. 

Meine zufammengejeste PVebandlung wirft auf 
den Sitß der Aranfbeit und reinigt Euch -gründfin 
von aller Giften und — aber ih babe genug ges 
fagt. Wenn Ahr Euch dafür interefiirt, werdet Abe 
mir Guren Namen und Adreſſe ſchicken. Wenn 
nicht, könnte ich bis zum jüngſten Tage reden und 
würde Fuch nicht rühren und all' dieſes Sprechen 
koſtet Geld. Der Name dieſer Medizin iſt Gauß 
zuſammendeſetzte Behandlung und mein Name und 
deefie ık ©. €. Gauß, 222 Main Str, Mar: 
ſhall, Mich. 


er-Kraukheiten 


Mir wollen, daß jeder Mann, tung oder alt, 


beriemmt und unfere Bebandlungsmeiboden in 
der Seilung folder Krankheiten, wie Beihiwers 
den, Schwäche, Nervenihwäche, Baricscele, 
Bruch, Hydroctle, Eczema, Rheumatismus, 
Nieren⸗ und Blaſfenleiden, Blutvergiftung und 
alle Privat- und fhleihenden Münnertrankgei- 
ten, unterfucht. Wir nehmen eine berfönlide, 
sründlihe Unterfuhung dor und geben tus 
eine milienfhaftlihe Anfiht über Kuren Ya 

foftentrei. Wenn Ihr undeildar feid, werden wir 
e3 Euch frei berausfagen. Wenn wir ud das 
gegen Zuriren fünnen, fo beriidern mir es 
eine nadbaltige —— denn wir gehen Eu 

eine geſcht iebene Garantie Euch au beilen ober 
Euer Geld zuritdauerftatten. Wir offeriren keine 
freien Pläne und zeigen nicht etmas an um) 
tdun etwas anderes, wenn Jbr bocipredt, Wir 
maden feine talihen Verſprechungen, &uren 
Sad in furzer Zeit au furiren, wenn mir tif 
fen, dab e8 länger währt, denn wir beripreden 
nictd, was wir nicht halten Tönnen, und 


balten immer, was mir beripregen. — Ge⸗ 
bübren find mäßig. Schreibt, wenn Ibr nicht 


vorſprechen lönnt. 
9 lihr 


zäguw bon 


Spredftunden: 
Vorm. bis 9 Uhr Abends. onntags 


von 10 line Normittags bis 4 Uhr „tadpmittags. 
Kuniultation, Rath nnd Medizin frei, 


Dr. R. H. M. Mackenzie’s Medical & Surgical Offices 


112 Monroe Strasse, Chicago, Ill. 


Srantenthurm in der Diebrichzftraße 
und die St. Simeonäfirche in der rö- 
mifchen Porta nigra. Aus den Käm= 
pfen mit den Pfalzgrafen von Loth: 
ringen und Quremburg aing da3 Bürs 
gerthum erjtartt herpor, das neben ber 
Macht des Bifchofs vollftändig in fi 
abgefhloffen und felbftändig daftand. 
Die Trierer Bürger jehloffen mit denen 
von Köln in einem urkundlich vorhan- 
denen Vertrag ein vollftändiges Bünd- 
nit, mwonah feine Beläftigung der 
Stadtgemeinden durh Hinaufichrau- 
ben der Zölle vorfommen fol und bie 
Gleihmwürdigfeit der beiden Städte 
ausgeſprochen wird. Erzbiſchof Jo— 
bann I. (1190—1212) verlieh den 
Bürgern das Stadtrecht, erfannte bie 


t 
I 


j 


Schöffen als Stadtrath an und über: | 


trug ihnen die Verwaltung der Stadt. 
Die Gerberei ftand fhon damal3 mit 
andern Zünften in hoher Blüthe. Am 
1. Mai 1196 wurde der mweitere Aus— 
bau de3 Domes vollendet und die 
Stadt mit einer Mauer umgeben. Das 
war der Abichluß der romanijchen 
Bauperiode, die Gothik der Liebfrauen- 
firche fällt fchon in das folgende Jahr: 
hundert. 
— —— ——— 
Woher kommt das Wort „Hage—⸗— 
ſtolz“* 


In dem ſoeben erſchienenen Buch 
von L. Günther „Deutſche Rechtsalter⸗ 
thümer in unſerer heutigen deutſchen 
Sprache“ wird ausgeführt, daß das 
Wort keineswegs mit „ſtolz“ in Ver— 
bindung gebracht werden darf. Biel- 
mehr ift e8 abzuleiten vom althochbeut- 
fhen „baa”, Hag, d. 5. umzäunter 
Grundbefi, und „ftalt“ (vom gotbi- 
fchen ftaldan — beftallen, befigen), be- 
deutete aljo fo viel wie „Hagbefiher“, 
Befiher eined wenig werthvollen Gu⸗ 
tes. Ein folches wurde — nad) ural- 


Sind Sie Taub?? 


Shwerhörigteit, Taubheit, und Ohreniaus 
fen in Purzer Beit fiher und anhaltend gehellt. 
Mit geringen Koften Lönnen Sie fih zuhauſe 
feldft Turieren. Schreibt jofort. Einziges Heilin« 
ftitut dieſer Art in Amerila. Deutſches Heilinſti⸗ 
tut für Augen- und Ohrenleidende, 2742 


Bener Ave, St. Louis, Me 
EI 
e 


Seil Euch FE 


Kran 

ten und unnatürlide Entleerung ber 

gane beider — Volle — * 
jeder Beide Preis $1.00. Verlauft bon SE, 
Stahl Drug Co. oder nah Empfang bes PBreifes 
ver Erpreß berfandt. Ldreflfe: €. 2. Etahl 
Drug Companh, 153 _ Ban Burns Er. 
Pialto Bldg., Ede Sherman Sir., g icagg, 


geltender Sitte — häufig den jüngeren 
Söhnen einer Familie gegeben, bie 
dann aud; nod) in einem Abhängig- 
feitsperhältniß zu dem durch den Belt 
des Haupthofes (Herrenhofes) begin 
ftigten älteften Bruder ftanben und in 
der Regel unverheirathet blieben. We 
gen biefes lehteren Umftandes murbe 
dann der Ausdrud Hageftolz fhon im 
frühen Mittelalter fchlechthin für bie 
Unverbeiratheten gebraudt. — Eine 
noch einfachere Erklärung des Wortes 
bat fhon vor längerer Zeit Heinrich 
Brunner in feiner. „Deutfchen Rechts- 
aefchichte” gegeben. Er meift barauf 


| bin, daß bie altfächfifchen Gefolgsleute, 


| Tolange fie am Hofe bes Herrn meilten, 


| Gefolgsleute aber Bieken „Ha 
den“. 


— Ein fpefuletiver Ehemann. — 
| Gaft (von feinen Reifen erzäblenb): 


| „Dann bin ich nach dem fchönen Trieft ° 


3 


gefommen. Dort ift mir vor Allem 
| aufgefallen, daf alle Damen ohne 
promeniren.“ — Ehemann: „Du, Emi⸗ 


lie, mir fönnten mwirflih nad Trieſt 


ter, bei den Bauern noch heute vielfach ziehen, wenn e3 bort fo ſch ö n iſt! 


* 


unverheirathet bleiben mußten; ser { 


u 


3 s 5 
Ö * 
BR 





SenntagyoR, Eiicaso, Sonntag, ben 7. Lebruar 1904. 


Ihe ne Fat 


Deardorn *Stt. Telephon Exhange 3.  Zofidefellungen ausgeführt. 


3 ftilen Eden. 
Bon Camillo BD Sufan.) 


Ich liebe bie ftillen Pläbe, fchmeig- 
famen Eden und leifen Gtuben, die 
nicht vom lauten Sonnenlicht überflu= 
thet find. Hier lafjen fich die heimli- 
en, nicht in die Welt hinausgefchriee- 
nen Träume nieber, hier werben fie 
nicht verfcheucht, fonbern wie liebſte 
Kinder behütet und gepflegt. Und 
dieſe Träume werden nicht groß, weil 
ſie nicht im Sonnenlicht des ſtürmi— 
ſchen Lebens wachſen, und ſie ſterben 
nicht frühzeitig wie die Träume drau— 

en, die mitten unter den blitzenden 

chwertern des täglichen Kampfes ſich 
ducken müſſen, bis ſie doch ein Hieb 
in ihr eigenes Blut niederſtreckt. Dieſe 
ungefährdeten Träume der ſtillen 
Plätze, ſchweigſamen Ecken und leiſen 
Stuben werden nicht früher zu Grabe 
getragen, bis nicht die Menſchen, von 
denen ſie gehütet wurden, der kühlen 
Erde übergeben ſind. Und dieſe Men— 
ſchen werden nicht ſelten alt, fehr alt, — P ae 0 En, 
obwohl nur hie und da ein Gitreifen | fi | pei 36. fir En 
Sonnenlicht fi jchräg über das Fen- | Ki : N 
fterbrett ihrer Stube hinlegt, und ob— 
mohl fie fümmerlich leben und ein fri- 
jcherer Lufthauch nur zu ihnen dringt, 
wenn einmal ein Sturm über die Dä- 
cher weg bi3 in den lebten Winfel rei= 
nigend niederfauft. ch liebe dieſe Men— 
fen mit ihren heimlichen, jtillen 
Iräumen, mit ihrer immer befcheiben 
rufenden Sehnjucht nach etwas, da3 fie 
felbft nicht wiffen, mit ihrer ftarfen 
Liebe zum Leben, das ihnen doch nicht 
gibt al Miphelligkeitt und Gorgen, 


25e Saar-Bürften, 15c 


Ein fpezieller Einfauf von einem Wholefale - Yabritanten, der fich 
bom Gefchäft zurüdziehen mil—daher diefe erftaunlichen Bar 
gain in Bürften. Sie find gemacht mit 9 Reihen quter 

fteifer Borften, gut zufammengefügt— in Dlive Finifh. 1 5c 
Shr mürdet gemöhnlich 25c dafür zu bezahlen haben u. 
fie al8 billig anerfennen, morgen 1öc. 


Gürtel-Schnallen Sets zu 25c 


Menn Xhr diefe Belt Budle Set3 zu Geficht befommt, werdet Yhr 
Euch wundern über deren Billigfeit und Schönheit. E3 find ori» 
A dirte Sets, Dutch Silber, 50 verfchiedene Defignz, alle 
neu und anziehend. Keine Beforgniß, diefelben zu bie- IAC 
u jem Preife abzufeten; denn fie werden regulär zu 50c 


i E 25, 
Din zu SL Derlanfi; morgen zu 0 — — Adams und Dearborn 5tr. Telephon Eachauge 3. 


NRugs morgen zu ungefähr der Hälfte | SF Resenthirme,55e 


26zÖllige Damen-Regenfchirme, mit 
Kommt und Ahr werdet mit ung übereinftimmen über hiefe Rugs. 


Union Taffeta Seide überzogen, 
Wir Tauften füämmtlihe Tleine Nugs, welche ein hervorragendes Zutteral und Zafjel — SHyc 
Wholejale = Gejhäft am Schluffe der Saifon vorräthig hatte; nah: 


Stahl-Stod und Para 
men jie, weil e8 wundervolle Bargaing waren, die Sorte Bars | ION rame; Auswahl in Horn= und 
gains, nach welcher Hausfrauen ftetS greifen. 


Holz-GÖriffen ‚einfach und mit Silbe 
LE th, S5c. 
68 find meiftens Mufter-Rugs, mehr als 500, und faft jeder Rug beichlagen, $1.50 Werth, 85e 
in einer anderen Schattirung oder Mufter., 


Rugs zu 65c, 95c, 1.45, 1.75 


Milton Velvet, Body Bruffels 
u. Arminfter Rugs m 
'1.45 


27 bei 54, für 
u Wilton Rugs, 


u. 225 


54, 


Knaben-Kniehoſen zu 25c 
Gute, dauerhafte Stoffe, und jedes Paar fo gemadt, daß ein w 
250 


Auftrennen möglich ift. Ein neue Paar, wenn dies der Fall fein 
folltte. In allen Größen, 4 bi 15 Jahre. Preis, 
feine Serge: und Sammet:Fniehojen für Haben, 3 bi3 10 Größen, blau, roth und 
braun, feine Qualitäten, die jonft zum doppelten Preis u. höher verfauft werden, 506, 
Blaue Serge Kniehojen-Anzüge fir Knabenlleberzieher, welche früher für $5, 
2 50 Knaben, Doppelfnöpfig, Größen 86 u. $7 verfauft wurden, jest © >30 
DU 8 bis 16 Nahre. Sämmt. feine 83.50. LYangeSorten, mit u. ohne +.) 
Kammgarn:Qual., echtblau. Preis 2.50 Gürteln, alle Größen, 6 bis 19 Jahre, 3.50, 
Yancy Welten für Männer, dunfle und helle, 500 davon zu 1.25. Ihe — — 
findet alle Größen, 33 bis 44. Einige davon find in maichbaren hellen 1 25 
Muftern—andere find in dunklen fancy Kammgarnen — mehr als » >> 
Rauh:Jadets für Männer, welche früher fir $4, $5 und 86 verfauft wurden, | 
für 2.95. Eine Gelegenheit, eines diejer Kleidungsitüde zu einem bil- 
® - 
2.95 12.95 


Strumpiwaaren 


Edhtfhmarze baummollene Damen: 
Strümpfe, ertra gute Sorte, Grö- 
Ben 81, bi3 10—ungewöhn- De | 
liche Bargaing zu 

Strimpfe für Damen, in fchwere Wins 
ter-Sorte, Wolle und fchwere fliehgefüts | 
terte Baumwolle, Sohlen und erjen — | 
fplicen, 15e. | 

Schwere baummwoll. Soden für Mäns I a x | 
ner, 50. | 


& andy: Spezialitäten 
„After-Dinner” Cream PBatties, in 
Lemon, Drange, Vanilla, Chofola= 
de, Piſtachio, Pepper- 1 Sc 
mint, Wintergreen, 

Reiner, frifch gebrochener Mirture, 7e. 

Glajirte Frucht und Nüffe, für 29e, 

Nanilla Chocolate Creams, für 150. 


Velvet 


65€ 


50 


Bigelow Arminfters 


NRugs—27 1 — 75 


bei 54, 


Bruſſels Rugs, 27 


bei 54 — 65 


Mujter zur Auswahl—1.25. 
für nur ligerem Preis zu faufen, als jelbit das Rohmaterial in vielen davon 


| toftet— Dusende verichiedenerlei Facons—viele davon in doppeljeitigem 
| L ( 

| Tuch, mit fanch Kragen und Stulpen, u. fajt jüämmiliche jind mit 
| feidener Schnur an den Kanten verjchen. Preis 2.95. 


Schinfen — Armour’3 Star, Swift’? Premium, Nelfon 
J ris’ Supreme, oder S. S. Sugar cured, Eure Auswahl, 
Montag, per gg 
Roitum Gereal Kaffee, adet 20. Sped, Armoms Star, 
Linden Eerealsi affee _gror B. 14c. 
J 1 pP ’ y 


Cat blon, 
dt ’e, 





Detorirtes Borzellan 25 und 50 VBrozent ab 


Gicherten und bon einem großen mport = Gefchäft ein riefiges Lager feines beforiries Por- 
zellan zu einer großen Preis - Ermäßigung. Um diefe3 Ereignig zu einem noch bemer- 
fensmwertheren zu machen, haben wir von unferem riefigen Lager alle fleinen Partien und 


Dior» 3 

am 11ic 
Orangen, fanch Nabel, Dugend 1%. 
Uneeda Piscuit, Ded. Packete, 46. 
Pig — fanch, ſpeziell— RBfd., Sc 


Härine Bi per Füßen Töc. 
nn 


und bad jie doch fonnenfreubig des 
kleinſten Lichtjtrahles wegen meiterle= 
ben mie ftille, unfcheinbare, armjelige 
Blumen, die eine Kinderhandpoll Erbe 
gefunden haben, worin fie Wurzel faf- 
fen fonnten. 

Und folde Menfchen findet man 
mehr in der großen Stadt als auf dem 
Lande draußen. Nicht mweil e3 in ben 
großen Städten mehr Menjchen gibt, 
jondern weil man hier einfamer, jtiller, 
vergeflener und heimlicher leben fann 
al3 draußen auf dem Lande, wo ber 
Nachbar meiter in die Stube herein» 
fommt, wo man immer bei offenen 
Thüren fit und an Yenftern, die nicht 
in den Hof hinausgehen, jondern auf 
bie freie, vielbegangene Straße, und 
mo man nicht jo nahe den Wolfenzü- 
gen, jondern näher der täglich bearbei= 
teten Erde wohnt. ihre Seele erfüllt 
die jtillen Eden, bejcheibenen Stuben 
mit dem feinen, zarten Hauch einer ih- 
nen jelbjt unbewußten göttlichen ‘PBoe= 
fie. Sie haben fein Schidfal, das ei- 
nem gezahnten Nabe, gleich in da3 
laute, breit fich erjtredende LXeben der 
Großſtadt eingriffe. 
Schickſal der Kleiner, Zarten und Fei— 
nen, das Schickſal des armen, beſchei— 
denen Lebens, das ſie immer ängſtigt 
und immer wieder aus ihren ſtillen 
Träumen reißt, das ihnen aber doch 
auch Freuden ſpendet, Freuden, die 
nicht jauchzen und nicht zum Himmel 
ſtürmen. 

Zu dieſen Menſchen gehörte Herr 
Norbertus Wendrich. Er ſchrieb ſich 
immer Norbertus, und dem Kundigen 
verrieth dieſe Vorliebe für den voll 
ausklingenden, rhythmiſch kräftigen 
Namen eine Seele, die ein wenig pa— 
thetiſch angehaucht iſt und ſich gern 
über das Gewöhnliche hinweghebt. 
Wendrich' war ein kleiner Beamter, der 
nach mancherlei Irrfahrten, wenn man 
das verträumte, zielloſe Dahinleben ſo 
nennen kann, mehr auf Betreiben eines 
wohlwollenden Gönners als durch ei— 
genes Bemühen ein beſcheidenes, aber 
immerhin ſicheres Brot gefunden hatte. 
Er war bereits über die Vierzig, lebte 
ſtill und einſam und wohnte in einem 
kleinen alten Hauſe in Döbling drau— 
Ben, mo einem noch ein wenig die herz= 
erfreuendeNatur in's Fenſter guckt und 


Ruhle Röpſe hedechl 


Mit üppigem Snartwuchs und 
iduppige Kopfhaut gereinigt 
und gelänbe nbert durd) 


Euticura Seife, 


Unterftügt durch leichte Anwen- 
dungen von Kuficura, der 
großen Haut-Kur. 


Den Behandlung verhindert fofort 
das Uen der Saare, entfernt bie 
Borken, KHuppen und ben inn, zer⸗ 
ſtört die ——— mildert gereizte, 
juckende Hautoberflächen, regt die Haar⸗ 
wurgzeln an, erweicht die Kaufhaut, ers 
he die Wurzeln mit Energie und Er 

zung und lüht da8 Haar auf einer 
— geſunden, Träftigen ::opfhaut 
ia 7— wenn alle anderen Mittel fehl⸗ 


nn berlafien Dr. jede auf Zutis 
cura Seife, unterftüßt durch Cuticura 
Salbe, der großen Haut⸗Kur für die Nei- 
nigung, Konfervirung und Verjchöne- 
rung * Haut, für Reinigung der Kopf⸗ 
baut von Kruften, Schuppen und Schinn 
und das Aufhören des Haarausfalls, für 
Erweichung, Weißwerden und Verſchöne— 
rung rother, rauher und aufgeſprungener 
Hände, für Säuglinge, welche ſich wund 
gelegen, Jucken und Gesten, für ftörende 
& Fntzünbdungen oder für zu itarfen, übel 
riehenden Schweiß, für Gefhtwüre und 
viele hygieniſche, antifeptiiche BYmede, 
u für fich felber fprechen, ebenfo tie 
——— der Toilette und Kinderſtube. 
ſtändige Behandlung für jede 
ee gteit inVerbindung mit Gut 
eura Seife, um bie „> —— igen, 
Guticura Galde, um u beilen, 
und Guticura Pillen, ui J * ut ab — 
kühlen und zu reinigen, können de für 
einen Dollar gelauft werben. n eins 
faches Palet iſt oft —* um die 
quälenden, entftellenditen, judenbenı, 
zus. und rg Blutunreinig- 
Ergemas, Flechten und Hautaus⸗ 
5 —8 der u eit er Alter 
su Furicen, wenn fonit Ulles — 
der vos len $ Welt. Gutieura Keſolvent, 
die mit Gholslade ũber⸗ 
von );Ointment. 
4J Chur onbon, 2 & u eheuic 
e ba olumbu 
Drug & Fe e ötgenip. 


a En ——— 


Sie haben das 


Ddd3 und Ends Hinzugefügt, zu einem Bruchtheil ihres Werthes, 


Grader 


25 und 50 Prozent Erfparniß. 


65 find: Brot: und Butter-Teller, Obft-Teller, Kuchen-Zeller, 
Sars, Chofoladen- Töpfe, Zuderdojen und Nahm-Töpfe, 
und Bürften-Trays, bededte Butter-Teller, Ramafıind, Tajjen und Untertaj: 
ſen, Oatmeal Diſhes, Obſt-Saucrs, 

Und viele andere Artikelſpeziell auf Tiſchen ausgeſtellt zu den 
Preifen: $2, 1.50, 1.25, $1, 750, 500, 350, 25c, 150, 10c, 8e u. Bo 


Dliven-Schüffeln, Pin Trays — 


Friſch geröſtete geſalzenePeanuts, 1060. 


Salat-Bowlen 
Kamm: 


Sortiment 


folgenden 


größte 
finden. 


Balentines | 

Sämmtliche neueften Frzeugniffe in | 
Spiten= und fancy 

tines, von lo aufm. 


Mafre 


| lass, Booth's 
Kaffee. O. G. J. & M. 
Kaffee, 
Ktarfee, Golden Santos. 
Gereal Kaffee, 
Neid, Fancy Head, Das 
Gero Sruto, 3 PBadete 


Schadtel-Valens 
bis 85. Das| 


ift ftetS hier au 
Ri b | Iomatoes, jolid Pad, 


Käfe, Full Cream, 


‚Bloater, Ss Rd. 
shi ttefilß, Fami Iy, SP. Eimer, 5ör. 
die Büchſe zu 
Sardinen, importirt in C el, B 


Maracaibo, fch, 4 Trd. 


Raliton’s Badet, 
Pfund zu Te 


Corn, fanch Maine, a 
Büchſe 10c. 
Gag Producer, Eoiwirder, 
per Bid. 12c. 


2.25, apan 
Iheeitaub fancd fDeg ill, Pfd. 
18 . Pte ine, Star, drei I adete fü 
12c. eife, German mottled 
$1. Seife, Santa Claus, 10 
s1. Seife, Fairy Speziell 10 Stüde, i 
$1. Gold Tuft, Fairbant’s, PBudet 
Ye. Lello Si eaning Rırlver, 
Serie, Je P Roſe 4 Stück 
Stürfe, Efüde, 6: Pfd. 
Wheatall, 
Aprifofen, fanch gedörrte, 
Rofinen, ernenlofe, 1-'Pfd. 
Bohnen, fadenlos, per Büchſe 


34 Kid. 


4 fd. 


für 25c. 
50€. 
Bd. 


Mid. 15c. Bad 


10 St. 330 
Stücke, 35 


9. 


45c. 


Morlen’3 LI 
Armour’s 


Zücfe, %. 
e für 25c. 

Schactel 32c. 

Brealfait Food, 3P. 2* 


oſton Buͤtterbvohnen. 
5 Bund zu 1de. 
Stornmebl, gelb, 10 
Tatmeal, das beite, 
Tapioca, Pearl, fpeziell, 


pfund 
10 Pfund Au 208. 
per Xid. 4c. 


Fabrifanten Mufter-Möbel zu einer Erſparniß von 25 bis 40 — 


Ein rieſiges Lager und keine zwei Stück einander gleih—benn es find Mufter. Sieben herborragenden Yabrifanten ihre Mufter-Partien, die befte Arbeit barftellend, die gemacht werden fann— Möbel, die in den fürzlichen Chicago & 
Grand Rapids Möbelausftellungen waren. direkt in unfere Verfaufsräume gefchafft. Was diefen Verkauf befonders anziehend macht, ift die große Anzahl verhältnigmäßig wohlfeiler Stüde — Möbel, die regulär zu mäßigen Preifen 
berfauft werben, aber jeßt herabgefeßt wurden von 25 Prozent bis zu 40 Prozent. 


r wie Mild, 
maſſives Golden Dat, 
großer franzöſiſcher ge— 
ſchliffener Spiegel, mit 
geſchnißtem Rahmen, re— 
qulärer 89 Werth, zu 
6.85. 5.85 


Dreifers, 
Abbild. 


gel, 


einen die Nachtigallen in den Schlaf 
hinüberfingen. Er wurde nicht müde, 
immer und immer wieder die nahen 
Berge hinanzufteigen, feinluge auf der 
breit und mächtig dahinſtrömenden 
Donau, auf der meit jich hindehnenden 
Kaiferjtadt mit ihren vielen Thürmen 
und dem hochaufragenden Stephans— 
dom ruhen zu laffen und fich ganz dem 
felig empfundenen Bemußtfein hinzu= 
geben, dat das höchite Erbenglüd doc) 
nur dem zu eigen wird, ber die Stille 
der großen herrlichen Welt in feine 
Geele ftrömen fühlt. Da fonnte er 
dann jtundenlang auf irgend einem 
freien, luftigen Flede figen, hinunter- 
Iehauen und vergefien, daß er in Wirf- 
lichfeit ein armer Teufel war. Was er 
da träumte? Er hätte ed nicht Jagen 
fönnen. Er war fein Dichter, der für 
den inhalt feiner Seele Worte juchte, 
der auf Jagd nach Bildern und Gedan- 
fen ausging, um mit reicher Beute in 
feine Stube zurüdzufehren. Er hatte 
von Poefie feine Ahnung und für ihn 
hatte fein Dichter gelebt. Er gab fidh 
dort oben dem Frieden und dem Emig- 
feitähauche der Welt hin, die feine Ge- 
danken und feine Worte hat ‚und die 
ftumm bleibt mie all’ die leuchtenden 
Sterne in der Nacht und die dennod) 
die bemüthig fih bejcheidende Geele 
mit folcher Wonne erfüllt. Aber am 
Yiebiten ging er nach SHeiligenftabt. 
Dort hatte er ein Pläbchen gefunden, 
das ihm theuer war tie feines auf der 
Melt. 

Mancher von uns mag dieſes Plätz— 
chen gekannt haben. Damals ſtand 
noch die ſchöne Kirche in dem ehrwür— 
digen Schmucke ihres grauen Alters 
da, und wenn man von der Rückſeite 
den ſchmalen Pfad hinunterkam, der in 
einen ſchattigen Park hineinführte, 
konnte man über die Mauer hinunter— 
ſehen, der hier die Kirche umſchloß. An 
wolkenloſen, lichtumfloſſenen Tagen, 
beſonders gegen den Abend hin, konnte 
das Auge ſich an der ſtillen, ruhigen 
Schönheit dieſes friedvollen Winkels 
nicht ſattſehen. Ueber dem fleckigen 
Grau des edelgeformten gothiſchen 
Bauwerkes lag in ſeinen Ecken und 
Vertiefungen ein unendlicherKeichthum 
gedämpfter Farben, gegen den das helle 
Licht des Himmels und der blühende, 
grünende Grund des Friedhofes mit 
ſeinen verwitterten Steinen und ſchie— 
fen Kreuzen ſich maleriſch abhob. Glück 
und Wehmuth des ganzen Erdenda— 
ſeins floſſen in dieſem lieblichen Winkel 
zuſammen; das Glück, das uns die 
Freude an der unfaßbaren Schönheit 
der Welt gewährt und dad in 
dem Kunftiwerf mit der ganzen Sehn- 
fucht der menf&hlihen Seele feinen er= 
habenften Ausbrud juht; Wehmuth 
über das 2oo8 alles Gemorbenen, aller 
Ziebe, die wir eines Tages in den füb- 
Yen Grund verfenten müffen, bi3 mir 
felöft mit all’ unferer Sehnfuht in 
das grauenhafte Schweigen lautlos 
binabjteigen müffen. 

Oft Tehnte fih Wendrich hier über 
die Mauer und Tab in diefe ftille Welt 
hinunter. Und vor Allem das fam 


IN — 
— ar: Hl 
“u HR — 


Ua, 


Air 
Hl 
4 


Kommoden, wie die 
Golden Dat, 
geſchliff. franz. Spie— 
geſchnitzter Rab— 
men und Standards 
— 87.5) — zu 


Royal Mantel und Furniture Co., 
Shelbyville Wardrobe Eb., 
Spiegel Furniture Co., Shelbyville, 


Meſſing - Bettſtellen, wie Abbildung, 
maſſiver Bent Pillar-Entwurf, mit ſchwe— 
ren gegoſſenen Meſſing-Kanten, hübſches 
gegoſſenes Meſſing-Mittelſtück, ſchweres 
Filling und Mounts, war 0 — zu 


ihm zum Bewußiſein, daß wir nichts 
erreichen und nichts erlangen, daß wir, 
wenn es halbwegs gut geht, in ſüßen 
Täuſchungen dahintaumeln, und daß 
alles Leben am Ende einen eingebilde— 
ten Werth beſitze, wenn uns auch das 
Scheiden aus vbemſelben noch ſo 
ſchmerzlich fällt. 

Als er an einem ſchönen Sommer— 
tag wieder einmal zu dieſem Plätzchen 
kam, ſah er ein junges, hübſches Mäd— 
chen ebenfalls ſinnend über die Mauer 
gebeugt, jo wie er e3 zu thun pflegte, 

Das Mädchen wandte ihm einen Au— 
genblid das Antlik zu, als es feine 
Schritte vernahm. Dann jah es mie- 
der hinunter. Er blieb in einiger Ent- 
fernung von ihr ftehen, um mie jonjt 
ein Weilchen in diefe jtile Welt hinun: 
terzufchauen, aber e3 berührte ihn jelt- 
fam, daß hier noch ein Wefen war, ju- 
gendlicher und mehr zu Hoffnungen be= 
rechtigt als er, das aber dennoch bei 
dem Anblic diefer Schönheit und Ver 
gänglichkeit von feiner eigenen Gtim= 
mung ergriffen zu fein ſchien. Aber 
die liebliche Gejtalt des 
feine Verjunfenheit, die in einem jol- 
chenWiderſpruch zu jenem Leben jtand, 
das bei jeinerugend noch vor ihm lag, 
berwirrte ihn und ließ ihn nicht zu je= 
nen Gedanfen fommen, mie jie jonit 
bier ihn mwehmuthsvol erfüllten. Er 
warf einen Blid auf die zarte, jchlanfe 
Geftalt. Sie trug ein lichtes, Jommer=- 
helles Kleid und einen gelben, breit= 
randigen Strohhut mi! meihen Bän— 
bern und. milden Rofen. Ein zartes, 
rundes Gefichtehen von etwas blajfer 
Tarbe Das reiche braune Kopfhaar 
war in diden Zöpfen hinaufgebunden. 
Sie befah jene führe Anmuth der Ju— 
gend, an der man nicht borbeifehen 
kann. 

Nachdem Wendrich gekommen war, 
blieb ſie noch ein Weilchen auf ihrem 
Platze ſtehen, dann ging ſie den Pfad 
hinunter, und bald war ſie ſeinen Bli— 
cken entſchwunden. Wendrich wurde 
von einer eigenen Vehmuth erfaßt. „So 


viel Liebes gibt es auf derWelt,“ dachte 


er, „und man darf nicht die Hände ıym 
entgegenftreden, wenn e3 ung einmal 
tpie ein Traum begegnet. Man möchte 
manchmal vor einem Menfchen, ben 
man zum erjten Male fieht, nieberftür- 
zen, feine Kniee umfaffen und jagen: 
„Sieh', uns hat diefelbe Sonne geru- 
fen, wenige find unfere Tage, und das 
Leben ift jo traurig und einfam. Und 
wir Alle tragen doch dafjelbe Glüd und 
daffelbe Leid, und jollen fremb anein- 
ander borbeigehen, ftatt und ein gutes 
Mort zu jagen und ein Weilchen den- 
jelben Weg zu wandern! Sit nicht in 
furzer Zeit Alles vorüber, und mir 
haben e3 troß unjerer Sehnjucht nicht 
zu einer Stunde gebracht, in ber mir 
aus all’ unferem Schmerz über diefes 
armfelige Leben und an eine menfch- 
liche Bruft flüchten könnten, um mit 
dem Jubel der Liebe über dem Grauen 
und der Angft unferes Schidfals zu 
ſtehen!“ 

Als Wendrich wieder in ſeiner Stu⸗ 
be war und ſtill an ſeinem Fenſter ſaß, 


m SL. —Bücherfchränte, Borzellanfchränfe,T 
Shelbypille, And. — Sideboards, Buffets. 
Ind. — Dreflerz, 


Eßzimmerſtühle, 
wie Bild, 
ves Golden Dat, 
breiter aefhnigter 
op — 
Urme, 
*30. jetzt 650 


waren 81, 


Heim zurück. 


Mädchens, 





Chiffoniers, Wafchftänder. 


Schanfelftühle, wie Tiſche, wie 

Abbild., majjives 
Golden Dat, hohe 
Lehne, breiter ge— 
ſchnitzter Top, fancy 
Spindeln, war 82 
jetzt 1.65. 


maſſi 


24300. runder 
geſtützte 


— zu 950. 


da fühlte er, daß er die Seele des lieb— 
lichen Mädchens in ſeine Einſamkeit 
mitgeführt hatte. Immer wieder 
tauchte ihr Bild vor ihm auf, und ſie 
ging mit ihrem lichten Kleide und dem 
gelben Strohhut, den die wilden Ro— 
ſen ſchmückten, durch die Träume ſei— 
nes Schlafes. 

Am nächſten Tage ging er wieder 
zur Heiligenſtädter Kirche, obwohl ihm 
eine innere Stimme zuredete, nicht hin— 
zugehen. 


die Sehnſucht, das 
ſehen, als ſeine Vorliebe für dieſen Er— 
denfleck hingezogen hatte. Aber das 
Mädchen war nicht gekommen, und mit 


einem leiſen Schmerz, es wohl nie wie- 


derzuſehen, kehrte er langſam in ſein 
Und mit tauſend ver— 
nünftigen Gedanken ſuchte er die lieb— 
liche Geſtalt von ſeiner Seele wegzu— 
drängen, aber immer wieder ſtand ſie 
in der Einſamkeit ſeines Lebens wun— 
derbar lockend da. Er ſchaute in den 


zuffets. 


Tenste Bros., 
Parcolo Mfg. Eo., 


Bild, Parlor-Stühle, wie 
maſſives Golden Oak, 
Top, 
Molded Kante, gebo= 
gene Peine, iwar 1.50 


ı wollten hinaus in das 
Denn er wollte es fich felbit | 
nicht gejtehen, daß ihn diesmal mehr | 
tädchen wieder zu | 





Spiegel und lächelte. Aber dur die 
geheimiten Gründe feines Herzens rie- 
jelte e8 wie Thränen. Er mußte, feine | 
Sehnfucht hatte nicht3 mehr mit ber | 
närrifchen Liebe der Jugend zu thun. 
Seine Träume hatten nicht mehr den | 
feurigen, fühnen Blid in eine goldene 
Zufunft, fie hatten nur mehr den bange 
fuchenden Blid, zu retten, was noch zu | 
retten war. Und fein Herz erfüllte die | 
leidvenfhaftlihe Sehnfucht nad einem | 
Mefen, das mit ihm in die Gräber des | 
Dafeins hinunterfehauend noch einmal | 
auf der grünen Erde daftehen möchte, 
hoch oben, wie allein auf einem durch 
den blauen Uether dahineilendenStern, 
um dann für ewig miteinander in bie 
Nacht hinunterzufinten, die uns feine 
Iräume mehr gibt. 

Nac) einigen agen fand er 
Mädchen wieder an berfelden Gtelle. 
Sie fah ihn, wie es ihm fohien, etwas | 
aufmerffamer an al3 das erjte Mal, 
und der jtille, faft traurige Ausdrud 
ihrer Schönen Augen rührte ihn tief. 
MWieder gingen fie jehmweigend ausein= | 
ander, wieder Jaß er, mächtig ergriffen, | 
am Fenjter feiner Stube, bis tief in bie | 
Nacht hinein, die der Mond mit der | 
lautlojfen Stille feines Lichtes erfüllte. | 

Bon diefem Tage an ging er täglich | 
nach Heiligenftabt. Er traf fie nun öfz | 
ter, und e3 erfüllte ihn ihre Gegenwart 
mit einem herrlichen Glüd. Er [prad) | 
nicht mit ihr, er träumte fih in ihe 
Schidfal hinein, in ihre Hoffnungen 
und in ihr blafjes Leid. Cine große, 
brennendrothe, munderfchöne Blume 
war ihm aus diefen Gräbern, aus dies 
fen vernichteten Träumen da unten 
aufgeblüht, und er beraufchte fih an 
ihrem Dufte. War e3 Liebe, mas ihn 
zu biefem Wefen binzog? 63 war Lie» 
be, und eö war doch auch nicht. Denn 
die Liebe begehrt, heiß und ftürmtfch, 
und er mußte au, daß für die Liebe 
immer einmal der Tag fommt, an dem 
fie ihr Glüct der goldenen Lichthelle be: 
raubt und e3 bi3 in den Staub ver=- 
nichtet. Er wollte nit an feinem 
Süd rühren; er fürchtete, wenn er ei 


das | 


Adler Veneerr Scat Co, N. 2. 
Pros. Mfg. Eo., 
Ghicago, IL. — Parlor 


Poſſelius 


Mahagoı iw 
Finiſh, gebogene Lehne 
und Arme, fancy 
Lehne — gepolſtert in 
Verona Velour — war Montag 
86 — zu 3.95. v5c. 


Abbild., 


bogene Arme, 


zum 


Wort fpräche, märe Alles für immer 
dahin. Leife, ftil und ſchön mie dieje 
Melt da unten vor feinen Blidfen moll- 
te ex es heimlich in fi) tragen. Aber er | 
wußte es felbjt nicht, wie es fam. Die 
Sehnfucht war ftärfer in ihm als jeder 
Gedanke, den er fich zurechtgelegt hai- 


| te. Die ftill gehegten Worte feiner in= 
neriten Seele wollten fich nicht mehr in 


zurüdhalten laffen; fie 
laute, tönende | 
Leben, in die Freude des Lichtes. Und | 
immer heftiger erfaßte ihn die Leiden= | 
Tchaft, nicht mehr in geheimen Träu- 
men bdiefes leife Zufammenleben über 
den Gräbern meiterzufpinnen, fondern 
Hand in Hand über alle8 Todesgrauen 
binwegzufchreiten und mit Augenbli- 


Stummbeit 


den des höchlten Glüdes hoch über alz | 


leın Vergehen noch einmal aufzujubeln. 

Aber wenn er fie anfah, fie, die no 
an der blüthenüberhängten GSchmelle 
der Jugend jtand, da murden feine 
Worte fleinlaut und fie fanfen in ihre 
Stummbheit zurüd. Aber nicht ihre 
Jugend, ihre Lieblichkeit waren e3 ja, 


| die fein dumpfgraues Leben mit lichten 


Iräumen durchleuchteten, fondern bie 
Ahnung, daß in diefer Seele mehr ala 
die unbemußte Sehnfucht junger Tage 
lag, daß auch diefe Seele alt und dun- 
fel geworden mar, meil bie Schatten 


ı des Todes fich darüber fchon hinlegen 


fonnten. Wa3 30q fie zu diefen Grä- 
bern da in ber ftillen Ede? Was fuchte 
jie diefe Tchmeigfame Schönheit und 
liebte nicht daß laute, lachende, ſcher— 
zende Leben der qlüdlichen, forglofen 


| Sugenb? 


Er jhmieg. Er füllte feine Seele mit 
Iräumen voll, die er fih von jenem 
Erdenfled heimlich in feine nüchterne, 
ärmliche Stube trug. Sein Leben fam 
ihm ſüßer ind reicher vor, und es wor 
ihm, als ob ſein Herz dur das einige 


| Gedenten an fie Har und rein ie ein 


heller, durchfichtiger Kryftall geworben 


| wäre. Und einmal fette er fich Hin und 


mollte alles in einen Brief an fie nie- 


| berfchreiben. Aber fein Brief genügte 


ihm, und als er endlich einen fertig 
hatte, trug er ihn immer bei fich, aber 
er wagte e3 nicht, ihn ihr zu geben, ba 
feine Worte immer noch das nicht zu 
Jagen Ihienen, mas er fagen mollte. 
©p verging der Sommer und e3 fam 
der Herbjt mit feinen gelben und ro= 
then Blättern. Da tonnte er ihr län 
ger durch die entlaubten Bäume nad- 


ı jehen, wenn fie den Park Hinunter- 


ging. Und dann famen die Tage, vo er 
fie nicht mehr fah. Aber in feiner Erins 
nerung lebte es bis in’3 Einzelne mei= 
ter, wie er fie zum letten Male gejehen 
hatte, und wenn e3 draußen jtürmte 
und jchneite, jaß er mit feiner Erinne= 
rung in feiner einfamen, marmen 
Stube. 

Als die Strahlen der Frühlings— 
fonne wieder die‘ Erbe ergrünen ließen, 
da ging er wieder hinaus nach Heili- 
genjtadt. Um die Gräber begann e8 zu 
[proffen und zu blühen, und Wögel 
zwitjcherten in ven Eden der Kirche 
und auf den Inofpenden Zweigen be3 
Parks. So fehnjuchtsno fein 


Detroit, Mich. — Chyjimmer - 
yı Suits, Couches, Leder-Möbel, einzelne Stüde. 
Buffalo N. V. — nn Betten, 2 


Roman eat, ie 
Golden Dat, hohe Enden, ge: 
fancy Seiten, 
majjiver Holafiß, waren $1.50, 
Verfauf, zu 


| 
| 


und 


— Tiſche, Pedeſtals Stühle. 


Tiſche. 


Bild, Divans, tie Abbild., Mahagony Fin— 


tjb, runde Lehne mit gefchnigten Panels, 
gebogene Beine, gepolftert mit Verona oder 
Damaft, früher $l5 — Montag: Per: 
faufsprei?, 92.85. 


Herz. Aber da3 Mädchen fam nicht, fo 
warm auch die Sonne fchien und }o 
lieblich auch die Kirche im Blau de3 
Himmels daftand. 

Als er eines Tages wieder, an bie 
Mauer gelehnt, hinunterfah, hörte er 
Schritte den Bart herauffommen. Und 
tie er immer in Erwartung mar, daß 
fie doch einmal fommen würde, richtete 


| er fich gegen den Laut der Schritte hin 


| 


auf. Ein freudiger Schred durchzudte 
| ihn. Denn er ah das Mädchen herauf: 
fommen. Wls e3 aber nähergefommen 
war, bemerkte er, daß er fich getäufcht 
hatte. Das Mädchen hatte von fern 
wohl etwas wie Mehnlichkeit mit feiner 
Iraumgeftalt, aber e83 war älter und 
es fehlte ihm die Anmuth der Bewe- 
gung, die ihn an feinem Mädchen jo 
entzüct hatte. 

Das Fräulein war nun ganz in fei- 
ne Nähe gefommen. E3 hatte einige 
Thon fehr vermelfte Rofen in derYand. 
63 jah den Mann einen Wugenblid 
forfchend an, trat dann auf ihn zu und 
fagte mit zitternder Stimme: „Ent 
fchuldigen Sie vielmals, daß ich mir 
erlaube, Sie anzureden. ch bin die 


Schiejter des Mädchens, das Sie bier | 
öfter gefehen haben. Sie hat mich gebe: | 


ten, $hnen diefe Blumen zu überbrin- 
gen.“ 

„Mir?” fragte Wendrich, und feine 
Wangen rötheten jich vor wrregung. 

„Sa, Ihnen. DO, mein Herr, e3 war 
eine ihrer leten Bitten. Wir haben fie 
geitern zur ewigen Ruhe hinausgetras 
gen.“ 

Sie fonnte ihre Thränen nicht zu= 
rüchalten. Wendrih nahm die Blu- 
men entgegen, und mit jener Kraft der 
armen, immer zurüdgejtoßenen, immer 
enttäufchten Menfchen drängte er den 
brennenden Schmerz in fein nnerites 
zurüd. „Ich danke hnen. — So jung 
und ſchon geſtorben!“ 

„Was ſie Ihnen und was Sie ihr 
geweſen ſind,“ ſagte das Fräulein, 
„weiß ich nicht. Vor einigen Tagen 
brachte man ihr Rofen. Sie rief mich, 
erzählte mir nur, wie Sie ausfähen 
und mo ih Sie fünde und jagte: 
Bring’ ihm die Blumen, menn ic 
draußen liege. Mein Lebewohl! € Et 
wird mich verſtehen.“ 

Als Wendrich in ſein Zimmer kam, 
legte er die Blumen auf den Tiſch und 
ſetzte ſich, nicht wie ſonſt an ſein Fen— 
ſter, ſondern in eine Ecke. Er ſaß auch 
noch ſo da, als vor ſeinem Fenſter 
draußen und in ſeinem Zimmer tiefſte 
Finſterniß lag. Er war ſo einſam, wie 
man es nur in der Großſtadt ſein 
kann. Und rings um ihn ſanken alle 
Träume langſam nieder und hügelten 
ſich zu Gräbern auf, und er fühlie ſich 
wieder in das arme kleine Schickſal zu- 
rückgeworfen, das aus den ſtillen Plä- 
tzen, ſchweigſamen Ecken und leiſen 
Stuben immer wieder heraufſteigt und 
das nicht die großen ſpannenden Er— 
eigniſſe eines großen Lebens kennt, 
ſondern nur vorüberhuſchende Hoff 
nungen und lichte Seligfeiten, die im 
Dunkeln lautlos fterben und boch im- 


mafjiver gefchnigter Top, 
geſchliffen er franzöſiſcher 


Ebina wie 

ßild, maſſives Golden 

Dat, gebogene Glas 
— große Glasthür, 
acbogene Beine — bers 
itellbare Shelveg, war 
s15, au 10.65. 


Siveboards, wie Bild, Elofets, 


maffivdes Golden Oak — 


Spiegel, war 13.50 — 


zu 9.85. 


mer mieder im Dunteln heimlich mie: 
derfommen. 
— — — 


Berliner Kinder. 


Aus Berlin wird geſchrieben: Was 
wird aus unſern Großſtadtkindern? 
Eine intereſſante und zumeiſt ganz 
falſch beantwortete Frage; oft genug 
hört man: „Handwerker wollen die 
Jungen nicht werden; die Mädchen 
gehen nicht in Dienſt, ſondern in Ge— 
ſchäft und Fabriken!“ Das iſt grund— 
falſch, wie die von den Rektoren der 
Berliner Gemeindeſchulen (in dieſen 
werden etwa 90 v. H. aller ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder unterrichtet) ſelbſt aufge— 
nommene Statiſtit der letzten Jahre 
beweiſt. In dem Jahresbericht der 
Schuldeputation für 1902/03 finden 
wir Angaben über den zukünftigen Be- 
ruf von 9044 zurEntlaffung gelomme- 
nen Knaben und 9536 Mädchen. Bon 
den Knaben wurden 343538 v. H 
Handwerfer, 1312—14$ d. 9. midme- 
ten fich dem Handel, 8937 v. 9. dem 
Kunftgewerbe. Kleinere Zahlen um- 
faffen die Rubrifen Schreibdienft, Ein 
tritt in Berufg= oder höhere Schulen 
(371), Berbleiben im Elternhaufe. Nur 
854 — 9 d. H. wurden Xrbeiter, 86 
— meniger ald 1. 9. Yabrifarbeiter. 
Wenn wir die technifchen und Kunftge- 
mwerbe (Mechaniker, Kunftfchloffer ufm!) 
zu den Handiwerfern rechnen, fo erhal- 
ten mir die ftattlihe Lehrlingzfchar 
bon 497655 d. 9. aller abgehenden 
Knaben. Wehnlih geitaltet jih das 
Verhältnif bei den Mäbchen; nür ift 
bier die Zahl der im Elternhaufe ver- 
bleibenden naturgemäß fehr viel qrö- 
Ber, als bei den Ainaben: 5770603 
v. 9. Dann folgen 1385143 v. 9. 
Dienft in fremdem Haushalt, 1190 — 
121, v. 9. faufmännifcher Betrieb und 
8779 dv. 9. private Handarbeit. Nur 
100 wandten fich zur Fabrifarbeit, 177 
traten in höhere Lehranftalten über. 
Die „Päbdag. Zta.“ jtellt die Ergebniife 
der Aufnahme in ben lebten 3 Jahren 
zufammen (vorher fanden tetne ftatt); 
auffällig ift das erhebliche Sinten be3 
Prozentſatzes derjenigen Kinder, die 
in höhere Lehranſtalten und in bie tech» 
nifchen Gewerbe eintraten — aud) ein 
Zeichen der Zeit. ebenfalls bemeiit 
die Statiftif, daß die Berliner Mäd- 
chen befier find, al& ihr Auf, und daß 
e3, mie fürzlich jogar an maßgebendber 
Stelle geihah, von großer Untenntnif 
der Verhältniffe zeugt, wenn den Jun- 
gen ber Vorwurf gemacht wird: Hand» 
merfer wollen fie nicht werben, 





— Lehte Ehrung. — Wildprei⸗ 
bändlers Frau: „Du, ein Kunde von 
uns, der Sonntagsjäger Meier 3 ges 
ftorben!” — Wildprethändler: „Weiht 
was? Legen wir ihm einen Hafen auf 
das Grab!“ 

— Feine Race. — Gatte (gu feiner 
jungen Frau, die jich fortwährend um- 
dreht und mit einem Herrn totettirt): 
Wie fannft du di nur fo in einem 
öffentlichen Zofale betragen! — Frau: 
D, das ift für geftern Abend im Ballet, 





(Für die „Sonntagpoft".) 
Der Giftmordveriuh der Kaſcha. 


Plauderei von Albert Weiße 


Copyright by Albert Weisse 1904, 


Der Krisa, den ber große Friedrich 
mit Maria Therefia führte, dauerte 
polfe 7 Sahre; der Friebe, den ich nach 
Genefung meines Fips mit der Yrau 
Böfemwetter gefchloffen, volle 7 Wochen 
— Allerdings war diejfer lange Friebe 
fein völlig ungeftörter geblieben und he= 
roiiche Anjtrengungen hatte e3 mich ge- 
foftet, durch die meife Diplomatie des 
muthigen Zurückweichens den, Ausbruch 
neuer Feindſeligkeiten zu verhindern, 
denn meine Frau Böſewetter iſt eine 
gar ſtreitluſtige Perſon, die wohl weiß, 
daß das Schwert, welches müßig in der 


Scheide ſteckt, roſtet. Sie hatte e3 | 
mährend jener fieben Wochen des Def- | 


teren berborgezogen — ich hatte aber 
den Kampf nicht angenommen. Wenn 
fe mit ihren niederträchtigen Spibfin- 
digfeiten und malitiöfen Redensarten 
iiber die fchlechten Sitten und Gemohn= 
heiten der Zimmerherren im Allgemei- 
nen und die meinigen im Bejondern 
loszog, ſtellte ich mich an, als ob ich 
dieſe Sotiſen für humorvolle Einfälle 
und geiſtreiche Apercues hielte, und 
lachte herzlich darüber. Wenn ſie an— 
zügliche, auf mich gemünzte Betrach— 
lungen darüber anſtellte, wie viel beſſer 
es doch eigentlich für einen Mann ſei, 
ſtatt als alter Junggeſelle „ins Gelach“ 
hineinzuleben, eine Frau zu 
gab ich ihr vollkommen Recht, und er— 
klärte es ſogar für die moraliſche 
Pflicht eines jeden Mannes, der eine 
Frau ernähren könne, zu heirathen — 
um aber der, in ſolchem Falle ſicher er— 
folgenden, gefährlichen Frage vorzu— 
beugen, warum ich denn dieſer Pflicht 
mich entzöge, und um gleichzeitig ihre 
etwa auf mich geſetzten, ſtillenHoffnun— 
gen nicht vollſtändig zu vernichten, that 
ich den Orakelſpruch: „Auch ich werde 
noch heirathen — aber erſt, wenn meine 
Zeit gekommen!“ 


Alles nur des lieben Friedens wil- 


Noch eine härtere Geduldsprobe 
beſtand ich. — Wenn ſie früher den 
Zeitungsjungen auf der Treppe ab— 
faßte und mir die mit Schmerzen er— 
wartete „Abendpoſt“ ſozuſagen vor der 
Naſe fortlas, war ich im gerechtenZorn 
auf ſie losgefahren, und der Skandal 
war fertig. Jetzt, da ich wußte, daß 
ſie, um einen „Caſus belli“ zu kreiren, 
wenigſtens jeden zweiten Tag ſich nicht 
nur dieſer Niederträchtigkeit ſchuldig 


len! 


machte, ſondern obendrein noch den 


Empfang der Zeitung ableugnete, 
ſchwieg ich — und wenn ſie mich dann 
am nächſten Morgen höhniſch fragte: 
„Sagen Sie einmal, Sie haben die 
„Abendpoſt“ wohl wieder nicht ge— 
kriegt?“ antwortete ich ſeufzend: „Der 
liebe Herrgott weiß was mit der Zei— 


tung los iſt! Entweder hat der Bengel 


vergeſſen, ſie abzuliefern — oder ſie iſt 
wieder einmal gar nicht erſchienen!“ — 
Selbſt vor dieſer offenbaren Lüge, 
die das Geſchäft meines Brodherrn 
verläumdete, ſchrak ich nicht zurück — 
Alles, um des lieben Friedens willen, 
denn Frieden wollte ich haben. 

Doch auf die Dauer iſt das ein Ding 
der Unmöglichkeit für einen möblirten 
Herrn, wenn es der böſen Wirthin nicht 
gefällt, namentlich, wenn ſie die Achil— 
lesferſe ſeiner Landgmuth 
und Frau Böſewetter kannte die Stelle 
genau, wo ich verwundbar bin — — 
Sitze ich da in voriger Woche ſo un— 


gefaͤhr um 5 Uhr Nachmittags vor —— | 
nad), | 
ob heute der zweite Tag ijt, alfo * 
ie 
„Abendpoſt“ zu ſtehlen ſich berechtigt 


ner Schreibmaſchine und ſinne 
an welchem Frau Böſewetter 


glaubt. — Geſtern war Montag — 
denke ich — am Montag annektirt ſie 


ſie immer wegen der Beſprechung der 


deutſchen Vereinsfeſtlichkeiten, die fie 


niemals beſucht. Heut iſt Dienſtag — 


ergo, wird ſie mir wohl die Zeitung 
bringen, wenn Alles gut geht. — 

Da höre ich ſie auch ſchon die Treppe 
hinaufkommen. Im 
meine Finger auf den Taſten der Ma— 
ſchine, und da mir gerade nichts Ande— 
res einfällt, klappere ich in Alegro-Fu— 
rioſo-Takt den erſten Vers des bei der 
vorliegenden Gelegenheit höchſt unpaſ— 
ſenden Liedes: „Friſch auf, Kamera— 
den, auf's Pferd, auf's Pferd“ herun— 
ter — ich hoffe, daß ſie, mich ſo eifrig 
beſchäftigt ſehend, die Zeitung auf's 
Bett werfen und ſchweigend mein Zim— 
mer verlaſſen wird. 


„Auf fich felber fteht er verlaffen al- | 


lein!” fingt die Mafchine. Go, jebt 
wird fie heraus fein. — ch drehe mich 
herum —- die Zeitung liegt nit auf 
dem Bette — aber meine Frau Böfe- 
wetter jteht an der Thür, die Hände in 
die Seiten geftemmt und fieht mich mit 
einem ganz eigenthümlichen, einen Blick 
an, wie ich ihn noch nie zubor an ihr 
bemerft habe. — Yhre Augen leuchten 
förmlich. Iſt das Schabenfreude, ift 


das Haß, oder Kampfesmuth, der das | 


raus jpriht? — Wie eine Tigerin, ehe 
fie jich auf ihr Opfer ftürzt, erft näher 
an ihr Opfer beranfchleicht, tommt fie 
auf mich einige Schritte zu. Dann 
bleibt fie wieder plöglich ftehen. Sie 
ift zum Sprung bereit. — Ihre un: 
heimlichen Bewegungen und ihr nod 
unbeimlichere3 Schweigen machen mich 
nerbös. — „Der Lausbub’ Hat alfo 
richtig mieber die Zeitung nicht ge- 
bracht,“ jag’ ich leichthin, um fie über 
meinen nerböfen Zuftand zu täufchen; 
„Na, viel tft ja dabei nicht verloren, e3 
paflirt ja auch heutzutage felten etwas 
Intereſſantes!“ 

„So?“ Eine Pauſe. „So?“ Wieder 


nehmen, | 


tennt — | 


Augenblid find | 


onntagpost 


Chicago, Sonntag, den 7. Februar 1904. 


eine Pauſe. Jetzt der Sprung! „Iſt 
das etwa nicht für Sie intereſſant, daß 
die Kaſcha ihren Mann hat vergiften 
wollen und wegen Giftmordes einge— 
ſperrt iſt?“ Jedes der furchtbaren 
Worte fällt langſam, meine Seele läh— 
mend, aus ihrem Munde. 

Starr, wie das Vögelchen unter dem 
Zauberblick der Schlange, keiner Bewe— 
gung fähig, ſehe ich in die funkelnden 
Augen der Unglücksbotin. 

„Mit Strychnin!“ ziſcht ſie — heiſer 
vor Bosheit —, mit Strychnin! In den 
Kaffee hat ſie es ihm gethan — aber er 
hat es zum Glück entdeckt — weil er ſo 
etwas ſchon lange erwartet — 6 Un— 
zen von dem Gift, haben ſie auf der 

Polizei geſagt, ſollen im Kaffee gewe— 
| fen fein — genug, um zehn Menſchen 
zu vergiften — aber ſie hat Alles ge— 
ieugnet, das Schandweib!“ 


Waſſers den Starrkrampf des Fall— 
ſüchtigen löſt, ſo löſte dieſes Schimpf— 
wort den Krampf meiner Seele. Ich 
ſprang auf und packte die Frau an 
| den Schultern. 
| „Wer? mer wagt es?“ fchrie ich, 

fie fehüttelnd, „wagt e3, meine Freuns- 
| din... die Kafda ein Schanbiweib zu 
I nennen?...” 

„Ich! Ich! Ich! Ein Weib, das ih— 
ren Mann vergiften will, iſt ein 
Schandweib! Wollen Sie mich etwa 

| auch morden, ivie die Kajcha den Schu=s 
| ſter?“ ſchrie ſie, ſich loßreißend. 
„Das iſt ja die fürchterlichſte Ver— 
läumdung. Aber Sie ſollen dafür bü— 


ßen! — Kaſcha ſoll Sie verhaften laſ- 


WER 
| „So?“ fehrie Frau Boeſewetter. 
| „So? Meil das Schandweib ihren 
Mann vergiften wollt’, fol ich in’s 
ja bie 


5% * * 
Kriminal? Das wär' mir 


| Tchönfte Rarität, wenn man nicht mehr | 
‚ ten der unmöglichften Vernunftwidrigs | 
| feiten möglih. Sa, e8 mar gefährlich, 
| in die Höhle des muthichnaubenden | 


| jagen dürft’, mas in dergeitung fteht?“ 
| „Sn der Zeitung fteht?" wiederholte 
| ich mechanisch. „Wa2? was fteht in ber 
| Zeitung?“ 
| Mas ich Ihnen foeben von Yhrer 
guten Freundin, der lieben Kafcha, er= 
zahlt habe,“ höhnte fie. „sn ber 
„Abendpoft“ fteht ja die ganze Morbd- 
geichichte von A bis 3 drin. Der Schu- 
fter fol ihr fchlecht behandelt haben, 
| meil er fie im Verdacht hat, daß fie ei- 
nen anderen Verehrer hat — na ja und 
| fo meiter p.p. 
die Zeitung heut’ nicht gebracht hat! — 
| ich habe fie foeben bei der Fraußchulze 
gelefen — na, die fünnen Sie ja drüs 
| ben am Stand faufen.“ 

„Die „Abendpoft”! 
post!” jehrie ich. 
| die „Abendpoft” fchnell! Jch weiß, daß 
Sie fie haben... . der Junge bringt fie 
immer... Sie unterfchlagen fie bloß... 
bringen Sie...“ 

„Was? Sch ftehle Ihnen die Zei: 
tung? 3h? Das wär’ mir ja bie 
Thönfte Rarität, wenn Sie mich für 
| einen Cent zum Gpitbuben machen 

wollen? Xch bin eine ehrliche Frau. 
Mein jeliger Böfemwetter . . .“ 
| „But! Gut! Gut! ©o fpringen Sie 
| nach dem Stand hinüber — ich habe ja 
| bloß die „Slipper3” an — und draus 
| Ben liegt ein halber Fuß Schnee — 
| Hier, hier ift ein Quarter, nein, ein hal= 
ber Dollar ... ſchnell .... ſchnell ... 
Laufen Sie und behalten Sie die 
„Change““ 
Statt aber den halben Dollar, den 
ich ihr hinhielt, anzunehmen, ſtemmte 
ſie die Hände in die Seiten und ſagte 
mit all der Niederträchtigkeit, deren die 
ſchlechte Seele einer in Wuth gebrach— 
ienWirthin fähig iſt: „So? Haben Sie 
mir etwa als Zaufburfchen geheuert? 
Sch denke, ich thue meine polle Schul- 
digfeit, wenn ih Ihnen die Kanarien- 
pögel vergifte, die Zeitungen ftehle und 
hr liebe Kafcha verläumde. Holen 
Sie fih nur die Zeitung felbit, und 
wenn fie nachher die Kafha in der 
„Sail“ befuchen, dann, bitte, grüßen 
Sie fie pon mir!” 
Bang! ging die Thür. 
Draußen mar fie. 





Die „Abend: 


ı 


... 





| Schwerfälligfeit fehnell anziehen, aber 
fo fchnell wie an jenemNtachmittage bin 
| ich — allerdings minus de8 Kragen? 
und der Kravatte — noch nie in mei- 
I nem 2eben mit ber Toilette fertig ge- 
| worden. 

Meder des Afthmas, der Herzverfet> 
tung noch der. anderen, unzähligen 
Krankheiten gebventend, bei denen eine 

| Schnelle Bewegung fehädlich ift, flog ich 
| die Treppe hinunter nach) dem „Stand“ 
an der Ede. Ach war jo außer Athen, 
| daß ich nicht fprechen fonnte. Der Ver⸗ 
käufer wußte trotzdem, was ich wollte. 
Ich war einer ſeiner Kunden für die 
| „Abendpojt“, allerdings fein regelmä- 
nämlich wenn meine Tiebengmwürbige 
Frau Böfemetter mich dazu zwang, e3 
zu werben. 

„Die „Abendpoft” find heute wieder 
geganaen, wie die warmen Semmeln!“ 
faate er; „nicht eine ift mehr da.” Zu 

| andern Zeiten hätte ich mich über folche 


Auskunft gefreut, und der Weg zu ber | 


zwei Blod entfernten, nädften Ber- 
faufsftelle war mir durch das frohe Be- 
mwußtfein, daß das Gejchäft meines 
Arbeitgeberd gut ging, leicht gemor- 
den. Heute nicht. „Schändlich!” ftöhn- 
te ich und ftürmte meiter. 

Am zweiten Verfaufspla war bie 
Zeitung aleichfall3 ausverkauft, ebenso 
am dritten und vierten. 

‘ch wollte auf die Straßenbahn 
fpringen, um nach ber Quelle, ber Er- 

| pebition, zu fahren. 

Ein Blid auf meine Uhr belebrte 
ini), daß es bereit3 nad) jehs mar. 


Mie oft ein einziger Tropfen alten 


Schad’, daß der Junge | 


„Um Gottesmillen, | 


Ich kann mich troß meiner fonftigen | 


Biger, fondern nur ein gelegentlicher, | 


Um jeh3 Uhr wird das Gejhäft ge- 
Thloffen. — Was thun? Jch kaufte mir 
eine englifche WUbendzeitung. Warum 
ich nur nicht gleich daran gedacht hatte? 
Mordgefhichten bringen die enalifchen 
Zeitungen ja mit großem Gufto und 
biel ausführlicher, al3 unfer Blatt. 
Bor dem hell erleuchteten Fyenjter ei= 
nes Ladens faltete ich die Zeitung aus- 
einander und fuhr fuchend mit der 
Hand in die Brufttafhe. Die Brille 
mar nicht darin. Ohne Brille kann 
ich feinen Buchitaben Iefen. Sollte ich 


| jegt nah Haufe zurüdfehren? E3 wa- 


j zen volle acht Blod3, fast diejelbe Ent- 
| fernung, mie bi3 zur Kaminski'ſchen 

Wohnung. — Der Straßenbahnzua, 
ber am Haufe des 
führt, hielt gerade an der Ede. Ohne 
mit mir recht einig zu fein, mas ich be= 
abfichtigte, fprang ich hinauf. 


'pon Kaminsfi bewohnte Haus 
| hielt ich fcharfe Ausfchau — der Laden 
| war erleuchtet. Der Schufter war alfo 


daheim. An der nädhjliten Straßenede | 
| ftieg ich aus. Jch blieb eine Weile jtehen | 
| und überlegte. War es rathjam für | 


! mich, den beften Freund der unfchuldig 
| verbächtigten Frau, dem Schuiter jegt 
in feiner erften Wuth unter die Augen 
zu treten? Daß Kajha unfhuldig 


. war und daß der verrücte Schufter an | 
| einer Halluzination litt, wenn er fie | 
| bes Giftmordäperfuchs bezichtigte, da= | 

bon war ich fo feft überzeugt, wie bon | 


ı meiner eigenen Eriltenz. Konnte er 


| aber bei meinem Unblic vielleicht nicht | 


auf die noch verrüctere dee fommen, 
| daß Kafcha zur Begehung des | 
| brecheng durch die Hoffnung getrieben 
| jet, meine FFreundfchaft merde nad 


feiner Befeitigung fich in Tiebe für fie | 


verwandeln? Einem folchen ſpintiſi⸗ 
renden Schuſtergehirn iſt das Ausbrü— 


Löwen zu treten. Das ſagte ich mir; 


| aber ich fagte mir auch, daß e3 meine | 


Pflicht fei, wenn auch mit Gefahr für 


Leib und Leben, die Unfchuld meiner | 


| Freundin gegen den Wahnfinn feiner 
ungeheuerlichen Anklagen zu vertheidi— 
gen. 


„Du mußt!“ Der kategoriſche Impe- 


| rativ der Pflicht hatte fo geſprochen. 
sh ging. 

Die änaftlihen Mahnungen der 
! Furcht fonnten meinen®ang nicht hem- 
men. 

Ich Stand im Hauzflur und Elopfte 
an die Thür! 

“Come in!” 

Entfloffen, muthig der Gefahr in’3 


Auge zu fehauen, zögerte ich Doch einen. 
Moment vor dem entfcheidenden XAu= | 


genblick! 


„Du mußt!“ ſchrie nochmals der 
Kant'ſche Imperativ. Ich riß die Thüre 


auf und....und.... und madte 
| unzweifelhaft... das bümmite Geſicht, 
das ich je in meinem Leben fertig be— 


ſache dazu, denn unſterblicher hatte ich 


mich noch nie vor mir ſelbſt blamirt, als 
bei dieſem Don Quixote-Zug gegen | 
den gefährlichen Schuſter ... Als ich 
mich von meinem allergrößten Eritaus 
nen, wenn auch nur ein ganz Klein we= 


nigt, erholt hatte, fagte ich, mas jeder 
andere Menfch gefagt hätte, und mas 
das einzige Vernünftige war, das ich 


fagen fonnte, nämlidh: „Guten Abend.” | 
Ras | 


| „Guten Abend!“ antworteten 
| minsfi und Kafcha, famohl, und Ka= 
| Icha, denn die wegen Giftmordverfuchd 


Eintritt bei Seite und nahm ihren 


Stridftrumpf wieder auf. 


„Sie haben doch auch wohl fchon von | 
fragte | 
| Kafıha, indem fie mir den dritten und | 


der Mordaefhichte gehört?“ 


ı lebten Stuhl in der Schufterbude zu= 
| hob. 


„Na gewiß!” meinte der 


erfahren!“ 


Sehr aeiftreich muß ich auch jeht jes | 
noch nicht außgefehen haben, | 


denfalls 
als ich mich zögernd auf den mir an— 
gebotenen Stuhl ſetzte und ſtotterte: 
„Allerdings .... allerdings ....“ 


| „Sa, was jagen Sie bloß zu fo | 


| mas?“ fragte Kafıha, indem fie mit ber 
| Striefnadel nach einer heruntergefalle- 
nen Mafche fifchte. 


„Sa,“ meinte der Schuiter, und hieb 
auf ein unglüdlihes Stüd Sohllebder | 
„ja, neugierig bin | 
| ih aud, was Gie zu fo 'mas fa= | 


| ein, dak e3 ächzte, 


EP 


Fragen vorgelegt worden, bei denen 
meinLatein zu Ende ging... . aber eine 
fchwierigere, al3 diefe, von dem Fa= 
minsfifchen&hepaare an mich gerichtete 
| fiber noch nicht. 
follte, daß der verrüdte Schufter am 


Morgen feine Frau wegen Giftmordes | 
dann, | 


einfperren läßt und daß Diele 
| wahrjcheinlich, nachdem fich ihre Un- 


fchuld ertwiefen, freigelaffen, Abends | 


anfcheinend in der größten Seelenruhe 
ihm die „Mordgefchichte” aus der Zei- 
tung vorlieft? Sollte ich frei von der 
Zeber fprechen und, mas ich dachte, fa- 
gen? Nämlich zu ihn: „KRamingfi, ein 
Mann, wie Sie, der feine unfchuldige 
Frau an den Galgen bringen will, ift 
einfach wahnfinnig und follte zeitle- 
bens in’3 |rrenhaus gefperrt werben!“ 
Und zu ihr: „Kafcha, eine Frau, mie 
Sie, die Vormittags von ihrem Mann 
wegen Giftmord denunzirt mwirb und 


Schuſters vorbei- 


Als 
wir in dem Block waren, in dem das | 
lag, } 


Der: | 


| fommen. Sch hatte aber auch alle Ur= 


im Gefängniß Vermuthete, faß neben 
| ihrem lieben Anton, dem fie foeben et- i 
| was aus der Zeitung porgelefen haben | 
| mußte, denn fie legte fie bei meinem | 


Schuſter. 
„Der Landsmann hat's in der Zeitung 
geleſen und will jetzt Näheres von uns 


Mir ſind ſchon oft in meinem Leben 


Was ich dazu ſagen 


Abends ihm wieder um den Bart geht, 
verdient gerade die Behandlung, wie 
ſie Ihnen zu Theil wird!“ 

Ich hatte nicht übel Luſt, ſo zu ſpre— 
chen. — Indeß: „Mang Eheleuten ſoll 
ſich kein Dritter mangoliren,“ hatte 
mir die Kaſcha einmal geſagt, als ich 
ihr gegen den Schuſter beigeſtanden. 

NAn dieſen ſchlechten Dank für meine 
Treue dachte ich jetzt und ich beſchloß, 


mich diplomatiſch aus der Schlinge zu | 


ziehen: 

„Was ich dazu jagen fol, fragen 
Sie? Na, fehen Sie, das ift fo.... 
und auh....]0....es fommt ganz 
darauf an, mie man die Sache betradh- 
tet.... jede Sache hat zwei Seiten...“ 

Dann jehwieg ih und machte ein 
ſehr nachdenkliches Geſicht .... 

„Es taugt nie etwas, wenn ein al— 
ter Kerl ein junges Weibsbild heira— 
thet!“ brummte der Schuſter. „Solche 
alte Kerle kriegen's mit der Eiferſucht, 
und artet die in Jalouſie aus, dann iſt 

der Teufel los!“ 

„Selbſterkenntniß iſt der erſteSchritt 
zur Beſſerung,“ dachte ich. „Aber wenn 
er ſeine Eiferſucht mit dem Altersun— 
terſchied beſchönigen will, iſt das eine 
verzweifelt durchſichtige Entſchuldi— 


gung, denn er ift nur um airg: Jahre | 


älter, als feine Frau.“ 

„a,“ Tief fich jeßt die Kafcha hören, 
„namentlich, wenn folch’ alterKerl! jau-= 
gen feinem unfchuldigen Weib 
ı Floh in’3 Ohr fegen!“ 

„Recht jo!“ dachte ih. „Gib’S ihm 

tüchtig! Seht ift er Hein und wagt nicht 
zu mudjen — „Carpe diem!” — Wer 
weiß, wie bald er wieder den Iyran- 
| nen Spielt!" .... 
„Strychnin!“ fuhr Kafha fort. 
| „Denken Sie, Striyhnin foll im Kaf- 
: fee geivefen fein! Ein viertel Pfund 
oder noch mehr! Als der Polizei-Apo- 
thefer den Kaffee unterfucht hat, hat er 
gelacht und gemeint, er hätte, wenn er 
die Frau von dem verfoffenen Schufter 
geweſen wäre, 
Kaffee gethan: Es war nämlich gar 
kein Strychnin, ſondern Natron vizar— 
fomifum.... .” 

„Natrium vifarkolifum!” verbeflerte 
der medizinfundige Schuiter. 
| „Ra ja, oder wie das Zeug heißen 
ı thut; das fol ja das beite Mittel fein, 
| die Nerven zu beruhigen, wenn Einer 
i nad) der „Spree” die „Simjams“ hat.“ 
ı Sch Ichielte nach Kaminski herüber. 
| Wunderbar! Hatte der Menfh am 
| Morgen die.„Simjams” gehabt 
| Taß dort jett fo fleißig arbeitend auf 
' feinem Schufterftuhl. Feite Kerle, die- 
fe an Schwarzbrot und Kartoffelbrei 
| großgezogenen Polladen, dachte ich 
und bielt jet die Zeit für gefommen, 


mich ohne Gefahr am Gefpräcdh bethei- 
ligen zu fönnen. „Sie fünnen tmohl eis | 


nen fürdhterliden Stiefel vertragen, 
| Anton?” meinte ich lachend. 

| Nicht Halb Fo viel, wie Sie!“ 
| brummte er; die in meiner Frage lie- 
gende Anerkennung feiner Irinkfeitig- 


feit jchien ihm nicht befonders zu ges | 


fallen. Noch weniger der Kafıha! 
„Mein Anton hat in den legten 14 


fagte fie im vermeifenden Tone. 
Sch wußte nicht, mas ich davon den- 
fen follte. „Hat er denn vom Waijer- 


trinfen die „imjams“ gekriegt?” wol: | 
te ich gerade herausplagßen, al3 fie zum | 


Glück fchnell fortfuhr: „Ja, in 14 Ta= 
aen hat Anton feinen Tropfen getrun= 
fen; bloß geitern ging er auf eine 


| Stunde nüber nah dem Saloon...” | 


„Die Stunde muß er aber qut be= 
nütt haben,“ dachte ich. 
„Und da bat er ven Raminsti 


Schredilich, faa’ ich Ihnen... .. 


Munde geitanden haben... . und auf 


bat er aefluht ... .” 
„Schmwäh’ doch nicht jo viel, Ka= 
| fcha!“ fiel der Schufter ihr in die Rede. 


früher fchon oft mit einem Affen gefe- 


| rüdter Häring in foldem Zuftande 
J— 

„Raminski? Raminski? Ich be— 
ſinne mich nicht ....“ 

„Ach, gewiß,“ meinte der Schuſter. 
„Wiſſen Sie nicht mehr, als wir noch 
drüben im Tenementhauſe zuſammen— 
wohnten, wie er einmal ſeine Frau ſo 
furchtbar geſchlagen hat, daß die ganze 
Nachbarſchaft zuſammenlief? Als 
heut' der Hoodlumwagen vor's Haus 


aber als ſie die Frau in den Wagen 
ſchoben, da war ich ganz baff, bis die 
Czerwieska kam und erzählte, daß er 
ſie wegen Giftmords arretiren ließ ... 
Nachher ſtand's ja auch in der Zeitung 
....aber das fteht nicht mehr drin, daß 
| fie die Frau Haben laufen und ihn 
| nachher eingefponnen haben... .“ 

Verwunderter fann feine Kuh ein 
ı neues Scheunenthor angequdt haben, 
ala ich den Anton und die Kafcha. 


„sa, mein Gott!” rief die Kafdha, 


die fich mein grenzenlojes Erjtaunen | 


nicht zu erflären vermochte, „ala Sie in 
der Zeitung, wo fie übrigen? dummer 
MWeife ftatt 811, 812, unfere Nummer, 
gebrudt Hatten, die Mordgefhichte la- 
fen, haben Sie da nicht gleich gedacht, 
dat der Raminfi, der alte, budelige 
Scäufter... .“ 

„Säufter! Schufter!” rief Kaminzti 
empört. „Auhfchufter, Arbeiter in einer 
"abrit.... “ 

„Ra ja, aljo daß der Raminäfti, der 
alte budelige Ekel ift, der neben Yhnen 
gewohnt Hat?“ 


fen thut und feine Saufbrüder ihm mes | 
einen | 


ihm daflelbe in den 


und : 


Tagen feinen TropfenBier getrunfen!” ; 


getroffen... in einem Zuftande.... | 
ber | 
' Schaum foll ihm ordentlich vor dem | 


Gott, die Welt und feine arme Frau | 


„Unfer Sandsmann hat den Raminsti | 


hen und weiß, was das für ein ber= | 


fuhr, dacht’ ich ficher, fie hätten ihn... | 


„Rein!“ fagte ih mahrheitsgemäß, ı fonntäglichen Ausflügen „nah bie | Mädchen feinen Verluft haben fann?, 


„an denRaminzti habe ich gar nicht ge- 
dacht * 
* * 


Ich blieb an dieſemAbend nicht lange 


* 


bei meinen Landsleuten. — Auf dem 
Heimwege benutzte ich nicht die Stra- 
ı Benbahn. Ich ging zu Fuß. Ich wollte | 


ı mich abfühlen — Rache ift ein Gericht, 
| das nicht nur falt gegeflen, da3 aud) 
falt zubereitet werden muß. Auf dem 
ganzen Wege Jchmiedete ich Rachepläne, 


doch verwarf ich ſie wieder. Auch heute 
weiß ich noch nicht, wie ich meiner Frau 


Böſewetter für dieſen Gang heimzah— 
len ſoll .... aber rächen, rächen werde 
ich mich, und wenn ich den ſeligen Bö— 
: jewetter aus ſeinem wohlverdienten 
Grabe zur Hilfe rufen muß. 

— 


Unferc alte Marie. 


Mie ein fubftantieller Gruß aus 
| meiner alten Weichfelheimath ftand fie 
bor mir, im fornblumenblauen Woll- 
fleide, eine riefige „Wippe“, mie man 
bet ung zu Houfe die hellen breitfräm- 
pigen Strohhüte nennt, auf den diden 
: Schwarzen vielfach um den Kopf geleg- 
ten Flechten. Sie mar Damala noch nicht 
' „die alte Marie“. konnte aber auf 
Schönheit ebenfomwenig Anspruch erhe- 
. ben wie heute mit ihrer Tleinen unter- 
ſetztenFigur und dem gelben pockennar— 
bigen Geſicht, aus welchem zwei kleine 
Aeugelein freundlich und 
blickten. 

Aber nachdem ſie im Oſten des Rei— 
ches erſt meiner Schwiegermutter, dann 
meiner verheiratheten Schwägerin treu 
gedient hatte, worüber ſie allmählich 

36Lenze alt geworden, wollte ſie durch— 
aus Berlin kennen lernen, und natür— 
lich war ich, wie Reuters Fru Paſtern 
ſagt, die Nächſte dazu, ſie mit der Me— 
tropole bekannt zu machen. Allerdings 
hatte Marie in ihrem Aeußern der 
Reichshauptſtadt wenig Konzeſſionen 
gemacht, und die anderen Mädchen im 
Hauſe lachten ſie in ihrem altmodiſchen 
Putz tüchtig aus. Aber Marie ließ ſich 
nicht beirren, auch hatte unſer Spree— 
Athen wenig Gnade vor ihren Augen 
gefunden. Für das Treiben in den 
Straßen intereſſirte ſie ſich wenig, weil 
ſie es naturgemäß beängſtigte, und es 
war ihre größte Freude, daß ganz in 
unſerer Nähe eine katholiſche Kirche 
ſich befand, wohin ſie jeden Sonntag 
Morgen in oben beſchriebenem Staat, 
den ein rothbuntes türkiſches Schal— 
tuch halb verhüllte, mit einem großen 
Gebetbuch und rieſigen Taſchentuch in 
der Hand wanderte, ſobald die Glocken 
zu rufen begannen. Nachmittags pfleg— 
te ſie dann in ihrer großen bunten 
„Lage“, einer altväteriſchen mit rieſi— 
gen Tulpen bemalten Truhe, die Pho— 
tographien ihrer verehrten früheren 
Herrſchaften zu entnehmen und mit 
dieſen und weitern Andenken, als da 
waren: „eine kleine mit Muſcheln be— 
klebte Schachtel vom „Danziger Domi— 
init”, melde winzig kleine Näh-Uten— 
ſilien und einen Miniaturſpiegel ent— 
hielt, ein paar in grellen Farben aus— 
geführte Heiligenbilder und dergl. 
mehr einen gemüthlichen Sonn— 
tag unter vielem Kaffeetrinken und 
Erzählen zu verbringen, wobei ſie mei— 
ner Schwiegermutter ſtets mit glühen— 
der Verehrung gedachte, die ſich in den 
Worten ausſprach: „Un die Frau 
Amtmann is ſo gemein! Viel gemeiner 
und niederträchtiger wie Sie, gnädige 
Frau“, was für den Nichteingeweihten 
befremdlich klingen mag, aber leichter 
verſtändlich wird, wenn man weiß, daß 
„gemein“ und „niederträchtig“, „leut— 


on Margarethe Stadler. 


| jelig“ und „herablaffend“ bedeutet. 


Unfere Kinder hingen mit großer 
‚ Zärtlichkeit an ihr und fie wieder war 
fomohl dem „reiche“ wie dem „Alt: 
‚ friedehe”, mie fie die Namen Grete und 
Alfred ausſprach, herzlich zugethan 
| und erzählte den Kindern unermüdlich 
aus ihrer Heimath, von dem Leben der 
 Fliffaten, die auf Flößen geboren wer— 
den, leben, lieben und jterben und auf 
; Heinen Weidenflöten fo ſchöne Muſik 
| zu machen willen in ihrem ſchwimmen— 
den Reih. Das war für die Kinder 
eine Märcenmwelt und audh Maries 
drolliges Polniih-Deutfh war ihnen 
eine Quelle des Entzüdene, fo daß 
mein fleiner Alfred eines Abend3 beide 
Uermehen um meinen Hals fhlang und 
: IShmwärmerifch fagte: „Mama, menn 
ic) groß bin, heirathe ich die Marie; 
‚ bie hab’ ich fo lied, weil fte immer „das 
Milch“ und „der Brott” faat. 
Allgemach begann auch Marie fich 
an die Berliner Luft zu gewöhnen und 
zwar durch die gütige Mitwirkung von 
| „Portiers“. 
Jede Berliner Hausfrau weiß, daß 
die Portierfrau eine Macht iſt, mit der 
gerechnet werden muß. Wehe, wenn ſie 
in Feindſchaft mit den Mädchen lebt, 
dreimal wehe aber, wenn dieſe zu einem 
innigen Freundſchaftsbunde wird, 
welche überraſchende Wandlung inner— 
halb 24 Stunden vor ſich gehen kann. 
So war es auch hier. Nachdem 
Marie im unverfälſchten öſtlichen Hei— 
mathsdeutſch die Portiersfrau unauf⸗ 
hörlich für eine „dwatſche Flirr“ — 
alberne putzſüchtige Frau — und eine 
„rechte Schlunz“ —unordentliche Frau 
— erklärt hatte, war ſie plötzlich zur 
Erkenntniß ihrer guten Seiten gelangt. 
Von nun an hieß jene nur noch „die 
Frau Krauſen“ und was ſie ſagie oder 
that, wurde mir treu berichtet. Dieſe 
unerwarteie Wendung der Dinge hatie 
darin ihren Grund, daß „Portiers“ die 
Marie aufgefordert hatten, an ihren 


treuherzig 


Marie, angethan mit dem Kornblum— 


: blauen, gern gefolgt war. Don jenem | 
da= | 


eriten Sonntag mit „PBortiers“ 
tirte eine neue Epode in Marien3 


Veränderung ihres äußeren Menfchen 
fundgab. Gie pußte jih nunmehr 
eine halbe Stunde, ehe fie die Marft- 
halle auffuchte, fträubte fich auch nicht 
mehr, ein weißes Häubchen auf die 
Ihmarzen Flechten zu jegen, jondern 
: fie nerfah dasfelbe jogar mit mehenden, 
ı bunten Bändern, jchnitt mit Mühe und 
' Sorafalt die Aermel ihrerTaillen furz, 
ı um die prallen ftarfrofigen Arme, dem 
ı Auge des Bejchauers nicht länger vor-= 
zuentbalten, und brannte die zu „Po= 


ı nies“ verfchnittenen Stirnhaare kunft- | 
| gerecht und verfüßteriich. Auch nahmen 
in ı 
Ansprud. Doc nicht nur der äußere: 
Menſch wurde diefem rapid verlaufen= | 


' ihre Wege nunmehr doppelte Zeit 


den MVerjchönerungsprogeß unterzo- 
gen, auch ihrer Getitesbildung begann 
Marie kräftig nachzuhelfen und hielt 
zu diefem med den in Lieferungen er= 
Icheinenden Roman „Rinaldo Rinal- 


dini“, den fie Abends halblaut, Silbe | 


für Silbe mit dem Zeigefinger folgend, 
mit Teuereifer und inniger Theilnah- 
me las, fo dat eines Abends, ala ich 
die Kinder zu Bett brachte, zu deren 
Entfeßen die dumpf gemurmelten Wor- 
te au& der Küche herübertönten: _ 
„D — heiß — aelieb — teh — Ro 
— fa, mein — Weg — führt — zivar 
— durd — Blut — und — Lei — 
hen — odber — zu — dir“, mit 
mwelher geihmadvolen Wendung 
Rinaldo fein Ehealüd zu begründen 
befliffen war, mährend Marie ihrer 
Aufregung in einem gemurmelten 


„dem Kreet tonnt’ ich doch fo jäben!“ | 


Ausdrud gab. 

Die Folgen diefes Titerarifchen Ge- 
nuffes blieben infomeit nicht aus, als 
Marie ji beitrebte, in gewählten 
Stil zu fprechen und daher alle Augen= 
blide die Worte „ollerdings bereits“ ih- 
ren Süßen einfügte. 

©o vergingen einige Wochen und e3 
mar an einem Montag Vormittag — 
Marie hatte Tags zuvor, von Portier3 
„chaperonirt“, ein Tanzkränzchen be— 


ſucht —während wir beide in der Küche 


beſchäftigt waren, als unaufhörlich 
tiefſchmerzliche Seufzer vom Küchen— 
fenſter, an welchem Marie Möhren 
putzte, bis zum Herd herüberklangen, 
wo ich den Sonntagsbraten in neuer 
Herrlichkeit auferſtehen ließ. Endlich 
fragte ich nach der Urſache ihrer trü— 
ben Stimmung und ſie begann: O 
gneddige Frau, habb' ich doch ſo 
ſchwerres Herz! 
was ich ſoll machen. 

Und dann erfuhr ich, daß ſie „oller— 
dings bereits“ vor einigen Wochen „eine 
Bekanntſchaft“ gemacht habe, und zwar 
in Perſon eines Verwandten der Por— 
tiersfrau, 
nach ihrer Verſicherung „bildſchönen“ 
Menſchen. Sehen und lieben war auf 
beiden Seiten eines geweſen und nun 
hatte er ſich als „junger Mann mit ern— 
ſten Abſichten“ dokumentirt und geſtern 
feierlich um Mariens Hand geworben. 
Sie aber ſtand wie Herkules am Schei— 
dewege und wußte nicht recht, was ſie 
wollte. 

Ja, Marie, wenn er ein ordentlicher 
Menſch iſt undSie ihn lieben, dann ſa— 
gen Sie doch „ja“, meinte ich. 

Od, gneddige Frau, orntlihMenfch! 
Sollten Sie bloß feh’n die Obberhem- 


den! Abber, abber — Nad) vielem 30: | 


gern und Geufzen fam dann die Kehr: 
jeite der Medaille zum Borfchein. 
„Er“ war 


erfuhr ich nicht — und ftand juft vor 
dem Abancement. Dazu aber brauchte 
er eine Kaution, deren Höhe — o Wun= 
der! fich mit dem Betrage, der in Ma- 
rien® Sparfaffenbuch verzeichnet, pöls 
lig deckte. 
ihrem Glück nichts mehr im Wege! 


Natürlich redete ich ab und beſchwor 


ſie, den Werber wenigſtens erſt näher 


kennen zu lernen, auch wollte ich mei- 


nen Gatten bitten, Erkundigungen über 
den bildſchönen Emil einzuziehen. Aber 
all das war nicht nach ihrem Sinn, 
denn in ihren Zügen ſtand deutlich zu 
leſen: Rathe mir, aber rathe mir nicht 
ab! 


Und das Endergebniß ihrer Mitthei- 


lungen war die Thatſache, daß ſie dem 
Geliebten bereits das Sparkaſſenbuch 
verſprochen hatte, und er zur Mittags— 
ſtunde kommen würde, um es ſich ab— 
zuholen und ſich uns gleichzeitig als 


glücklicher Bräutigam vorzuſtellen. 


Als ich den Erkorenen ſah, begriff 
ich ſofort, daß er Maries, wenn auch 
nicht junges, ſo doch unerfahrenes Herz 
hatte im Sturm erobern müſſen. Etwa 
fünf Jahre jünger als Marie, die ſich 
bei dem Beſuch vollſtändig als glückſe— 


liges verſchämtes Bräutchen zeigte, war 
er ein großer, ſtattlicher, blonder Mann, 
im Beſitz eines prächtigen Schnurr— 
barts, und ſchien viel auf ſein Aeuße-⸗ 


res wie auf Haltung und Manieren zu 

| geben. 

! Mein Mann fragte ihn nad) feinen 
militärifchen Verhäliniffen und erhielt 
ausführlichite Auskunft, jo daß er von 
Maries Wahl bald jehr eingenommen 
war. ch aber konnte bange Ahnnun- 
gen nicht unterbrüden unb jagte, als 
ih mit dem Erforenen, der fich unter 
elegantefterBerbeugung empfahl, allein 
war: Sie find doc) auch ficher, daß das 
Geld gut angelegt wird, fo daß das 


| Heide“ oder „nach'n Rummelsburger ı 
| Gee“ theilzunehmen, welderEinladung | 


Dafein, die fich fofort durch fichtbare | 


Meit ich do nid, iR 


Namens Emil Noad, eines | 


Beamter — in meldher ı 
Funftion der Staat ihn beichäftigte, , 


Wenn fie e3 bergab, jtand | 


meine büftere Bejorgnig auf bieje 

Weife jo rüdfichtsvoll wie möglich ein= 

| tleidend. Er aber trat gefräntt einen 

Schritt zurüd, legte die Rechte auf das 

meißgeitärfte Oberhemd und fprad 

; bie denfwürdigen Worte: Madame, 

was bdenfen Sie von mir? Dar thäte 

mich das Mädjen ja ville zu Ieid! 

Dies war das lebte, mas ich von 
Emil Noad vernahm. 

Ein Tag nad) dem andern ging in’3 
Land, und aus Abend und Morgen 
| wurden allmählich vierzehn Tage, ohne 

daß Marie einen Brief au R., wo er 
jein neues Amt antreten wollte, erhielt, 
und des Geliebten Rüdfehr zum „Auss 
gehjonntag“, den fie zufammen verle= 

‚ ben wollten, war bereits zu erwarten, 

| al3 ich meinte, den jungen Herrn in ber 

Friedrichitraße in fröhlichiter Gefell« 

Ichaft gefehen zu haben. 

Ich glaube, Marie, ich bin Heut 
Shrem Bräutigam begegnet, fagte ich 
jo harmlos al3 möglich, als ih nad 
ı Haufe zurüdfehrte „Och, gnebbige 
Frau,“ mar die zuverfichtliche Ant» 
wort, was denfen Sie! Wenn Emil in 
Berlin wär’, dann wär’ er audh bet 
mir!“ 

Uber leider trog diefe fchöne Hoffs 

nung. Wo Emil verblieben tft, haben 

toir nicht feititellen fünnen, denn meber 

Marie noch wir haben jemals wieder 

etwas bon ihm gehört. Eine Anzeige 

auf der Polizei zu machen münjcte 

Marie nicht, die wohl immer noch nicht 

bie Hoffnung aufgeben mochte, den Un« 

getreuen eines Tages reuig zurüdfehren 
zu jehen. Die Portiersfrau Tleugnete 
auf ernftes Befragen jeglicheVerwandbts 

Ihaft ab, erklärte Emil Noad für „janz 

entfernt anjeheirath“ und mußte nicht3 

Näheres; fie und Marie waren wieder 

tödtlich verfeindet. Doch lektere blieb 

nicht lange mehr in unferm mobernen 
| Babel, fondern ging zum großen Leib» 
| mejen meiner Kinder wieder zur „hochs 
güt’gen Frau Amtmann“, mie fie meine 
Schwiegermutter zu nennen pflegte, zus 

‚rüd, um im ftillen Frieden bes oftdeut- 

‚ Ihen Landlebens die Wunde zu heilen, 

| die fie im Treiben der Welt empfangen 
hatte. 

| Dort oben fahen wir fie einige Jahre 

Tpäter gelegentlih eines Heimathäbe- 

fuchs mieder, älter geworben, aber wie 

immer arbeitfam und voll rübrenber 

Hingabe für unfer ganzes Haus. Eis. 

nes ſchönen Sonntagsabends befpra= 

chen wir auch das Berliner Erlebniß, 
den einzigen Roman ihres Herzens! 

Es thut mich abber doch nich leid, 

gneddige Frau, ſagte das alte Mädchen 

mit nachdenklichem Kopfſchütteln und 
feſter Stimme, bin ich doch damals ſeer 
glücklich geweſen. Damit ſenkte ſie den 

Kopf und ging langſam wieder in die 

üche. 

Mein Mann aber erwiderte, als ich 
ihm dieſen Ausſpruch Mariens wieder 
erzählte: So ein Frauenherz iſt eben 
ein ſeltſames Ding, mag es nun einer 

Gräfin gehören oder unſrer alten Ma— 


rie! 
en 


Bon der japaniihen Eifenbahn. 


Die großen nfeln von Japan bes 
figen heute jchon ein ftattliches Eifen- 

‚ bahnneg, das fich vornehmlih durch 
‚ die Billigfeit der Yahrpreife auszeich- 
ı net. Für bie Fahrt von Nagafaki nad 
ı Yofohama, eine Strede von 1130 Kie 
' lometer, bezahlt man erfter Klaffe den 
| Preis von nicht ganz $12. Die zweite 
| Klaffe koftet die Hälfte, die 3. Klaffe 
ein Viertel diefes Preifes. Allerdings 
fteht die Schnelligfeit der yahrt bei- 
nahe unter dem Nieveau deutfcherflins 
gelbahnen und beträgt höchitens 25, 
| Kilometer die Stunde. E3 gibt dafür 
aber au Schlafwagen und Reftaus 
rantwagen in Sapan, die den Zügen 
| ein beinahe europäifches Ausfehen ges 
ben und jehr nöthig jind, da die Fahrt 
zwifchen ‚ven beiden größten Handels« 
täbten de3 Reiches 48 Stunden dauert, 
Auf Europäer maden nun allerdings 
die Tifche und Sofas in den Reftaus 
| rantmagen Japans einen jehr feltfas 
men Eindrud. Der Yapaner ift durch» 
ı Schnittlich von fehr Kleiner Statur und 
' zart gebaut, und dementfprechend fehen 


ı biefe rollenden Reftaurant3 mit ihren 
Ä Heinen niedrigen Tifchchen und Sofas 
ı nad) unferen Begriffen wie Puppen= 
| ftuben aus. Die große Mehrzahl ver 
ı Japaner läßt übrigens den Reftaus 
tantwagen unbenugt und fauft auf 
den Stationen da3 warme Efjen in 
Körbchen, in denen gelochter Reiz und 
halbrohe Fifche verpadt find. Steigt 
eine Dame aus der guten Gefelljchaft 
in den Wagen, fo zieht fie zunächft ihre 
Holzpantoffel aus und fegt fi dann 
mit gefreuzten Beinen auf die Bank, 
Dann zündet fie fih ihre Zigarette oder 
ihre Eleine Pfeife an und erweift ba- 
mit bie Ueberflüffigfeit befondererDa- 
menabtheile für bie japanifche Eifen- 
bahn. Der Schaffner, der die Fahr: 
farten fontrollirt, nimmt, bevor er ba3 
Abtheil betritt, feine Mühe ab, macht 
dann zwei tiefe Verbeugungen und 
fragt mit allen Formeln japanifcher 
Höflichkeit die Reifenden, ob fie nicht 
etwa bergefien hätten, die Fahrkarten 
zu löfen, bevor fie einftiegen. Diefe 
Höflichkeit gilt au) für die Reifenden 
ber britten Klafje, und ba um fo 
mebr, al die zweite wenig, bie ae 
aber fajt nie benupt wird. Jedenf 

läßt e3 fich heute fchon in Jaapın gut 


unb bequem reijen. 


— Drudfehler. — Raumfter 
| ihr den Schirm angeboten, ba —— 
— ———— (Bub 





Erir. 


Enfemta dv. Adlersfeld-Balleftrem. 


(3. Fortſetzung.) 

Rudolf Zell mwünjchte nicht, daß 
Trix Dornberg frumme Wege einzus 
fchlagen verführt würde — daher bieje 
wneingefchräntte Freiheit im Bejik. 
Mir haben das miteinander befprochen 
und wohl erwogen. Sonſt war Ru— 
dolf kein mittheilſamer Freund. Ich 
habe über ſein kurzes Ehedrama nie 
etwas Näheres erfahren und ein ande— 
rer Menſch auch nicht, denn er lebte 
nicht im Verkehr mit ſeinen Gutsnach— 
barn, den Kroſchwitzer Truchſeß und 
den Weißenroder Rablonowski. Ich 
glaube, er hat es der Frau von Truch— 
feß nie vergeben, daf er ſeine Frau in 
ihrem Haufe kennen gelernt — eine 
ſchreiende Ungerechtigkeit nebenbei, 
denn niemals verſtanden ſich zwei 
Frauen weniger, als die ganz zurück— 
gezogen nur ihrer Trauer und den In— 
lereſſen ihres Sohnes lebende Louiſe 
Truchſeß und die nur in den Freuden 
der großen Welt aufgehende Mode— 
bame, ihre Schwägerin, bie den hohl- 
ften Kopf ihr eigen nannte, der je ei- 
nem Weibe auf den Schultern gefeifen, 
während bei der anderen alles Tiefe, 
Gemüth und Gründlichfeit war. Von 
den Rablonomwätis haben Sie jeben- 
fal3 auch gehört. Nichts Näheres. 
Nun, auf alle Falle hätte Rubolf fich 
dort nicht mohl gefühlt, felbit wenn er 
den Verkehr frequentirt hätte Da 
ging er jehon eher noch alle heiligen 
Feltzeiten einmal zu den alten Richters 
nad Dorf Frauenfee. Sie wiſſen, 
da3 ift der von Frauenjee Anno bazu- 
mal abgemidelte nördliche Zipfel, der, 
ehedem Stlofterbefit, dann als Ritter- 
gut ich felbitftändig machte. Rudolf 
hat fich die größte Mühe gegeben, ben 
Beiit zurüdzufaufen, der Frauenſee 
zur freien Standesherrfchaft arrondirt 
und erhoben hätte. Wber der alte 
Richter wollte nicht von der Scholle 
und ließ fich durch Geld nicht ver- 
Ioden, und darum vielleicht gerade 
ging Rudolf gern mal zu ihm, um ic) 
wieder mal mit ihm um den alten 
Zankapfel zu verfeinden, denn e3 gab 
jedesmal fait Mord und ZTobdtjchlag 
darum, fchließlich "waren die beiden fo 
daran gewöhnt, daß e3 ihrer Gejund- 
heit gejchabet hätte, wenn ber minde- 
jten3 alle Monate einmal auzgefochtene 
Sanf unterblieben wäre. Doc das 
find alte Gefchichten, nun Rudolf tobt 
if. ebenfalls hat er durch fein Ver- 
mädtniß autmacdien wollen, mas ihm 
fein Gemilfen durch Verfchuldung fei- 
nes unverföhnlichen Gemüthes zum 
Vorwurf gemacht, und das ift ja num 
die Hauptfache. Das andere wird Jich 
fchon „hiftorifch entmwideln,“ wie ein 
Freund bon mir zu jagen pflegt, und 
ich vente, Beatrir von Dornberg wird 
‚fi unter der mweifen Leitung rau 

Sophie von Graßmanns am Ende zu 
einer ganzen Muftergutäherrin entfal: 
ten — mir müffen nur mit den Augen 
eben biefer Frau Sophie forgfam 
darüber wachen, daß nicht der erfte 
befte Angler des Goldfifchlein fängt!“ 

* * * 

Frauenfee war ein ehemaliges GCi- 
fterzienzernonnenflojter, daS im An- 
fang des 19. Jahrhunderts fäkularifirt 
und vom Gtaate an den Meiftbieten- 
ben verfauft worden war. Die frie- 
gerifehen und unficheren Zeitläufe hat- 
ten zunäcdhft verhindert, daß Kapital 
aus Boden und Gebäuden gefchlagen 
wurde. Nach dem Frieden, der den 
Befreiungsfriegen folgte,  mechfelte 
Srauenfee öfter die Vefiter, die auch 
meiter nichts dafür thaten oder thun 
tonnten, als eben da3 Dad) zur Noth 
mafjerdicht zu halten. Dann erwarb 
e3 ein Snduftrieller, der aus dem ehe- 
maligen Klofter eine Branntmweinbren- 
nerei machen wollte, ein 2oo8, da3 dem 
malerifchen Haufe am See nur dadurd 
erfjpart wurde, daß dem Unternehmer 
das Geld ausging, ehe feine Barbaren- 
hände noch das Zerjtörunggiwerf im 
Innern beginnen konnten, und er war 
froh, daß ſich ein Dummer fand, der 
ihm „die alte Baracke“ ſammt dem 
„devaſtirten Beſitz“ abnahm, ehe es zur 
Zwangsverſteigerung kam. 

Dieſer „Dumme“ war Graf Rudolf 
Zell. Praktiſch, wie er ſonſt mar, 
konnte er es doch nicht hindern, daß 
das alte, graue, epheuumſponnene Klo— 
ſter an dem waldumſäumten See ſeine 
Phantaſie gefangen nahm. Land— 
wirthſchaftlich war aus dem Beſitz 
nicht viel herauszuſchlagen, aber es ge— 
hörte ein einträglicher Torfſtich dazu 
und ein Wald aus gemiſchten Hölzern, 
der ſich zehntauſend Morgen groß 
nördlich in's Land erſtreckte und das 
Herz des Jägers höher ſchlagen machte 
im Gedanken an den Wildſtand darin, 
der übrigens jammervoll reduzirt wor⸗ 
den war durch die Unvernunft der 
Vorbeſitzer, deren einer viele Jahre zu— 
vor von Frauenſee abverkauft haite, 
was den landwirthſchaftlichen Werth 
gebildet, nämlich das jetzige Dorf 
Frauenſee, das zurückzuerwerben, wie 
wir wiſſen, Graf Zell nie gelang. 
Trotzdem hatte er aus Frauenſee ge— 
macht, was zu machen war. Der Torf—⸗ 
ſtich wurde rationell betrieben, der 
Wald ebenſo bewirthſchaftet und durch 
weiſe Schonung der Wildſtand auf eine 
Höhe gebracht, die den Neid und die 
Bewunderung der Nimrode im Um— 
kreis von fünfzig Kilometern bildete. 
Auch der kleine See wurde einer 
gründlichen Schlämmung unterzogen 
und mit künſtlicher Fiſchzucht bevöl⸗ 
kert, die nach einigen Verſuchen mit 
Karpfenzucht auch herrlich gedieh. 
Diverſe mächtige Taubenſchläge aus 
der alien Kloſterzeit brachten den findi⸗ 
gen Beſitzer auf die Idee der Tauben⸗ 

ucht im großen — auch dieſer Ne— 
— ſchlug prächtig ein, und bald 
waren die Tauben von Frauenſee ſo 
berühmt wie die Karpfen und das 
Wild des gleichen Namens, und die 
prei Departements hatten alle Hände 
vol zu thun, den wachſenden Beſtel⸗ 

allen Theilen des Landes 

rden. — dieſe 

Wohl ab de. ie) 

rd die Auffinbu 
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von Steinkohlenlagern im entfernteſten 
Nordzipfel des Beſihes, und Zell 
zögerte nicht mit dem Grubenbau und 
dem Fördern der „Ichwarzen Diaman⸗ 
ten,“ die ihn zum reichſten Manne des 
Landes machten. In verhältnißmä— 
ßig kurzer Zeit hatte Graf Zell er- 
reicht, was er gewollt: aus dem 
— 
Quelle reicher Erträgniſſe in ganz ei— 
genartiger Weiſe gemacht und ſich 
ſelbſt eine ihm zuſagendeBeſchäftigung, 
eine ihm liebe Arbeit gefunden. Aber 
das Haus, das alte Kloſter ſelbſt war 
doch ſein eigentliches Steckenpferd. 
Draußen lag die ſeinem thätigen 
Naturell nothwendige Arbeit — drin— 
nen fröhnte er ſeiner Liebhaberei für 
alte, intereſſante Gebäude und alles, 
was da hinein gehört. Was er drau—⸗ 
ßen erwarb, legte er zur Hälfte auf 
Zinſen, zur anderen Hälfte auf die Re— 
novirung, Verſchönerung und Einrich— 
tung des Hauſes an; als aber drau— 
Ben die Einfünfte mehr und mehr ſtie— 
gen, als das Bergwerk ſich zur direk— 
len Goldgrube entwickelte, da griff er 
tiefer und herzhafter in den Säckel und 
machte die Abtei zu einem jener Schatz⸗ 
fäjtlein, die der Bädeker doppelt an— 
fternt mit der bebauernden Bemer- 
funq: „Leider nicht zugänglid. Nur 
in Abmefenheit des Befiters dur) 
Meldung beim Kaftelan zu jehen.“ 
Der Bejiger aber war höchft jelten ab» 
iwefend und dem Kaftellan war berbo- 
ten, Fremde durch die Abtei zu führen 
— ein Umstand, dem es die Fremden 
zu berdanfen hatten, daß fie die laufe 
des Einſiedlers von Frauenſee über- 
haupt zu ſehen bekamen, da bekanntlich 
nichts ſüßer iſt, als gegebene Verbote 
zu übertreten, beſonders wenn ſich, 
vom Dienſtbotenſtandpunkt betrachtet, 
ein gutes Trinkgeld damit verknüpft. 

Daß der Einſiedler indeß doch das 
Bedürfniß fühlte, ein Zweiſiedler zu 
werden, wiſſen wir ſchon, auch daß 
feine Wahl dabei nicht auf die wahl— 
verwandte Perjon fiel, jondern Die 
Sehnfucht nach einer Gefährtin ihn 
zum größten und fchmwerften Yrrthum 
jeines Zebens verführtee Leute, bie 
ihre eigenen Ideen gern mit der Vor- 
fehung ibentifizirten, fanden in ber 
unfeligen Ehe des Grafen Rudolf Zell 
mit dem Freifräulein Märie Iherefe 
v. Truchfeß die gerechte Strafe für 
feine Todfeindfhaft mit den Dorn- 
berg3 — andere, die in Gottes Wegen 
nicht ihre eigenen menfchlichen Folge— 
rungen zu deuteln fi) unterfingen, 
hatten denYlusgang diefer Verbindung 
troßdem „boraus gewußt,” mas fie 
beim Gegentheil natürlich auch gethan 
hätten. 

Nein, für die furze Zeit, da Frauen- 
fee eine Herrin hatte, jah die Abtei — 
fie führte nie den Namen „Schloß”, 
fondern immer nur ben dem Volf3- 
mund der Umgebung geläufigen Na= 
men — Bälte genug. Die Gräfin er- 
flärte, ohne Menfchen und ohne Zer- 
jtreuung in dem ditjteren und gejpen- 
jtifchen Haufe, jterben zu müljen, und 
der-Graf behauptete, in Diefem ewigen 
„Mordsradau” umzulonımen, der fein 
ichönes, behagliches „Buen Retiro“ zur 
„Hotel = Benfion“ made. Der Krad 
fam — die Gräfin zog fi nach dem 
definitiven Bruch, deffen eigentliche 
Urfahe „Gott fei Dank“ „leider“ fein 
Menich fo recht erfuhr, in den gefelli- 
gen Trubel der römifchen Gefelihaft 
zurüd; der Graf aber räucherte, bilb- 
lich geredet, jein Haus gründlich aus 
und fchlug deifen jchmwere eichene Pfor- 
te im wahren Sinne des Morte3 jedem 
in gröblichiter Form vor der Nafe zu, 
der fich erfrechte, die Schwelle über: 
Ihreiten zu wollen, gleichgültig, ob 
Höflichkeit, Iheilnahme, Neugierde 
oder fonjt weiches Motiv die Urfache 
mar. Nur einer fam und ging unge- 
hindert, da3 war deruftizrath Klaus, 
der nicht nur al3 Sachmwalter, fondern 
als einziger Freund dem Grafen nabe 
ftand, wenn fi) die Freundichaft felbit 
auch oft in ein recht rauhes Gewand 
hüllte. Aber Klaus war dafür auch ber 
einzige Menjch, der mit Zell umzuge- 
ben veritand, der fih niht an feine 
Eigenthümlichkeiten ftieß, fondern fo 
aut grob werben fonnte wie jener, und 
wenn bie beiden fich jo eine Weile an- 
gefehnauzt hatten, daß man meinte die 
edern fliegen zu jehen, dann einigten 
fie fich meift am allerbeiten. Das 
Merkfwürdige dabei war, daß Klaus 
bon Natur höflich veranlagt war und 
große Ruhe befaß, während in Zell fich 
das genaue Gegentheil mit der Zeit 
jehr jchroff entiwickelt Hatte, aberStlaug 
war ein Eluger Mann, der jehr genau 
wußte, daß überlegene Ruhe einen hef- 
tigen Menfchen zum Wahnfinn reizen 
fann, und fo fam er dem Freunde fait 
immer mit tödtlicher Sicherheit damit 
bei, daß auch er feine Stimme erhob 
und au8 dem reichen Snjurienfhaß 
des anderen da3 daraus Erlernte zu= 
rückbrüllte. Faſt immer, aber doc 
nicht allemal und in jedem Falle. Am 
Punkte Dornderg und im Fall „Grä- 
fin Zell” konnte jelbjt der Yuftizrath 
nicht3 außrichten, und er gab denn au 
immer gefhidt nah, um den Boden 
nicht unter den eigenen Füßen zu ber= 
tieren. s 

Ein inneres, fi) rafch entwidelndes 
Leiden brachte Zell auf den Gedanten, 
fein Teftament zu maden. Was wa⸗ 
ten e3 da für wunberliche Projekte, die 
Klaus zu hören befam und dem Gra= 
fen glüdlich auch wieder ausrebete. Zu= 
legt wollte Zell yrauenjee dem Könige 
bermachen unter der Bedingung, daß 
die Abtei unverändert al3 Jagdihloß 
benußt würde, und da Klaus zu fol- 
her Großmuth mieberum den Kopf 
fchüttelte, wollte er, d. 5. Zell, e3 dem 
Teufel vermaden. Da biejer aber ala 
landfäffiger Gutöherr, unter feinem 
eigenen Namen menigjtens, nicht als 
fig» und ftimmfähig anerfannt ift, fo 
mußte Zell diefen Candibaten für fei- 
nen Mammon „nolen3 volen3“ fallen 
laffen, und nun fehte Klaus alle Hebel 
für Beatrirg Dornberg ein. Da fam er 
zuerft jhön an und mußte eine Serie 
ironifher Nachfragen “und Vermu⸗ 
thungen über feinen geiftigen Gefunds 
beitäzuftand einfteden, bie an Deutlich- 
feit nichts zu wünſchen übrig ließen. 


| Maus antwortete darauf nach bemähr- 
gi ter Methode exit honigfüß, brebte dann 


Bonntagpoft, Chicago, Honntad, den 7. Februar 1904. 


plöglich den Spieß um und warf dem ! Dorfftation Hatte und um bie 


it zu 


allmählich verftummenden Erblafjer : töbten, in ben elenden Flecken hinein⸗ 


ein joldes Sturzbab bon "Blumentei- 
hen, fogenannten Wahrheiten an ben 
Kopf, daß Zell den Freund ebenfo hef- 
tig al3 gemohnheitsmäßig an die Luft 
fegte, Klaus befolgte Diejes oft ge— 
übte Gebot der Gaftfreundfhaft unter 
frobem Schmunzeln, denn mwa3 ein 
harmlofer Zuhörer für eine verlorene 


Sache gehalten hätte, düntte ihm ges 


monnenes Spiel. Früher, wenn der 
Name Dornberg genannt wurde, hatte 
Zell fi) allemal in tiefites Schweigen 
gehüllt, und Hinter diefer chinefifchen 
Mauer aus verbiffenem Haß war ihm 
nicht beizufommen, aber diegmal war 
er mwüthend geworden, d. b. der Vor: 
ſchlag „ſaß“. Richtig. Klaus wurde 
nach einigenTagen ziemlich höflich ein— 
geladen, in Frauenſee ein paar Böcke 
abzuſchießen, und er folgte dem mas— 
kirten Wink, als wäre nichts vorgefal— 
len. Aber wie erſtaunte er, als der 
Gaſtfreund ihm die Eröffnung machte, 
daß er ihm, Klaus, Frauenſee letztwil— 
lig vermachen wollte! Der brave Klaus 
war auch nur ein Menſch, und ihm 
wurde es genau dreiviertel Sekunden 
lang roth und grün vor den Augen, 


aber er war auch ein rechtlicherMenſch, 


und darum fragte er nach Ablauf die— 
ſer Friſt den Freund, ob er ihn für ei— 
nen ſolchen Halunken halte, daß er 
ihm zutraue, zum Raub an Wittwen 
und Waiſen erbzuſchleichen! Da wollte 
er doch lieber noch das Teſtament zu 
Gunſten von — — na, er wußte ſchon, 
für wen — dulden, als zu ſeinem eige— 
nen! Während er ſich noch ereiferte, 
fiel ihm aber ein, daß die ganze Rede— 
rei nur ein Umweg zum richtigen Na— 
men fein dürfte, und er hatte fich nicht 
getäufcht: Zell hatte fih Die Sache 
überlegt und bie Worte des yreundes 
dazu — er war „in fi) gegangen“, mie 
man fo fagt, und nad) einigen Plänfe- 
leien wurde das Teſtament perfekt. 

So war's gekommen, daß Beatrix 
von Dornberg die Erbin ihres Onkels 
wurde und etwa vierzehn Tage, nach— 
dem ſie es erfahren, am erſten Mai, 
zog ſie, begleitet von dem Juſtizrath, 
als Herrin in Frauenſee ein. 

„Ach, wie hübſch!“ hatte ſie ausge— 
rufen, als der Wagen, der ſie und den 
väterlichen Freund von der Station 
geholt, um die Waldecke bog und in 
die friſchgrüne Buchenallee einlenkte, 
die ſich vom Südende des Sees, neben 
dieſem herziehend bis zum oberen, dem 
Nordende dehnte, an dem die Abtei 
aus dem klaren, grünen Waſſer auf—⸗ 
zutauchen ſchien, das an den grauen 
Steinmauern emporſpülte. 

Beatrix hatte in ihrem Leben noch 
nicht viel geſehen und fand das Bild, 
das ſich ihr bot, daher nur inſtinktiv 
„bübjch“, aber eg war in verThat mehr 
al3 das, es war fogar jhön im enge- 
ren, lieblicheren Sinne traumhaften 
Stilllebens. Der dunfelgrüne, leicht- 
bewegte See mit feinen frijchqrünen 
Ufern, das malerifche alte Klofter, fich 
darin mwiderfpiegelnd, mit feinen Gie- 
beln, Thürmen, Erfern, Thürmchen, 
feinen epheuumrantten Mauern auf 
dem Hintergrunde des Waldes, der fich 
mit feiner ganzen jungen Frühlings— 
pracht gefhmüct hatte, und darüber 
ein Harblauer Himmel und leuchtenber 
Sonnenjchein — wahrlich, es war ein 
ſchönes Bild, würdig des ſchönen jun- 
gen Menſchenkindes, das nun hier 
wohnen ſollte. 

Trix hatte ſich entſchieden geweigert, 
eine tiefe Trauer um den unbekannten 
Verwandten anzulegen, den ſie imHer— 
zen nicht betrauern konnte und nach 
außen hin nicht betrauern wollte, nur 
weil fie fein Geld geerbt. Die Aebtif= 
fin wollte zwar davon nichts mifjen: 
eö jei nun einmal üblich, ein Trauer= 
fleid um berblichene Erbontels oder 
-Ianten zu tragen, und Beatrir würs 
de durch Umgehung diefer Sitte anjto- 
Ben, meinte jte. Die junge Erbin aber 
blieb feit: fie wollte nicht Durch ihrXleu- 
feres eine Irauer heucheln, Die fie 
nicht fühlte, und was die Leute bäch- 
ten, wäre ihr ganz egal. Snallroih, 
bligblau und bdonnergrün gekleidet 
wolle fie nicht herumlaufen, das hielte 
fie jelbft nicht für paffend, aber e& gäbe 
noch) andere Farben, die nicht farmelins 
bergnügt wären, fondern hübfch jolide 
die goldene Mittelftraße andeuteten. 
Der als entjcheidende Snitanz in Dies 
fer Streitfrage aufgerufene Juftizrath 
gab Beatrir volltommen recht, und fo 
fam es, daß die Herrin von Frauenjee 
ihren Einzug in einem ehr einfachen 
und fehmudlofen weißen Chepiotfleide 
hielt, um den weißen Matrojenitroh- 
hut ein fchlichtes fehmarzes Sammt- 
band, und in biefem unendlich einfa= 
chen, mädchenhaften Anzuge jo reizend, 
fo jugendfrifch, jo anmuthig ausfah, 
daß das zu ihrem Empfange vor dem 
Portal der Abtei aufgeitellte Perfonal 
der Verwaltung und des Dienites auf 
Frauenfee große Augen machte, als fie, 
des AJujtigraths Hilfe verfchmähend, 
aus dem Wagen fprang und nun mie 
die verförperte Jugend vor der fleinen 
Armee ihrer Untergebenen ftehend, mit 
ihren blauen „Delfter” Augen die dop- 
pelte, fejtlih gefegmücte Reihe überflog 
und bor innerer Bewegung tief errö- 
thete, al3 die Glode der ehemaligen 
Klofterfirche zu lauten begann und die 
Kinder der Angeftellten mit Blumen: 
ftraußen vor fie Hintraten. 

E3 war wirklich eine Kleine Armee, 
Da war der Oberförfter mit feinenlin- 
terförftern, Forftgehilfen und Wald: 
mwärtern; da waren die Bergleute mit 
ihren Vorgefegten, ferner die Fifcher, 
das Perjonal für die Taubenjchläge, 
die Dienerfchaft und an der Spibe al- 
ler der Rentmeijter mit zwei Bureaus 
beamten und der Kaplan, denn Graf 
Zell hatte die den vierten Flügel ber 
Abtei bildende firchenartige Klofterta- 
pelle gleichfall3 renopirt, und da bie 
nächfte Pfarrei eine Meile entfernt lag, 
einen eigenen Geiftlichen angeftellt, d. 
b. er hatte einen Jugendfreund gefuns 
ben, ber überarbeitet und halb verhun« 
and auf einer elenden Pfarre ala 
erviger Kaplan bor dem geiftigen und 
pbyliichen Nieberbrud ftand, ala. ihm 
„zufällig“ Graf Zell begegnete, ber ins 
folge eines Eleinen Eifenbahnunfalles 
ein paar StundenAufenthalt auf einer 


en 


fhlenderte. Diefer unbedeutendeRab- 
| reifenbrucdh war die Urfache von Pater 
ı Müller? Lebensumfhwung. Der Er: 
' Tennungöfcene folgte die jammerbolle 
Lebensjhilderung und die Berufung 
als Schloßfaplan nad Abtei Frauen 
fee. Das rettete dem borzeitig gealter- 
ten Manne die legten Reftjahre feines 
mühjeligen, entbehrungsreichen Zeben3 
| — er brauchte nun nicht mehr in Wind 
und Wetter hinauszulaufen, er fonnte 
fich endlich einmal fatt effen mit nahr- 
bhafter Speife, er durfte feiner Neigung 
zu ftilem Studium &riftlicher Kunſt— 
gefchicehte folgen, und wo immer in der 
Nahbarfchaft ich der weiße Kopf und 
ba3 feine runzlige Gefiht bed alten 
Herrn zeigte, da war’3, wie wenn ein 
Hauch von Gottesfrieden, Glaube, Lie- 
be und Hoffnung mit ihm füme. Daß 
Pater Müller bis an fein feliges Ende 
ber neuen Herrin Penfionär zu bleiben 
hatte, gehörte unter die wenigen, von 
dem Erblafler teftamentarifch ausge- 
drüdten „Wünfche“ — ein Legat hatte 
ben olten Herrn zwar fo wie fo in be- 
Iheidener Weile unabhängig gemadıt, 
aber auf fich felbft angemwiefen, wäre er 
tie ein mwelfes Blatt im Minde geme- 
ı Ten, hilflos wie ein Baby, unglüdlich 
im Treiben einer Welt, der er gänzlich 
| fremd war. Und feine Aufnahme in 
ı Frauenjee, die Fürforge für ihn nad 
dem Tode feines Freundes und Wohl: 
thäters, warf eigentlich Doch wieder ein 
recht freundliches, helles Licht auf des 
legteren Charakter. Pater Müller 
mwar’3 denn auch, ber Beatrir ihre 
Willlommrede hielt —er berrannte fi 
darin etwas in die ardhiteftonifchen 
Schönheiten der Abtei u. in deren fon- 
ftige Schäte; da3 mar nun einmal fein 
Stedenpferd, und das aing leicht mit 
dem alten Herrn dur — als fich ber 
Yultizrath aber endlich laut räufperte, 
nahm er’3 ganz richtig für eine Mah- 
nung, zur Sache zu fommen und Ientte 
den Strom der Rede gefhidt auf den 
eigentlichen Zmect derfelben, fprad ei- 
nen fehr herzlichen Segenäwunfchüber 
die neue Herrin bon TFrauenfee aus 
und proponirte ein bdreifaches „Hoch“ 
auf fie, da3 mit großem Enthufiagmus 
ob der Rede Schluß aufgenommen und 
ausgebraht wurde; darauf übernahm 
der Suftizrath die Vorftellung der An 
mejenden und führte Beatrir dann 
ins Haus und direft in den Speife- 
Taal, wo fie einem etwas verfrühten 
Empfangsdiner zu präfidiren hatte, 
an dem bie „Spiben der Behörden” 
bon Trrauenfee theilnahmen, indeß den 
anderen Ungeftellten ein reicher Tifh 
in der großen Vorhalle gebedt war. 
BeatrirDornberg war, wie wir mij- 
fen, durchaus nicht auf den Mund ge= 
fallen und litt au nit an Schüdh- 
ternheit, troßdem aber war fie heils- 
froh, al& diefes feierliche Empfang?- 
diner vorüber war. Die Koften der 
Unterhaltung dabei hatte der AYuftiz- 
rath getragen — Pater Müller aß me- 
nig, trant nichts und war mit feinen 
Gedanten mwahrfcheinlich bei dem by= 
zantinifhen Kunftftil, der momentan 
fein Stedenpferd „bu jour“ war. Der 
Rentmeifter redete doch mal Hin und 
wieder, der Oberförfter hüllte fich ganz 
in Schweigen, aß für zehn, tranf für 


zwanzig und lachte manchmal, daß das | 


Edo in dem gemölbten Raume, dem 
ehemaligen Refektorium, mach gerufen 
wurde. Beim Deffert fhien er dann 
geneigt, zum allgemeinen Belten einige 
Schnurren mitzutheilen, die aber jchon 
reichlich befannt fein mußten, denn der 
Sönfpeitor und der Lehrer fuchten ihn 
mit vereinten Kräften daran zu ber= 
hindern, nachdem fie die erjten Sätze 
gehört, doch der Brave, den ber 
und gute Mein in bie richtige Stim- 
mung verfegt hatte, fcehien mit feines 
Bafles Grundgemalt feine Widerjacher 
übertönen zu tollen, was ihm mohl 
auch gelungen wäre, wenn der \ufliz= 
rath, der mit dem näcdhlten Zuge eines 
Termins wegen nad) Berlin zurüd 
mußte, nicht mit einem Blid auf bie 
Uhr Beatrir um Dispens von der Ta= 
fel gebeten hätte. 

Ausgerüftet mit den trefflichen im= 
portirten Habannas au8 dem Nad- 
lafje Rudolf Zells, empfahl fich der am 
Eifenbahnfieber leidende NJuftizrath, 
baldiges Wiederfommen veriprechend, 
und Irir [chlüpfte dur eine dem 
Haupteingang pig=a=pi liegende Pfors 
te zurüd in das Haus und fand fi 
dort plötlich mutterjeelenallein. 

Das genirte fie aber gar nicht, im 
Gegentheil, fie war froh, daß ihre Eh: 
rendame in [pe — Frau p. Graßmann 
hatte in der That diefen Poiten ange- 
nommen — erjt am folgenden Tage in 
Frauenjee eintreffen follte. Sie ver- 
fprach fich nicht fonderlich viel von Die= 
fem Appendir, den fie im  tiefiten 
Schrein ihres Herzens und aud) fonit 
ganz ungenirt „ihren Drachen“ nann- 


te, den mit guter oder unguter Manier | 


bei der nädhiten paffenden Gelegenheit 
zu vertreiben ihr des Lebens höchſte 
und ebelfte Aufgabe dünkte; fie Hatte 
jet gar nicht anders gefonnt, als in 
diefjem Punkte nachzugeben, aber fie ge- 
lobte fich diverje fleine Eide, daß der 
Zuftand in Bermanenz nicht damit er= 
Härt fei. Als fie nun fo plöglic nad 
al dem Empfangstrubel und feierli- 
chem Ehrenmahl mutterjeelenallein in 
einem langen Kreuzgange ftand, ganz 
und gar fich jelbjt überlaffen, fam ihr 
das nicht etwa traurig, bangjam oder 
wehmüthig, fondern geradezu fomifch 
vor. 

„Grit der Radau — und nun jige 
ich bier wie die Ariadne auf Naros,“ 
dachte fie Tachend, juchte Jich mit einiger 
Mühe den Knopf einer eleftrifchen 
Klingel und befahl dem berbeieilenden 
Diener, die Beichließerin zu ihr zu 
fehiden, mobei fie in ihrer Kleibertafche 
nach dem Bünbel Schlüffel fühlte, das 
ber Yuftizrath ihr übergeben, Schlüf- 
fel zu ihres Onteld Schreibtiih und 
fonftigen perfönlichen Beftgthümern, 
die nach feinem Tode vor profanen 
Bliden verfchloffen worden waren. 

Die Haushälterin,Befchließerin und 
MWirthfchafterin in einer Perfon er- 
fhien alsbald, noch angeihan mit ib- 
tem Gonntagnadhmittag =» Schwarz» 
feibenen, beffen Zurze Pelerine nur 
fchlecht ihren verwachjenen Körper vera 


# 


biele | 


büllte, auf dem grauen, jpiegelglatten 
Scheitel eine meiße Züllhaube, mie fie 
bor zwanzig Sahren Mode mar, an 
den langen, fhlanten Händen halbe 
ſchwarze Filethandſchuhe. Beatrix 
wußte ſchon durch den Juſtizrath, daß 
Albertine Herwig, kurzweg Fräulein 
Tinchen genannt, Onkel Rudolfs häus— 
liche Stütze geweſen, ſeitdem er Frau— 
enſee beſaß, daß ſie damals durch den 
Juſtizrath zu dieſem Ehrenpoſten be— 
rufen, als die Tochter eines verarmten 
Rittergutsbeſitzers eine gute Bildung 
genoſſen und eine jener „Perlen“ war, 
wie ſie in dieſem Stande immer ſelte— 
ner werden. Der Rath, ſich ihrer 
Dienſte möglichſt dauernd zu verſi— 
chern, war für Beatrix ſicher ein ſehr 
guter, denn Fräulein Tinchen war um— 
ſichtig, goldtreu und ſehr erfahren im 
Hausweſen. Trix, die im Augenblick 
nicht recht wußte, wie fie beginnen joll> 
* fand ganz inſtinktiv den richtigen 


eg. 
„Der Herr Juſtizrath hat mir ſo 


Abe G ’3 büs 
—* ae ei fi — ſich vergeblich 


mit fo, wie Baroneffe — er 
förmlich davor geſchüttelt!“ 

„Und da Bat fie 
nit zum Teenfter Hinausgegofjen?“ 


en 


ie, mäßtenb ein großer, pradßtoelles 
bemühte, mit 
ner Hille von fhwarzpolirtem Pos 


8 ganze Zeugs | lifander in feine Umgebung zu paffen. 


Das dritte diefer Zimmer war rund 


fragte Beatrig Höchft unnöthigermweife | denn e3 lag in dem Zhurm, ber fi 


in ihrer Entrüftung. 

„Ach nein,“ war bie halb gefeufzte 
Antwort. „Sm Gegentheil — Frau 
Gräfin thaten gern, was Herr Graf 
nicht mochten. Hm, ja, jo mar’3. Und 
die vielen Seffel und Stühle hier ma= 
ren auch fol eine Paffion von Frau 
Gräfin — und alle fo jehr niedrig. 
Das mochten Herr Graf gar nicht, 
auch das Durcheinander nicht — da3 


| 


| 


| 


l 
} 
{ 
' 


| brachte ihn rein aus dem Häuschen. Er | 


haben aber doch befohlen, das alles fo 
ftehen bleibt, ala Frau Gräfin dann 
| für immer abreijten. „Halten Sie 
| darauf, IYinchen,“ hat er mir damal3 
| hohnladhend gefagt, „halten Sie dar- 
auf, daß alles fo bleibt, mie’3 ift — ein 
| Mufeum des gedantenlofeiten Bläd- 
| finn® und das Wahrzeichen Tiebevoller 


neben dem Göller zmwifchen biejen 
Ylügel des Haufes und die Kirche 
drängte, welche das Viereck des gan⸗ 
zen Baus nach Norden abjhlof. E3 
mar al3 Speifezimmer im gothifchen 
Geihmad vollgehängt, wo fich irgend 
ein Pla dafür fand. Die Verbin: 
dungsthür nad) den beiden porgenann- 
ten Gemädhern ftammte noch aus des 
Klofters älteften Tagen, eine zweite 
nach dem Korridor, der fih an den 
Zimmern entlang 30g, war erft von 
dem letzten Beliger bdurchgebrochen 
worden. 

„Da, bier in diefen brei Zimmern 
haben der Herr Graf faft ausfchlieh- 
lich gelebt,“ erklärte Fräulein Tinchen 
mit Befriedigung. „Jm Ihurmge: 
mad mußte ihm ferbirt werben, auf 


biel Schönes und Gutes von hnen | Gattengefinnung.” — Ya, da3 waren | dem Söller ftanden im Sommer Gat= 


erzählt, daß ich mich jchon riefig dar= 
auf gefreut habe, Xhre Belanntichaft 
zu machen,” fagte fie, dem tief erri«- 


thenden Faktotum einfah die Hand | 
reichenb und diefe feit jhüttelmd. „Ich | 
hoffe nur, Sie werden mich nicht etwa | 


berlaffen wollen — dann würde es hier 
chief gehen, denn viel verftehe ich von 
berWirthfchaft nicht, weil ich mich, lei- 
der Öottes, nie darum gefiimmert ha= 
be. Aber da ich nun jeßt ein eigenes 
Hau8 habe, werde ich’3 fchon lernen, 
wenn Sie mir’3 zeigen wollen!“ 
„Baronefle find zu gnädig,“ knickſte 
Fräulein Tinchen ſtrahlend, indem ſie 
mehr denn je mit der Zunge anſtieß. 
„Und wenn Baroneß mich behalten 
wollen — Gott, 's iſt ja wahr: die 
Beine wollen ſo gegen Abend immer 
nicht mehr recht vorwärts, und ſeine 
fünfzig Jahre hat man nun auch ſchon 
auf dem Rücken, ſozuſagen, aber ich 
weiß doch in der ganzen Abtei wo je— 
des Stück liegt und ſteht — mir ma— 
chen die Hausmädchen kein X für 'n U, 
und ſo lange ich da bin, darf auch in 
der Küche nicht geurſcht werden —“ 
„Ja, ja, Fräulein Tinchen, das ma— 
chen Sie alles wundervoll,“ unterbrach 
Beatrix den Redeſtrom. „Na, und we— 
gen der Beine,“ ſetzte ſie mit nachdenk— 
lichem Geſichte hinzu, „da könnten wir 
Ihnen am Ende einen Adjutanten ſtel— 


len, das heißt eine Hilfe, welche ſo die 


unnützen Gänge für Sie macht. Was? 


Famoſer Gedanke, nicht wahr? Aber 


nun ſollen Sie mir mal das ganze 
Haus zeigen, wenn Sie ſonſt nichts 
anderes zu thun haben, denn ich kenn's 
doch noch gar nicht und möchte gern 
wiſſen, wo ich heut' Nacht ſchlafen 
werde.“ 

„Das iſt mir eine ganz beſondere 
Ehre, daß ich Baroneſſe die Abtei ſo— 
zuſagen vorſtellen darf,“ knickſte Fräu— 
lein Tinchen. „Baroneſſe ſollen auch 
ſicherlich nirgends ein Stäubchen oder 


ein Spinngewebe entdecken, denn wenn 
auch die Beine nicht mehr viel taugen, | 


fo jehe ich doch wie ein Luh3 — und 
mas da3 Schlafen betrifft, fo vente ich, 
werden Baroneffe die Zimmer wählen, 
die damals für die rau Gräfin neu 
| hergerichtet wurden.“ 
„zrau Gräfin?” fragte Beatrir, in- 
„sa, waren Sie denn jchon hier, ala 
mein Onfel ich verheirathete?“ 

„Du lieber Himmel, ja,“ nidte die 
Beichließerin. „Sch bin ja dieſesJahr 
dreißig Sahre auf Frauenjee, und 
Yriedrich, der erfte Diener, ijt 


ı nach dem Kriege zum Herrn Grafen.“ 

„Da muß mein Ontel aber dod 
auch wieder feine jehr guten Seiten 
| gehabt haben, daß dieleute jo anhäng= 
ı lich waren,“ meinte Beatrir, üderflüf: 
| figermeife laut denfenb. 

„Baroneß wollen verzeihen,“ fagte 
Fräulein Tinchen ſtehen bleibend, 
„aber der Herr Graf waren auch an— 

hänglich an die Leute, die zu ihm hiel— 

| ten. Sehr. Nun, wenn er einmal ei- 
nen Zorn hatte, dann fonnte er 
nicht mehr abjehütteln, der fraß ſich 
feit in feinem Herzen. Daß war fo 
feine Natur, und dafür fonnte er 
nicht!“ 

„Scheint fo," murmelte Beatrig, an 
ihre Eltern dentend. 

Fräulein Tincen aber zeigte ihr mit 
einem Stolz, als jei fie die Beliterin 


der Wbtei, deren -meitläufige Räume, | 
die der Verftorbene durch dreißigahre | 


mit nimmer rajtendem Samnilerfleif 
zu einem wahren Mufeum für toftba- 
| re alte Möbel, Gobelins, Schnipereien 
und Kunjtgegenftände aemadıt. 
jedes Zimmer hatte feinen Namen, der 


auf elfenbeinernem Iäfelhen eingra= | 


pirt, an dem betreffenden Schlüffel an- 


gebracht war, und fo zahlreich waren | 


| die Gemächer, Säle, Zimmer, fo lang 
und verwirrend die Corribore kreuz 
und quer, Treppen und ITreppchen, daß 
| Beatrir lachend erflärte, fie miürbe 
| zehn Jahre brauchen, um fich Bier zu- 
ı recht zu finden. War in allen ande- 
ren Räumen die Gefhmadärichtung 
vergangener ahrhunderte in dem 
Möblement vorherrfchend, fo mies die 
Zimmerreihe, welche Gräfin Zell be- 
mohnt Hatte, vornehmlih moderne 
Einrichtung auf, befonder3 eine An- 
! zahl bequemer und bequemfter Sibe 


fiel auf, die fih in allen Eden und an | 


| jeder Stelle der Zimmer im genialften 


| Durceinander, in jeder Yyorm und in | 


ben verfchiedenartigftenlleberzügen um 
| Heine Tifchchen gruppirten, auf denen 
nur die Quincaillerien fehlten, welche 


| dem Bilde das Leben des „Bemwohnt: 


feind“ gegeben hätten. lind über al- 
‚ lem fcehmebte ein jchmwerer, athemrau= 
' bender Duft von „Chypre”, dem Mo- 
; beparfüm ber fiebziger Jahre, das, 
' einmal entfeffelt, an allem, ma3 e3 


burchftrömte, haftete, fefter und un= | 


ausrottbarer als ein Polyp. 

„Ein fchredliher Geruch,” fagte 
Beatrir, fih fhüttelnd. 

„Er bat fi) wieder fo feftgefegt in 
PVolfter, Teppiche und Vorhänge, meil 
fo lange nit gelüftet werben tonnte,” 
erklärte Fräulein Yinchen, „fonft ift er 

i tk. Ja, Frau Gräfin ha— 
arfüm ſo geliebt — ganze 
Kiften davon haben ſie von London be⸗ 


ar.‘ 


* 


dem ſie der Vorausſchreitenden folgte. 


fünf: | 
undzwangig Sahre hier, der fam gleich | 


ihn | 


Ein | 


feine eigenen Worte. Sie find mir nie 
aus dem Gedächtnif gefommen.“ 

„sh tann’3 mir denken,“ murmelte 
Beatrir entfeßt, Taut aber fügte fie 
hinzu: „Wiffen Sie, Fräulein Tinchen, 
ich werde mir doch lieber eine andere 
' Wohnung ausfuchen. Aber Sie haben 
die Zimmer nun mal hergerichtet, da3 
Bett fogar überzogen, wie ich ehe, da 
fünnte am Ende die Dame hier moh- 
nen, bie zu mir fommt, um mit mir zu 
leben, meil die Leute behaupten, ich 
märe zu jung, um allein bier zu fein. 
Mas meinen Sie dazu?“ 

„a, das ift nun einmal fo,” ermwi- 
derte die Befchliekerin, die fyrage total 
mißverſtehend, aber fehr gejchmeichelt, 
um Rath gefragt worden zu fein. 
„Darf ih mir die Frage erlauben, 
wann die Dame antommt?” 

„Gewif. Frau von Graßmann 
mollte morgen Abend hier eintreffen.“ 

Der Beichließerin blieb völlig der 
Mund offen ftehen. 

„Frau bon Graßmann!” wiederhol- 
te fie faflungslos. „Sa, das ift ja die 
Schmeiter —“ 

„Von der Gräfin Zell,“ nidte Bea- 
trix. „Sennen Sie fie denn?“ 

„Ei, aber natürlich. Gnädige Frau 
| haben rau Gräfin mehrmals befucht, 
| ein paarmal allein, einmal zu den 
| Ofterferien mit dem Söhnen!“ 
‚Nun mar es an Beatrir, erftaunt zu 
ein. 

„a freilich,“ fuhr Fräulein Tinchen 
fort, „bimmlifcher Vater, war das da— 
mal3 eine Range! ch bitte vielmal3 
um Vergebung, daß ich mir folch eine 
| Bezeichnung erlaubte — aber Herr 
Graf haben e8 hundertmal felbit ge- 
jagt und fich gelb und grün geärgert 
über den nichtönugigen, boshaften 
Schlingel, wie Herr Graf fagten. Er 
durfte auch nur einmal nad) Frauen- 
fee fommen, ja, nur einmal. Nun, 
| jeßt ift er längft Offizier, und da mirb 
er wohl ander3 geworden fein!“ 

Beatrir hatte Tinchen im Verbadt, 
daß fie die Perfonen in ihrem ältlichen 
Kopfe jtark durcheinandermürfelte; der 
Yuftizrath hatte ihr nie etmas bavon 
gejagt, daß Frau v. Graßmann einen 
Sohn hatte, er ſchien vielmehr ſelbſt 
nichts davon zu wiſſen. Aber das war 
ja ſchließlich einerlei — mit demSohne 
hatte ſie nichts zu thun, und am lieb— 
ſten wär's ihr geweſen, ſie hätte mit 
be Mutter au nichts zu thun ge— 

abt. 

Daß fie die Zimmer mit dem Chy- 
pregeruch nicht beziehen mwürbe, jtand 
feit in ihr — fie gönnte ben Gerud 
fammt den Reminiäzenzen ihrer fünf- 
tigen Ehrendame von Herzen und trat 
ihr auch mit Wonne fammtliche Turu= 
riöfe Seffel darin ab — indeß fand fie 
in den anderen Zimmern nicht fo leicht 
den Plaß, an dem fie fich gern nieber» 
gelaifen Hätte, denn der Geruch der 
Unmohnlichteit lag auf diefen Gemä- 
| chern, die felten eines Menjchen Fuß 
| betrat. Beatrir onnte fih zu feinem 

jo recht entjchließen, troßbem Fräulein 
Tinchen das AZufammentragen von 
Möbeln vorfhlug und von Bett und 
anderen Vorhängen fprach, melde die 
Zimmer gleich gemüthlich machen wür= 
ben. Zulegt gelangten fie zu einem 
völlig gefonderten Appartement — dem 
des verjtorbenen Befikers, und faum 
hatten fie e3 betreten, fo ftand es in 
Beatrir feit, daß fie hier und nirgendb3 
anders wohnen mollte. 

E3 waren nur brei Zimmer, nad) 
dem See gelegen, in den eine Art von 
Söller, von ihnen ausgehend, hinein- 
tagte, epheuumfponnen die alter3- 
| grauen Mauern, |pigbogig die Yenfter, 
| in deren Steinrojetten farbige Gläfer 
eingelajjen waren. Das erjie war ala 
| Schlafzimmer eingerichtet, mit mädhtis 
gem, eichengejchnigten Kimmelbett, 
| da? purpurne Seibenporhänge nun 

verhüllten, die jonjtigen Möbel, alle 

föftlih in Eiche geichnigt und fehmarz 

borXlter, waren reichlich vertreten und 

machten das Gemad mohnlicdh genug, 

menn auch in feiner fchmeren Pracht 
nicht gerade dem Gejchmad junger 
| Mädchen angemeffen. 

Das zweite Zimmer war al3 MWohn= 
gemach im gleichen gebiegenen Renaif- 
fanceftil eingerichtet, nur war e3 hier 
nicht der beutjche, fondern der Syloren- 
tiner Stil, der fich zu einer feltenen 
ı Eollettion vereinte und Paneele und 
‚ Zifchplatten von Mofaikarbeit in 








Beatrir’ ungeübtes Auge inftinktiv be- 
griff, während fie den Werth Ddiefer 
ı Zijche, Kabinetts und Schränfe faum 
| annähernd ahnt. Die mit purpur= 
rothen Seidentapeten befleideten 
Wände trugen in reichen, Florentiner 
Rahmen Copien italieniſcher Meiſter 
des Cinquecento, zumeiſt Porträts 
nach Tizian, Broncino u. a. und eini— 
ge Originalbüſten in vergilbter Paſta 
oder mit grüner Patina überzogenem 
Metall ſtanden zwiſchen koſtbaren al⸗ 
ten Glas⸗ und Metallgefähen aufBor⸗ 
den und Schränkchen. Die Vorhänge 
und der Bezug der Möbel waren von 
modernem, aber nach altem Muſter 
hergeſtelltem Sammet von tief pur⸗ 
purrothem Ton, der lich zu den 
ſchwarzen, eing öbeln ſtimm⸗ 


tenmöbel unter einem Zelt, das ganz 
zu Öffnen war, wenn die Sonne unter= 
gegangen mar. Herr Graf mußten 
aber noch andere Ausgänge gekannt 


haben, als die, welche Baroneffe fehen, 


denn er war oftmals in den anderen 
Ylügeln, während feine Seele gejehen, 
daß er den Korribor betreten Hätte. 
Und ebenfo gelangten Herr Graf in 
ber Kirche drüben im die vergitterte 
Aebtiffinnenloge, ohne die Treppe dazu 
zu benußen, bie fozufagen officiell Hin= 
aufführt. Ya, ja in diefen alten Häus 
fern gibt’3 mehr Schlupfwintel, ala 
unfereins jih träumen läßt!“ 
Beatrix durchſchritt finnend noch 
einmal diefe drei Räume, indem ihre 
Hand in der Tafche ihres Kleibes mit 
dem Schlüffelbund flimperte, das ihr 
al’ diefe Schränke, Schränfhen und 
Schübe öffnen konnte — fie trat durch 
die jchmale, fpigbogige Thür des 
Mohn oder Florentiner Zimmers, wie 
fein officieler Titel war, binaus auf 
den Göller, der noch im vollen Glanze 
der nachmittägigen Maifonne lag, die 
das junge Grün der neuen Epheutriebe 
an dem alten Mauermerf wie mit ei= 
nem goldigen Reif überzog. Unten 
umfpülten die tiefgrünen Waffer des 
Sees die Mauern —flimmernd behnte 
er ſich ſüdwärts aus in feiner ganzen 
Länge wie ein breiter Strom, ber 
aber oben, fpig zulaufend, fein Ende 
fand, eingefaßt von beiden Seiten 
durch Zaubwälder, in deren jungem, 
frifhem Grün fich etliche Nadelhölzer 
faſt ſchwarz ausnahmen. 

„In dieſen Zimmern werde ich 
wohnen,“ ſagte Beatrix nach einer 
Weile laut. „Bitte, laſſen Sie meinen 
Koffer heraufſchaffen, richten Sie das 
Bett und machen Sie's ſonſt wohnlich, 
Fräulein Tinchen — hier iſt's hübſch 
und hier werde ich bleiben, denn hier 
habe ich Licht und Sonne und den 
Blick auf den See und den Wald — da 
können Sie nur die ganzen anderen 
modrigen und finſtern Zimmer laſſen, 
wie ſie ſind — vor mir haben ſie Ruhe. 
Herrje! Was iſt denn das?“ unter⸗ 
brach ſie ſich denn mit einem Male 
ſchwirrte es über ihr, es kam wie eine 
dunkle Wolke vom Dache her und eine 
Taubenſchaar, größer wie die des hei— 
ligen Markus in Venedig ließ ſich auf 
den Söller herab und verſuchte Platz 
zu finden auf Beatrix' Schultern, Ar⸗ 
men und Kopf. 

Ja, ja, die denken, der Herr iſt 
wieder da,“ nickte Fräulein Tinchen, in 
ihrer Taſche nach Krümchen ſuchend. 
„Sobald Herr Graf ſich auf dem Söl⸗ 
ler ſehen ließ, waren ſie da, ſich ihre 
Leckerbiſſen von ihm zu holen. Aber 
was den Wunſch von Baroneſſe be— 
trifft, hier zu wohnen — natürlich, wie 
Baroneſſe befehlen, aber — ich darf 
doch wohl nicht verſchweigen, daß Herr 
Graf hier geſtorben ſind, zwar nicht im 
Bett, aber in dem hohen Lehnſeſſel am 
Kamin im Schlafzimmer.“ 

Beatrix drückte lächelnd ihre Wan⸗ 
ge an eine der Tauben, die ſich ganz 
zutraulich auf ihre Schultern geſetzt 
hatten. 

„Ja,“ ſagte ſie, „das kann ich mir 
fon benten, daß er in feinem im 
mer geftorben if. Daran ift bo 
nicht3 zu verſchweigen.“ 

„DO,“ madte bie Begleiterin berle- 
gen, „ich wollte nur jagen — ich mei» 
ne, Baroneffe merden fih bo am 
Ende nit fürdten —” 

Beatrir lachte hell auf mit der gan= 
zen Ueberlegenheit ihrer neungzehn 
Sabre. 

„Hürchten?“ fragte fie. „Bor mas 
benn? Doc nicht vor meinem todten 
Onkel? Ich Hab’ mich vor meinem 
todten Vater auch nicht gefürchtet, 
nein, er fah jo fhön, fo verflärt aus, 
ats er im Sarge lag und ich Abfchieb 
von ihm nahm, und meil ich ihn jo 
fehr geliebt Habe, bin ich nachher in 
fein Zimmer gezogen, weil mir’3 dort 
war, alö wenn er unfidhtbar bet mir 
wäre. Mein Ontel, fehen Sie, hat 
mir feinen Befig freimillig Binter- 
Iaffen; er muß alfo bo freundlich 
meiner gedacht haben — marum follie 
ich mich vor ihm fürchten?“ 

Fräulein Tinchen wußte auf biefe 
funftlofe Beweisführung nicht3 zu er» 
widern — die Logit war ihr unbes 
greiflich, und beshalb fand fie auch 


ı feine Einwendung. Aber fie war eine 


„Pietra Dura” aufiwies, deren unber= | 
gleihlihe Schönheit und Koftbarkeit 


gewiffenhafte Perfon, deshalb machte 
fie einen neuen Anlauf. 

„Herr Graf bachten auch gerabe fo,” 
fagte fie nad) einer verlegenen Paufe, 
„und vor Hochmwürden darf man ja 
auch nicht3 anderes jagen, aber für den 
Fall, daß Baroneffe beunruhigt mer- 


den follten und mich dann am Ende 
ı dafür verantwortiihd machen follten, 
ſo muß ich ſchon noch ſagen, daß die⸗ 
ſer Söller nichts iſt, als das Dach für 


die Gruftkapelle der Nonnen, die hier 
geſtorben ſind — bort unien liegen fie 
alle bearaben!” 

„Laffen wir fie ruhen,” erwiberte 
Beatrir, immer noch mit den Tauben 
fpielend. „Habenb fie meinen Onlel 
ungefchoren gelaffen, jo haben fie an 


! mir fchon gar fein Intereffe, denn ih 
aufgeho« 


habe das Klofter doch 
ben, nicht maß?“ 
(Bortfegung 





$10 für $20 und $25 tailored Damen-“ 


in 
—— eines dieſer Suits je für weniger als $2 


$18 für $35 Damen-Cuits. Alles einzelne Größen, aber alles neue Suit3 von fürzlichen Einfäufen, die meijten vom legten Monat — 
Garment3, meiftens in Cheviots u. Venetians, Cape Effekte, jchön mit Braid vejeßt: Coat3 feiden- u. fatingefüttert; 


$25 für $50 import. Damen- 


und gemacht worden. E3 ift die Gelegenheit der 


| $10 fir $17.50 Sammet Shirt Maift Suits. | 


Suit3. 





$12.50 für $20 und 825 Coat3 — Eine Gelegenheit, um einen Goat zu faufen zur Benugung von noch zwei Monate falten Wetters oder während der un- 
Tage, und nebenbei einen Coat für dei nächften Winter zu haben. Säimmtl. hocdhmoderne Facons u. Stoffe—jind jeltene Werthe— 


freundlichen Frühjahrs 


$3.75 für $3.75 jchivarze- Kerjey Gapes für Damen. 
$25 für $50 Coats — $35 für $75 Coats. 


$1O für Voile Mleider-Röde — ungefüttert — Fin hübjcher Entwurf, von der feinften,S 
plaited und garnirt mit fanch Seiden-Braid und Medallions; 
Bajement Verkaufs = Raum: $6 für $10 und $12 Suits für Damen — 
Venetian Cloth, enganpaffende Facon. Goats gefüttert, mit jeidenem oder 
7 Gore, ungefüttert. 


Fly Front. Nöce full Flare, 


Panel Front. 


Spiben Mufler-Streiien, Ein Biertel-Preis. 


Die feinften importirten Spiten — 


2,500 Mufter-Stüde in Längen von 5 biß 15 Yard. 


Unier Käufer im Ausland faufte Diefe Partie von einem Fabrifanten in Plauen; exkul⸗ 


ſive Entwürfe. 
I, für SI- 
>» Spitzen. 
Das Sortiment beſteht aus 
Punch-Spitzen, 
Spitzen, neuen Clundy = 


für 22: 
Spipen. 


48e 


Gffeften. 


Bafement-Verfaufsraum—10e für 15c, 206 und 25 Spien, furze Stüde 


neuen Repoufje- Effekten, 
neuen = nt P’Eiprit = Spiten, 


Haupt-Floor. 
98e für 83 81. 8 für 85⸗ 
e Spitzen. I Spigen 
neuen Net Top = Spigen, neuen 


neuen Liere-Spigen, neuen Medallion: 


alfer Sorten. 


 Betttücer und Rilfen Bezüge. 


Da wir frühzeitig in der Saifon Einkäufe beforgten, wo Baummolle jomohl, 
mie aud) Baummollftoffe meit unter den gegenwärtigen sv. ftanden, find 
wir nun im Stande, Muzlin für meniger al® den jetigen Wholefale- 


Preis zu verkaufen. 


Stück oder $6.50 
21 


D5c per - 
bleichte Veittücher, 24 bei 2 
nahtlos, extra ſchwer, ausgezeichnet 
Hotels und Boardinghäuſer. 
1236e per Stück oder $1.35 € 
— züge, 45 bei 36, zu obigen paſſend. 


12%2c für 
in Kiſſenbezügen. 


91% 


DEd. für ge= 
Yards, 
für 
Dtzd. für Kiſ⸗— 


geſäumte Kiſſenbezüge — 5 bei 


Baſement-Verkaufsraum—9e für 45 bei 


33c für 2 bei 2% Yds. 


— — — — — —— — — — — —— — — — — —— 


Der Gehilfe. 


a 


(Erzählung von D — Theden.) 


gebleichte geſäum⸗ 
te Betttiicher, finifyed mit 3>30U. Saum. 


| 


Er hieß Klaus Papendieck, und der | 
Mann mit dem norddeutfchen Namen | 
lebte in der gepriefenen Königsrejidenz | 


am Nedar. Den Namen hatte er nad 
feinem Großvater erhalten, der Gärt- 


ı nen Beitellungen erledigt 
| Baden 


ner auf einem holfteinifchen Gute ge= | 
—— war; aber ſeine Jugend hatte er 
ſtöberte dann, oft bis in die Nacht hin⸗ 


doch nicht in der geſegneten, meerum— 


ſchlungenen Provinz, ſondern in der 


alten Hanſeſtadt an der Elbe verlebt, 


Ueberſicht über die 


in der jein Vater die reichliche zweite 


Hälfte | 


eines. Rebeng als Hauddiener | 


einer Buchhandlungafirma Jugebracht | 


hatt 


Bei dem Tode desValers war ae 
Hinrich vierundzmwanzig Jahre alt 
der Buchhändler, der die Papenvied 


‚und | 


The Zuverläffigfeit [chägen gelernt hatz | 


te, jegte ihm mit eliwas dick aufgetrage— 


; fein Vertrauen,“ 


nem MWohlmwolien in Stellung und Ge⸗ 
halt des Verſtorbenen ein. Aber bald 
gefiel es Klaus Hinrich in Hamburg 


troßdem nicht mehr, mern er auch bie 
Mohlmeinuna feines Chef& anerfann= 
te und feinem Berufe zugethan mat. 
Mas ihn eine Veränderung herbei- 
ſehnen lieh, war zweierlei: jein qutes 
Herz und fein Ehrgeiz. Geit einem 


Yard3 gebleichte ge— 
faumte Betttücher, extra ſchwer — 
42%: für 24 bei 2% Yards Größe. 
Ein ganz jpe; siellerBerttücher-Bargain 
10€ für ertra feine Kiffenbezüge, zwei 
Größen, 45 bei 36 und 42 bei 36. 


36, extra Qualität — ein ſpez. Bargain 


35c für 2 bei 2% 


363Öll. Kiffenbezüge, außergemwöhnl. With. 


47c für 24 bei 2% ds. gebleichte 


nabtlofe Betttücher, mit 335ll. Saum. 


brauchbar erwies. Und nicht bloß 
‚, brauchbar, fondern von einer Sorgfalt 
und NRegfamteit, die jogar Herrn 
Spängele jelbft aus feiner etwas 
Ihläfrigen Trägheit aufrüttelten. 
Wenn Klaus Hinrich die eingegange- 
und beim 
als erjter zugegriffen hatte, 
machte er jich an die Bücher, hielt die 
Eintraaungen auf dem Laufenden und 


in den Konten herum, um eine 
Gefhäftsperbin- 
dungen und bie Verlagsartitel zu ges 
ipinnen. 

„Herr Spängele,” 


ein, 


ſagte er eines Ta= 


; aes, „die Firma Hib in Straßburg — 


tjt die aut?“ 

„Ss Tollte meinen,‘ 
Befragte mürriſch. 

Klaus Hinrich ſchlug nach. „I habe 
erflärte er. „Ya, frü= 
ber, als der Alte noch lebte. —Xber jeit 
Adam Hig junior an der Spige ſteht, 
iſt das Konto von Jahr zu Jahr mehr 
belaſtet worden.“ Er las die Ziffern 
von fünf Jahren vor und führte damit 


“ antwortete der 


ı den Bemeis für feine Behauptung. 


„Schja, mas wolle wir mache?“ 


| fragte der Chef Ttußig. 


Sahrzehnt hatte den bejcheidenen päter= | 
lichen Haushalt Klaus Hinrichs einzige | 


Sch weſter geführt. Die wollte nun als 


Ehefrau zu einem Kollegen Klaus Hin⸗ | 


rich& ziehen, und das mollte er 
durch feinen Weazug und durch Ueber- 
laffung derMöbel erleichtern. Das mar 
fein gutes Herz. Sein Ehrgeiz aber 
hatte ihn fchon lange „näher an bie 
Duelle“ gezogen, nad) Stuttgart oder 
gar nach Leipzig, dieſen beiden Stät— 
len, wo er allein erſt den „richtigen“ 
Buchhandel kennen lernen konnte. 


Zwar: das Geſchäft ſeines Hambur— 


ihr 


Nur noch gegen Baar liefern, Herr 
Spängele.“ 

Und ſo geſchah es, trotz eines entrü— 
ſteten Briefes von feiten des Herrn 
Hit junior, und al3 nach der nädhjiten 
Dftermeffe das Straßburger Gefchäft 


| zufammenbrad, war der Berluit ein 
; erträglicher. 


ger Prinzipals war auch nicht Hein; | 
aber die pornehmitenSchäße, die Klaus | 


Hinrich den Kunden zu überbringen 
hatte, ftammten doch faft immer aus 
dem Sachen oder Schmabenlande, 
und mit jedem neuen der modern au- 
geftatteten Bände, die er nach Feier 
abend durchblätterte, ftieq feine Sehn- 
ſucht nach den Zauberſtätten an Neckar 
und Pleiße, und die Heirath ſeiner 
Schweſter trieb ihn d⸗ zur ge⸗ 
wünſchten Entſcheidung. Die Hochzeit 
machte er noch mit; dann dampfte er 
gen Süden, und die ihm vertrauten 
Dichternamen derSchiller und Uhland, 
der Schwab und Möride gaben ihm 
verheißungsvolles Geleit. 

Zuerſt ſtand er in der Schwaben— 
Reſidenz unter dem etwas beengenden 
Eindrud, als ob er bei dem neuen Chef, 
dem Herrn Verlagsbuchhändler Theo— 


Ein alter Schmöker, der trotz ſeiner 
vorſintfluthlichen Ausſtattung immer 
noch verlangt wurde, fiel Papendieck 
auf. Er blätterte darin, las ſich feſt 
und ſagte: „Herr Spängele, das müſ— 
ſen wir neu herausbringen. Das Buch 
hat ſein Gutes. Das hat mich warm 
gemacht.“ 

„Iſt's vergriffe?“ 

„Nein, noch etwa dreihundert Exem⸗ 
plare.“ 

„Na alſo. Warte wir ab.“ 

„Mit dem Plunder legen wir keine 
Ehre mehr ein, Herr Spängele.“ Und 


Klaus Hinrich redete zu, bis er ſeinen 


dor Spängele, doch nicht ganz an die 


rechte Adreſſe gekommen ſei. Und das 
kam, weil die Lager: und Kontorräu- 
me be3 Herrn Spängele eng und ver- 
ftaubt und die Verlagsartifel zur ei- 
nen Hälfte unanfehnlih und veraltet 
und zur anderen Hälfte imieder nicht 
viel mehr ald Modeerfcheinungen mas 
ren — zierlihe Spruchbüchlein oder 
Anthologien oder aoldaliternde Tages | 
bücher für die empfindfame junge Das | 
menmelt. Aber bald zeigte e8 fich, daß 
ber erjte Eindrud doch ein trügerifcher 
geiwejen war, und nach zei Fleinen 
Sahren ftand Klaus Hintih Papen- 
bied faft jo feit und breit mit beiden 
Füßen im Gejchäft, mie der Herr 
Iheodor Spängele felbft. 

Herr Spängele war ein genauer 
Herr, der gern auch am Perfonal zu 
fparen fuchte und e3 darum freubig be⸗ 
arüßte, daß der neue Erpeditiong-Ge- 


bilfe jih auch 


| 


in ber Buchführung die Auflage 


Kopf durchaefegt und dann die Genug=- 
thuung eines jchönen Erfolges Hatte. 
Die moderne Ausgabe war nach weni= 
gen Monaten verfauft, und Theodor 
Spängele regte jelbjt eine weitere an. 

„Die möchten wir ilujtriren laffen,“ 
rieth Papenbdied. 

„Slufchtrire? Na, na, brenne Sie 
man nicht gleich durch,” fagte der Chef 
etwas ärgerlich. 

Das „ilufhtrirte Büchle“ ging aber 
noch beffer. 

Das Anerbieten eine populären 
Hausbuches der Heilkunde verfegte 
Klaus Hinrich in Entzüden und Herrn 
Spängele in einen großen Zorn. 

„Ha, das werd’ ich bleibe Yaffe!” rief 
er au8 und jchlug zur Beträftigung 
mit der Yauft auf da3 didleibige DMa- 
nuffript mit feinen zerlegbaren Model: 
len und vielen farbigen Illuſtrations⸗ 
tafeln. „Das koſcht ein Vermöge —und 
den Kopf dazu! Ha, das fehlte noch!“ 

„Das bringt ein Vermögen, Herr 
Spängele!“ behauptete der unterneh— 
mungsluſtige Rathgeber und begann 
eine lange Rechnung. 

„Allerdings, an die vierzigtauſend 
erfordert die Herſtellung.“ 

Theodor Spängele ſchlug die Hände 
zuſammen. „Im Ernſchte, denke Sie 
im Ernſchte dran?“ fragte er grimmig. 

Klaus Hinrich rechnete ruhig weiter. 
„Zwei Bände. Der Band zehn Mark... 
fo und fo viele Tau⸗ 


Sonntagpof, Chicago, — Den %. ——— 1904. 


Schlesinger & Bye 


Räaumungs-Derfauf um Suits ıd Loats fir Damen 


Alle werden jet verfauft. Die lekte Frift, da mir no) Winter-Guit3 und CoatS auf Lager hielten, ift verftrichen. Eure Saifon für deren Verwendung 
dauert no Monate lang; die unfrige zum Verkauf derfelben ift aber vorüber. E3 bleibt uns weiter nicht übrig, ald mit ihnen aufzuräumen—feßen daher 
auch Preife feit, um damit zu räumen. Style und Qualität in diefen Kleivungsftücen ift derart und die Preife find fo niedrig, dat hr Eures Geldes 
Werth erhaltet, wenn Jhr fie auch nur einen Monat lang tragen würdet. 


Die Partie befteht aus feinen ſchwarzen oder blauen Cheviots und fanch ſchottiſchen 
d ganz Taffeta, ſeidengefüttert; Sfirt3 find meiit Walkingstängen. Alle beiten F Facons der Saijon, alles Jind gut gejchneiderte und dauerhafte 
20 verfauft, und Die Mehrzahl davon Jind reguläre $25 Zuits. 


Suit3. Diefe importirten Winter-Suits find jest genan im Preije halbirt. leidungsitüde, die alle in Europa 
Saifon in hochfeinen importirten Suits. 


Sfirt3 ungefüttert. 


Damen-Suit-Abiheil., 4 ‚Floor. 


Coats ch 0 
Suits. O 


jtrift manstailored € 1 8 
8 

entworfen 98— 

* eo) 


Miſchungen. 


| $40 für 860 bis 887.50 import. Sammet Dreß Suits. 





12.50 


$14 fir $18, $20 und $25 Rain Goats für Damen. 
$22.50 für $35 Gravenette Rain Koat3 für Damen. 


eide appretirten Voile, nur in fchwarz; neun gored furze Schleppe; Bottom des Noces 


Zibeline oder 
Atlas-Kragen, 


| 


$6.75 für 812.50 Goat3 für 
Schulter-Gapes, angepaßter Rüden, 
Größen. 


Spart 
Drei Items von großem Preis 
Gleichen ſind. 


49c für 7 75 und $l geftridtes Damen-Unterjeug — Leibchen, Beintleider, 
Union Suits, in Wolle oder Merino; mittelſchwer oder ſchwer — außergewöhn— 


liche und ſaiſongemäße Werthe. 


17e für 25c und 35 Damen-Strümpfe in 
ichwarz und fanch Farben. TDieje find ein 


zelne Partien, welche wir nicht weiter zu füh— 


ven wünfjchen — 3 Baar, 50c. 


Waldhbare Stoffe: 


Damen — rine Wolle ‚ichivarzer Kerjey mit 
durchweg mit jchiverem Atlas gefüttert, in allen 


-Intereſſe, Werthe repräſentirend, 


großer 


Baſement-Verkaufsraum 


an Ankerzeug und Skrümpfe 


welche in Chicago ohne 
Haupt-Floor. 


Tights und 


49€ 


35e für 50c und 65 Tamen- Strümpfe, 
in fchlihten und jchiwarzen Effetten oder 
fancy ſeidebeſtickte. Ein ſehr ſchöner 


Domeftic Prints. 


Einzig und allein das Einfaufen, ehe die Baummollpreife in dieHöhe gingen, 


machen diefe erjtaunlich niedrigen Preife möglich. 


15e für 250 Chambray, Madras und 
eo Batijtes, in blau, roja, grün, loh: 
farbig Dchjenblut ufw., mit weißen Swiß 


Dot3 und weihen geitreiften Cordes. 

* 73e und Se für Werthe bis zu 20c, 
ec in feinen Song Gloths, Nainjoots, 
Cambric und MuslinsFabrifreftern, in bes 
liebten Längen. 


Wafchitoffe = Nefter — Taujende von Nards von feinem Lawn, 
Yadras — Stoffe bis zu 35e die Yard wert — gehen in 
Verkauf zu Diefen fpeziell niedrigen Preijen, — 73c, 10c, 190. 


ri 


4a 


jend, Brutto = 
Mille — 

Herr Theodor Spängele befam ei- 
nen regelrechten Wuthanfall, ſchleuder⸗ 
te das ſchul dloſe Manuſkript in ein 
Regal und verließ mit roth erhitztem 
Kopf das Bureau. 

Am nächſten Morgen fand er eine 
genauere Kalkulation Papendieck auf 
ſeinem Pulte vor, die einen Reinge— 
winn in mindeſtens der Höhe des An— 
er ausmweifen follte. Spän- 
gel e juhte nad) dem Manuffript, um 

3 Anerbieten furz und bündig ab- 
—— Aber das Konvolut war ver— 
ſchwunden, natürlich von dem ord— 
nungsliebenden Klaus Hinrich einge— 


Einnahme zmweihunder! 


ichiojfen, wie er jic) jagie. Er jchob die | 


| Aufftellung des wagewüthigen Gehil— 
fen in ſein Pult und beſchloß übellau— 
nig abzuwarten, bis Klaus Hinrich 
auf die Sache zurückkommen würde. 
Papendieck mußte in den nächſten 
Tagen wohl viel in der Expedition zu 
thun haben, denn er zeigte ſich im Kon—. 
tor nur ſelten und immer nur auf 
kurze Augenblicke, daß der auf die Ab— 


kam, der plötzlich ſo wortkarge Herr 
Markthelfer „maule“ mit * und ſich 
vornahm, ihm mit gleicher Münze wie— 
der zu dienen und ihm zugleich natür— 
lich bei Gelegenheit auch den Unter— 
ſchied der Stellung wieder etwas in's 
Gedächtniß zurückzurufen. 


Erſt nach mehreren Tagen ſtellten 
ſich Klaus Hinrich und das Manuſkript 


beide auf dem Kontor wieder ein, das 
letztere in dicker, grauer Papphülle, der 
erſtere mit einer unverhüllten, himmel— 
blau heiteren Miene, die den nur müh— 


Neuem aufkochen ließ. 

„Herr Spängele, das Geſchäft müſ— 
ſen wir machen!“ 

Theodor Spängele kaute an ſeinem 
Federhalter und muſterte ſein lächeln— 
des Gegenüber mit einem giftigen 
Schielen. „So, müſſe wir! Ich ſag' 


Ihne aber, wir müſſe nicht! Das iſt 


überhaupt mein Sach’, denn ich be— 
ſchdimm!“ 

Der Angefahrene ließ ſich nicht aus 
der Seelenruhe bringen. „Ich habe hier 


ein Gntachten vom Herrn Dr. von ! 


Steinle”, fagte er gelaffen und reichte 
dem aufgebradten Prinzipal das 
Shriftttüd über das Pult hinüber. 

Der Dr. von Steinle war der Haud- 
arzt des Herrn Spängele und zugleich | 
fein jehr gefchäßter Freund. 

„Hat er das Ding gelefe?“ 
Spängele mürrifc. 

Klaus Hinrich nidte. 

„Ra ja, wenn man was in der Bibel 
nicht verjteht, darf man den Papft fra- 
gen, und wenn die aelehrten Herren 
mas über die Gebrechen der Menfchen 
fchreiben, ift’3 aut, wenn man auch an 
ber rechten Pforte anflopft.“ 

Dagegen ließ fich nichts einmwenden, 
und Herr Spänoele las die gutachtliche 
Aeußerung des Freundes zmar mit 
Midermillen, aber doch auch mit Anter- 
eife durch. 

Ein paar Stellen hatte Klaus Hin- 
rich augenfällig di unterftrihen: — 
„lebt feine, fleißige, oft gqediegene Ar- 
beit—aud vom Standpuntte des Fach: 
manne3 einer rühmlichen Anerfennung 
wohl mwerthb — — aud dem mandıe 
Mutter Anregung und Belehrung 
fhöpfen fann — — fünnte wohl ein 
verftändiges® Samaritertbum fördern 
— — bietet, mo ein Arzt nicht aleich 
— Hand, ift, einen erjten Nothhel- 
er — — 

Theodor Spängele knurrte Unver— 
ſtändliches in ſeinen ergrauten, ſtoppe⸗ 


fragte 





Baſement-Verkaufsraum. 


h6e für ſchwarzen Kleider-Sateen — 
v. einem Einkauf von 15,000 Mos. 
Sämmt. echtſchwarze Sateen, Seconds 
der reg. 10e Sorte—in guter Breite. 
10€ und 123e für Kleider-Ging: 
hams — ein ganz neues Lager 
von johlichten und mercerized geftreiften 
Stleider-Ginghams, in allen Farben. 
Dimities, Batiftes und 


dieſem 10c 


lig geſtutzten Schnurrbart, ſhob das 
unbequeme Schriftſtück unter einen 
Briefbefchwerer und fuhr jich mit der 
Rechten über die faltige Stirn. 

Klaus Hinrich führte einen Koften- 
anfchlag in’3 Treffen, den er fich von 
einem lithographifchen Smftitut über 
die farbigen Beilagen hatte aufitellen 
laffen—und legte endlich cine Ueber- 
ficht der Papier-, Drud- und Buchbin- 
derfojten vor. 

„'s iſcht mein Ruin!“ ſtöhnte der ge— 
plagte Chef. „Das kann der Kröner 
mache, aber kein Spängele nicht. Aber 
ſo geht's: man hat im eigene Geſchäft 
nichts mehr zu ſage—der Herr Papen— 
dieck musß eh alles beſſer wiſſe ... Na 
ja, na jü... ich fag’ Halt zu — — 
aber ’3 fojcht Xhne Kopf und Krage, 
mann’a nicht grad gedt .... 

KlausHinrich machte ſich an die Ar— 
beit und nahm es geduldig hin, wenn 


der Chef bei jedem neuen Griff, den er 


in das Geldſpind machen mußte, ſeine 
ſchwarzen Prophezeiungen und ſein 
Knurren wiederholte und mitunter den 


| Behilten die Abkängiateit biffia Fiß- 
widelung gefpannte Chef auf die Sdee | een De RE SEE ER 


len ließ. Bis dann die erften Lieferun 
gen hinauzgingen und die Bejtellzettel 
nah Stuttgart zurüdflogen und für 


| die Spedition des Haufes Spängele 


eine Hochfluth‘ bon Arbeit heraufbe- 
ſchworen, daß aleich eine Feine Schaar 
bon neuen Hilfsträften eingeftellt wer— 
den mußte. 

Iheodor Spängele mar verblüfft, 
behandelie ſeinen Gehilfen plöhlich wie 


ein rohes Ei und ſanktionirte faſt be— 
dingungslos, 


was er wünſchte. Selbſt 


einen erhöhten Prozentfat für Die 


- | Großfolporteure, die einen Maffenver- 
fam verhaltenen Grimm des Chefs von 


trieb der zugfräfiiaen Nopität in’3 


ı Merk fetten, geftand er zu, obaleich er 


bi? dahin über das ühliche Drittel vom 


Hundert arundfäßlich nicht hinausaes | 


gangen war. Aber Klaus Hinrich rieth 
ihm dazu, und Klaus Hinrih mar 
einitieilen Trumpf. 

Als das zweibändige Handbuch kom— 
plett vorlag und Herrn Spängele’3 
Ausgaben bereits dreis und vierfacdh 
tmieder eingeflojfen waren, fam für 
Klaus Hinrich der „aroße“ Tag, daf er 
bon jeinem Chef offiziell zum „Buch- 
halter” ernannt md init der glatten 
Verdoppelung feines Gehalts erfreut 
murde. Das hob den Geehrten, obne in- 
bes fein anfpruchzlofes, fchlichtes We- 
fen au beeinfluffen. Er Fühlte ich dem 
Chef doppelt dankbar berpflichtet, 
ſchaffte aber mit den Angeſtellten des 
Hauſes in unveränderter Kollegialität 
weiter. 

Erſt nach ein paar Monaten ſchien 
Klaus Hinrich ſich ſelbſt auf die größe— 
re Opulenz feiner Verhältniffe zu be- 
finnen und anzufangen, von feinen 
reichlicheren Mitteln Gebrauch zu ma= 
chen. Das Perfonal merkte auf, fonfta= 
tirte die erften Abweichungen vom ge— 
mohnten Caufe, fpürte mit Argusfin- 
nen nach meiteren Wanblungen und 
mitterte endlich nichtS meniter als ei- 
nen ziemlich gründlichen Umfchmwung. 

„se mehr Mifcht, um fo länger das 
Schtrob”, tufchelte ein älterer Haus- 
diener, der fich jeit Klaus Hinrichs 
Erfcheinen zurüdgefegt fühlte. 

„Je mehr Sonne, defto beffer der 
Mein,“ mußte er fich freilich von an- 
berer Seite entgegenhalten lafjen. 

Klaus Heinrich hatte fich jahrelang 
mit einem Mittagämahl in einer flei- 
nen Wirthichaft begnügt, die vorzugs— 
meife von den unteren Gefchäftsange- 
ftellten befucht mar. Dort wurde er zu=- 
erit an feinem Plate vermißt und, als 
er nicht wieberfam, mit Nachreben be- 


dacht. 


Des Abends bat⸗ er ſich Het zu 
Hau3 gehalten, die VBerlagsmerfe des 
Haufe Spängele ftubirt und neue 
Pläne für die Firma ausgefponnen; 
daß er neuerdings an den Sonnabend- 
Udenden regelmäßig einige Stunden 
„im Bechtel“, dem vornehmen Rejtau- 
tant dicht neben dem Königsſchloß, zu— 
zubringen pflegte, galt ala ein Waaniß 
und als eine Art lingehörigfeit. 


Seine Kollegen befuchten zu ihrer 


' Erholung dag Variete des Schüben- 


baufes; er aing „natürlich“ in’s Hof— 
theater. Aber murde das noch mit 
einigen gelinden Kommentaren hinge- 
nommen, fo erregte fein „Umzug“ er- 
heblich nicht Befremden. Bi3 dahin 


ı hatte er fich in einer bejcheibenen Ne— 


ſer-Anlagen, 


Zwei. 


benſtraße der Karlsvorſtadt wohl ge— 
fühlt; mitten im Sommer wechſelte er 
ſein Quartier und bezog in der Hohei— 
mer Straße, nahe den hübſchen Bop— 
zwei 
Nicht bloß eins, und auch nicht 
bloß „mit Kabinett“. 
Zimmer, ſogar auch das 
„mit zwei Fenſtern“. 
Etwas verwundert blickte ſelbſt Herr 
Theodor Spüngele auf, als Klaus 


Schlafzimme 


Hinrich eines Morgens ohne den cha⸗ 


rakteriſtiſchen, altmodiſch rundgeſchore— 
ı nen Vollbart in’3 Kontor trat. 


| 


| fih Herr Spängele. 


u 
rac ie 


Herr Spängele grierte und 
freundlich: 
Sie aber jünger g’worden!“ 

„Bloß ein biächen eitler“, entgegnete 
der Gefoppte ruhig. 

Der Bartieform folgte eine Moder- 
nijirung der Mleidung, die den Chef, 
ber jelbit nichts auf Aeußerlichkeiten 
gab, gleichfall3 Stoff zu ironifchen Be- 
merfungen bot. 

„Sie feiern mohl jet jede Tag 
Sonntag, PBapendied?“ jpöttelte er. 

„a, mir ift oft recht feitlih zu 
Muth“, lautete die ernithafte Antwort. 

„zeichtlih? Habe Sie's große Loos 
g'wonne?“ 

„Es kann ſein, Herr Spängele. Ich 
hoffe es.“ 

„Na, viel Glück! Da fahre Sie 
wohl auch bald auf Gummirädern?“ 

„Ich gehe lieber zu Fuß, Herr 
Spängele, aber — ich ſollte mehr 
gehen. Ich — verzichte auf Urlaub, 
Herr Spängele; wollen Sie mir dafür 
geltatten, daß ich den Sommer durd) 
um fünf Feierabend mache?“ 

„Ranu, Sie wollte doch drei Wo— 
che BE. 

„sch habe mich anders bejonnen, 


Herr Spängele.” 
Sehe Sie um 


„Ra meinetivege. 
fünf oder um vier oder wanna hne 


paßt — 

„Um fünf genügt mir. 
Ihnen.“ 

Die neue Mode Klaus Hinrichs fiel 
eine Zeit lang auf und wurde dann zur 
Gewohnheit. Nur der Chef vermißte 
ihn öfter in den ſpäten Nachmittags— 
ſtunden, und nicht ſelten blieben wich— 
tigere Briefe bis zum nächſten Morgen 
liegen, um dann noch einmal berathen 
zu werden. 

Klaus Hinrich mußte ſeine freie 
Zeit übrigens gut anwenden, denn er 
wurde mit jeder Woche friſcher und 
aufgeräumter. Die Arbeit ging ihm 
von der Hand, daß es eine Freude war, 
und was er immer für die Firma un— 
ternahm, alles war von einem Glück 
begünſtigt, das faſt Fabelhaft erfien. 

„Gehe Sie auf Freiersfüßen?“ 
fragte Theodor Spängele den vergnüg— 
ten Helfer. 

Klaus Hinrich ſprach von geſchäftli— 
chen Angelegenheiten und thai, als 
hätte er die Frage nicht gehort. . 

Un einem Abend zu AUusagang Sep 
tember wurde Herr Spängeles Ber: 
muthung aber unerwartet durch einen 
Angeſtellten beſtätigt. 


Ich danke 


„Jede Abend nach fünf Uhr trifft er | 


am Bopfer eine Dame, hat mir meine 
Frau gejagt. Und jedesmal gebe fie 
nach Degerlodh zu und fomme uın jie- 
bene zurüd“, verrieth der Ziwifchenträ= 
ger. 
„Sp! Und mer ifcht das?” fragte 
Spängele intereifirt. 

a, das wußte der Mann nicht. 

Und das wußte aud Klaus Hinrich 
jelbjt noch nicht. 

Klaus Hinrich wußte nur, daß das 
Fräulein fehr jung und daß er jterb- 
lich in fie verliebt war. 

Mochenlang hatte er, wenn er ihr be- 
gegnete, ihr immer nur verftohlen nach- 
aefehen, dann ſie ſchüchtern durch Lüf— 
ten des Hutes begrüßt, aber erſt nach 
freundlicher Ermunterung ihrerſeits 
ſie mit klopfendem Herzen anzuſprechen 
gewagt. 

Sie war ſchlank und graziös, mit 
einem entzüdend federnden Schritt. | 
Die finderreinen blauen Augen jehlua 
fie mit einer Verwirrung und mit 
einem herzenswarmen Strahle zu ihm 
auf, daß eine Seliafeit in feiner Bruft 
aufquoll und die sügliche kurze Siunde 
an ihrer Seite ihm das Höchfte fchien, 
das ihm das Leben zu bieten vermochte. 
Er hatte nie nach ihrem Namen ges | 
fragt und fie nie nach dem feinen. Die ' 
zwei aroße Kinder |prachen fie von al= 
lem Möglichen, nur nicht von dem, 
mas ihre Herzen bi3 zum Ueberftrömen 
füllte. Stumm gingen fie oft den fchö- 
nen Weg an den Weinhängen oder im 
Schatten des Laubmaldes dahin, 
ftumm jahen fie nieder auf die tief im 
Ihale liegende Königsftadt — mit 
leuchtenden Augen, mit flopfendem 
Herzen, mit jcheu verfchtniegenen Lip- 
pen. Die Abendfonne goß ihr Gold 
über das epheuumfponnene alte und 
das blanfe neue Köniagfchloß, über 
die Ihürme und Dächer der Stadt 
und über die meinbraunen oder wald— 
grünen Hügel rings um ba3 Häufer- 
meer; fie fpielte mit ihren Funfen in 
dem brauen Haar des ſchlanken Mäd— 
chens und lachte zurück aus ihren ſee— 
Ienvolfen Blauaugen; aber ſie löſte 
nicht die Lippen der beiden Menſchen— 
kinder, die in ihrem ſcheuen Herzens— 
bunde kaum einen lauten Jubelruf 
fanden. Die Hände ſchlangen ſich beim 
Abſchiednehmen in einander, die Augen 
ſprachen, die Lippen blieben ſtumm .. 

So, nach Degerloch gehe ſie? fragte 
Das ſtand ihm 
ja auch frei, ſagte er ſich und wenn er 
ben Heimlichthuer ftören follte — ge- 


möblirte Zimmer. | 


met fomplete | 


„Dunner, Bapendiea, iind 
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AND 
CONGRESS STREETS 
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Van gureN 


Importirte und hieſige MPortieren 


zu thatsähliggen Erfparniffen von 335 bis 50 Prozent. 


Unfer Vorsteher des Gardinen= und Draperie - 
Erfahrung bon 25 Jahren in 
Draperien billiger als dieje eingefauft zu ba= 


Geſchäfts— 
in ſeinem Leben P 
ben. 


sortieren und { 


Er ost, —5 es über drei Jahre her ſind, 


Departements hat eine 
der Branche, und er behauptet, nie 


ſeit er ein ſolch hübſchesLager 


zu Preiſen gekauft bat, die auch nur annähernd diefen wunderbaren Herab- 


fegungen aleichfommen. 


Sr fünnt Eud; auf die aufiergewöhnliche Bedentung eines Bortie- 
ren-VBerfaufs verlaijen, der Alles übertrifft was dieies Geſchäft in 


für orientaliſche geſtreifte Por— 

rieres, oben und unten b 

und ſehr hübſch. Reg. 

2.5 9 für — Po rtie res, 
li zu 4.00 Das 

| 63 * Reproduft * n * 

Waaren, ſowohl in der Farbe 


1.00 


wendbar 


franſt, 
52 Werthe. 


gewöhn- 


Toftipiefigen 
wie Muiter. 


auft. D ieſe ſind in mittlerer Schwe e 
welfarbigen Damaſt-Effetten, paſſend 
Thür oder Fenſter. 

3 95 für brocaded Armure Portieres, 
+. .) 7.50 dus Baar werth. Fine wırm 
derbare Partie eleganter, jchiwerer Qualität 
Yaaren, elegant gemacht und neue Tyarben. 

4. op“ für mercerized Seide Portieres, 

“4 welche zu 8.00 das Paar ve 

— und zweifarbiger Effekt der ſchwer— 

ſten Oualität, feine Muſter, mit extra ſchwe— 

ren Franſen. 

4.5 ch Ottoman gerippte Portieres. 
+) wanzig Farben— Kombinationen 

zur Aus maß, jämmtl. in den feiteten ſchwe— 

ven Repp: Geweben, hocyfeine elegante or: 
tieres, 
für 


1.6 Größe, ausgezeichnete 


wendbar u. Quaften befranft. Reg. 


I0r 


Fhzimmer-Tifchdefen, 8-4 
Qualität, 
3.00 Wt. 


ar veriauft. 


drei Jahren gethan hat, und dem Seiten gleihfommtt, 
perte in 25 Jahven gejeyen hat. Die Preife beweiien e8 am beiten: 


' 


ı be, fehr beli 


das unier Er» 


für Dupler Tapeſtry Portieres, 
jede Seite in einer anderen Far— 
ebt und gewöhnlich zu hohen 
rkauf, 5.00. 


5.00 


Preiſen. In dieſem Ve 


6 85 für mercerigd © Seide Dupler Bor: 
'D >) tieres weldhe 12.00 da3 Paar 


„ ; breit und 
hauptiählih in 


; und elega 


J 
3 go | für Tuscany Tamasf Bortieres, ! 
ı € +.) früher zu 7.00 das Baar vers ! 


Schönfte im Bezug auf beliebter 
Drapery. 

für orientalifhe Couch-Deden, wel: 
che 1.25 waren. Sie find 50 Boll 
befranit; feine Rug = Effekte, 
den Kis Selim = Entwürs 


waren, Das 
nter 


BT: 


! fen und Farben. 


Couch Covers, wel⸗ 
Sie ſind 50 Zoll 


für orientaliſche 
che 1.25 waren. 


de 


ı breit und befranit, von geftreiftem Tapeftry. 


3.50 


ctauft | 


für Tapeftry Coucd Covers, früs 
her für 5.00 das Stüd berfauft. 
Sie jind 60 Zoll breit, befranft, feiner Nugs 
Effekt, Ipegie in den Kis Kelin Entwürfen 
und Yarbe 
y mw —* importirte Couch Covers, re⸗ 
4.) qulär 3u 12.50 Das Stüd vers 
fauft. Sie find 72 Zoll breit, von fpegiels 
lem deutichem Garn gemacht, die Dauerhaf: 
tigfeit und den Effeft von Wolle gebend, 
1 00 für Tapeftry TiiheDeden, ges 

. gewöhnlich zu 1.75 dasStüd vers 
fauft, 6-4 Größe, jchiver, elegant, doppeljei« 
tig und befranit. 


Diefe Franzöfifchen Fiichnet-Gardinen find in neuen und Novel- 
Geweben in wirklich wünfchenswerthenMuftern. Sie find in vol- 
ler Größe, mit einfachen Center3 und hübfchen Borderg, 


werth 


1.50, aber wir verfaufen fie zu 90c. 


Bräctige Nleideriiofie für's Frühjahr 


Sede Farbe diefer Kleiderjtoffe eignet jich für das Frühjahr. Die pradhts 
bollen Tyarbentöne harmoniren zu einander. E3 it auch an der Zeit, daß Ihr 
Eud für ein Kleid für das fommende Frühjahr entfcheibet. 

Fügt zu der Zeitgemäfbeit die groie Auswahl hinzu, welche die eriten 
Käufer erwartet, und die ipezielle Ginführungsermäßigung im Prei⸗ 
ſe — und Ihr habt eine Zuſammenſtellung, der Euer Herz nicht wi— 
derſtehen Tann. Tarum fommt frühzeitig. 


Ad 


Seide und Wolle Crepe de Chine, 


tirtes Knob Tiveed Suiting für Jader Suits, 


Ein befonder3 reaes \ntereffe wird fich für biefe auß« 

| gezeicmeten Frühjahrsitoffe befunden zu 49e. Dies find 

' Theer franzöfifche N, in zarten Frübjahrs-Schattiruns 
gen; ‚mobifche Knob T 

Nun's Serge für Suits 


Panama Suiting, ſchottiſche Tweed Suitings, B 
reine Wolle, alle neuen Schattirungen und ertra breit, 
franzöjiiche 


Tweed Suitings und ganzwollene 


3 und Sfirt3, 

Basfet Suitina, frangöjifche 
zu 75e. 
Voiles Crepe Etamines und impor— 
che Schottirungen, p. Yard, 60. 


Poplins, 


ſehr modiſ 


Schwarze Kleideritoffe 


Schwarzes franzöſiſches 
Schwarze Seide und Wolle Crepe 


Schwarzes Cheviot und Serge, reine Wolle und von großer Breite, 490. 
Voile und Etamine, Crepe Effekte, 
de Chine, 


zu 850. 


Knob Etamines, Twine Cloth, Voiles, 


Melroſe, Armures und Cheviot Suitings zu 98e. 


Arbeilſparende — Rai lungs 


Clipper 


elte 


Unſer 
Rollen, 
Biſſell's 
Bürſte, 


Doppe 


Nound 
Zub, Peei3 
Gutes 
Dwd. Rollen, 
15-301. 
Abſtauber 
Nr. 


Univerſal Food Chop 
pers, 2. 3. ud E. Nr. 0 
zu 85c. Seht Demonſtra— 


| fon morgen, 


M 

| tirte 2 

i 18 Impt. 
— —0— — 

Nr. S volle Größe | 
ſchwerer Blech-Waſchkeſ-— 
ſel mit Kupferboden und 

Kupferrand, b69c. 


Gute 
Kohl 


pachtet hatte er den Weg ſo wenig wie 
ein anderer. Natürlich kam er zufäl— 
lig hin, und wenn er bei dem Zufall 
auch das Fräulein ſehen ſollte, ſo 
konnte er das eben nicht hindern. 
Alſo ſtieg Herr Spängele an einem 
ſonnengoldenen Nachmittag bald nach 
Klaus Hinrich den Bopſer hinan, 
freute ſich über die gepflegte Anlage da 
oben, die er lange nicht geſehen hatte, 
und ſchlenderte gemächlich den beque— 
men Weg nach Degerloch hinter dem 
Gehilfen her. Wie dicht die Trauben 
an den geftüßten Reben hingen, und 
wie groß und ſchwer ſie waren! Der 
Sommer war ein aus zgeſucht heißer ge⸗ 
! wefen; die Weinernte verſprach eine 
erzellente zu merden! Herr Spängele 
ſchwelgte im Vorgenuß des guten Tro 
pfens, und über ſeine grauen, vertrod- 
| neten Züge hujchte ein Lächeln, da3 
‚ Tegar zu einem vergnügten Schmun- 
| zeln wurde, ala er an einem Ausfichts= 
puntt den Herrn Gehilfen mitfammt 
| Feiner meißgeffeideten Begleiterin an 
dem das fleine Plateau abichließenden 
Geländer lehnen jah. Die beiven muß- 
ten in den Ausblid auf die Vorjtabt 
Heslach pöllig vertieft fein, denn Tte be- 
| merkten den fie Beobadtenden auch 
ı Dann noch nicht einmal, al3 diefer be— 
| reits dicht Hinter ihnen ftand. 
| Plöglich zudte Theodor Spängele 
| zufammen, fein Lächeln verſchwand, 
| und überrafcht, erfchreckt jpähte er auf 
' das Mädchen. Die Kleidung, der Hut, 
die Geftalt, das volle braune Haar er: 
fchtenen ihm verdächtig vertraut. Er 
Yaufhte auf die Stimme; aber Die 
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Iochter?“ jchrie Herr Spängele ben 
Ueberrafchten an. „Wh, deshalb ber 
Urlaub von fünfe an? Damit ©’ mei 
eigene Iochter hoffiere könnt? Ych will 
Shne — ich will Jhne! Morge früh 
rechne wir ab! Morge früh! So mas! 
So mei Bertraue zu mißbrauche!“ 
Er faßte den Arm feiner Tochter 


| und riß fie heftig mit fid. 


Klaus Hinrich wollte fprechen, aber 
der aufgebrachte Vater ließ ihn nicht zu 
Worte fommen. 


„Schpare Sie ich Ihre Senf!“ fchrie 
er erboit. „Und morge früh pade Sie 
fih und Ihre Sad!“ 

Damit 30g er da? millenlofe Mäd- 
Shen mit fich fort, jhlang ihren Arm 
feit in den feinen, polterte auf fie ein 
und Ichleppte die Halb Ohnmächtige 


ı den zum Glüd fpärlich belebten Weg 


zurüd. Die wenigen PBaffanten blieben 


| aber doch jtehen und fahen dem aufge- 


| than, jo danfe — fo! 


beiden fihienen fich ohne Worte zu uns | 


terbalten. Er trat an das Geländer 
und fuchte ihr Geftcht — und mit einem 
langgebehnten „W—a—a—3?" faßte 
er das zufammenjchredende Mädchen 
am Arm. 

„W—a—a—a—3?" Du bifcht’s!“ 
ftieß er furzathmig aud. „Du?!“ 

Mit einem Zornbeben wandte er fich 
an Klaus Hinrich, dem die Verlegen- 
beit da3 Gefiht purpurn färbte. 

„Herr, mie fomme Sie zu meiner 


BER ungleichen Paare kopffchüttelnd 
na 

Das Mädchen fchludhzte, mährend 
Iheodor Spängele ihr zornig vorhielt, 
mie boh er mit ihr Hinausges - 
wolt Habe. Ein Sohn eine 
Großverlegers ſei die paſſende Par— 
tie für ſie, aber nicht dieſer un— 
tergeordnete Gehilfe, der es nur ſei— 
nem Wohlwollen danke, daß er über 
den Markthelfer hinaus avanzirt ſei. 
Und der ihm alles, was er an ihm ge— 
Der ihm zum 
Lohn ſein Kind bethöre, den der Grö— 
benmwahn gepadt habe, der aber „fliege 
folle“, der Undantbare. 

In der Stadt trodnete das Mäbchen 
die Augen und fohritt ftumm neben 
dem hochgradig Erregten. Aber ziwi- 
chen den vier Wänden des Haufes Töfte 
fih dann aud die Zunge des Mäd- 
chend, und die Kraft und Tyeftigteit, 
mit der „das Kind“ feine Liebe ver- 
theidigte, mirfte auf den Hausherren 
ebenfo überrafchend, mie imponirenb, 
menn auch durchaus nicht befän 
Ihre Verſicherung, ſie hätten 


(Fortfegung auf der 12, Seite.) 
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75c Taffetas 39c 


Lefet. die Ueberfchrift aufmerffam, denn fie verdient die genaueite Be- 


achtung. E3 liegt Sparfamfeit darin für jede Dame, die eine Watt, 
fel vorhanden, einfchlieglih weiß u. fehwarz, in raufchen- 

Seiden nur für Montag, zu, Yard 39 
volle Partie von Straßen- und Abend - Schattirungen, mit zahlreichen 


einen Guit, einen jeidenen linterrod oder Futter für ein Jack ket oder 
der wie weicher Appretur — extra ſchwere Qualität — volle 

Crepe de Chene, volle 24 Zoll breit, reich, weich und anſchließend — einer 
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finanzielles. 


Kapital . 84,000, 000) 
Ueberſchuß . . 81,000,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINGIS 


Südweſt⸗Gcke 
Dearborn und Monroe Straße 


Spar⸗Einlagen, welche während der erſten zehn 
Tage im Februar gemacht werden, tragen Zinſen 
bom erften de8 Monats zu der Rate von 3 Prozent 
per Jahr. Ihr koͤnnt ein Sparkonto mit einem 
Dollar eröffnen. 

Beamte. 


af ter 

DO. Murray, 
Sctretär und TruftsOfficer 
m MeDdDomell ——— 
Seneralanmalt 


gs vrgege 


Direktoren. 


&. 3. Garling, Präjtdent der Chicago, Milwaufee 
& St. Paul Ry. Co. 
WU Valentine, PigerPräfident von Urmour & 


Company. 
Nubens, Tupuy & Fifher, Un 


Harry Rubens, 
MW. M. Hoyt Company. 


mälte. 
Gracıne Stewart, 

Xyon. Gary & Company. 
Anwalt, 


Thomas R. Lyon, 
ranf O. Lowden, 
äſident der Arthur Dixon Trans⸗ 


rthur Dixon, Pr 
fer Goinpanv. 
Charles T. — Pickands, Brown & Companv. 
Max Pam, Pam, Calhoun K Glennon, Anwälte. 
Ulerander H. Revell, Vräfident der Alerander 8. 
Nevell & Company. 
Charles G. Daives, 
rench. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Eidoft:Cde Pa Salle u. Madifon Str, 
CHICAGO. 
Rapital ... 8500,000 
Ueberſchuß ..... 8500,000 
Unvertheilte Profite Profite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Foreman, Präfi dent; 
Oscar G. Foreman, Voerdrafident: 
George N. Neiſe, Kaſſirer; 

Edward 3. Bartelme, « Bartelme, Hilfätaffiren. 


Allgemeines Bank Bank -» Gefdäft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperfonen erwünfht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Gr:Gomptroller of the Eur: 
mifrjajs 


mifrfon® 


GREENEBAUM SONS, 


BANKERS, 
83 & 85 Dearborn Str. Tel, Central 557. 
EI Verleihen Geld auf Grundeigentfum zu 
niedrigen Zinfen. 


Berlaufen fichere erfte Sppotbelen, ebenfo Wechfel 
und Kreditbriefe auf ulle Theile der Welt duch 
alle ausländifhe Verbindungen. Sag,didofon® 


———— —— — 


— Devot. — Graf: „Es thut mir 
leid, daß ich Sie angeſchoſſen habe. — 
Treiber „Dos macht nix, Herr Graf, 
4 mollt’ diefer Zag’ jo wie jo zum 
Dotta.” 


find die Preise hier doh nicht das Gerindite erhö 
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The Fi w rnian : 
Bank 


N. E. Corner Clark and Randolpk Sis. 
Oldest Savings : 
Bank in Chicago: 


(ESTABLISHED 186%) 


SAVING 


Deposits of One Dollar or . 
More Received 


3% Compounded Semi-Annually 
Panking Hours: 10 a.m. to 3p.m. 
daily, closing at 2 po. m. Saturdays 
and opening again at 6to8p. u. 
Saturdays. 
HENRY B. CLARKE, 
Manager $Savings Department. 
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K. W. KEMPF, 


84 LaSalle Str. 
Deutsche Sparbank 


49 , Zinjen. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 
GErbichaften 
Vollmachten 

Militärſachen 
SR Konfultationen frei. REES 


Deutiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401, jafomomi* 


Zefet die „Abendpofte, 


Sonntagpoft, Chicago, Yonntag, den 7. Gebrunr 1904. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Sunterbuntes aus der Großſtadt. 


Maude Kodge und Claude Hodge — Einer bon 
Maude’3 Scheidungsgründen. — Grgebnik einer 
Umfrage darüber, ob Ehefrauen fi verpflichtet 
fühlen follten, ihren Gatten die Budhjen aufs 
jubügeln. 

Unter den mannigfadhen und zum 
Iheil ebenfo rührfamen mie triftigen 
Gründen, melche neulich Frau Wunde 
Hodge in einem unferer Gerichtshöfe 
für die Gewährung ihres Scheidungö= 
gefuches beigebracht hat, befand jich 
auch der, daß ihr lieblofer Claude ihr 
zugemutbet hätte, die Beinfleider fei- 
nes Feitgemandes täglich friſch aufzu— 
bügeln. Claude ift nämlich ein leiden- 
Ichaftiiher Tänzer und Bummelfrite. 
Er jehwärmte von einem ITanzpergnü- 
gen zum andern, während die theure 
Gattin daheim fißen durfte und fi 
beim Bügeln der Buchjen ihres Herrn 
und Gebieters mit einer Hödhjit frag- 
würdigen Vorfreude de3 zu ermwarten- 
den Vergnügens zufrieden geben follte. 
Unter fo beivandten Umftänden hat ber 
hohe Gerichtshof feinen Anjtand ge: 
nommen, auh den Hojenbügelziwang 
als Scheidungsgrund gelten zu laſſen. 

Ein unternehmender Berichterſtat— 
ter, welcher von dieſer Klageſache 
Kenntniß erhielt, ſagte ſich ſofort, daß 
hier ein Ss hemma berührt war, deſſen 
nähere Erörterung mit Recht allgemei: 
nes Sintereffe ermweden müßte Er 
machte fich alfo flugs auf den Weg 
und beranftaltete, um zu erfahren, mas 
in dieſem Falle „ſchicklich iſt“ eine Um— 
frage bei edlen und auch einigen ande— 
ren Frauen. 

Die erſte, an welche die inhalts— 
ſchwer ‘e Frage geftellt wurde: „Sollte 
eine Ehefrau die Hojen ihres Gatten 
u mar ein blutjunges Weibchen, 

das erjt zwei Tage zubor am Altar ges 

lobt hatte, ihren Gatten „zu lieben und 
zu ehren und ihm in allen Stüden zu 
gehorchen”. Die Antwort fiel denn 
auch ganz naturgemäß aus: „Aber-na= 
türlich follte eine Jrau ihrem Manne 
die Hofen bügeln. ch möchte doch 
nicht haben wollen, daß mein Gatte 
Iotterig einhergeht.“ — Die zweite Aus= 
torität, an melche der Berichteritatter 
fich wendete, hatte bereits die filberne 
Subelfeter ihres Hochzeitsfeites Hinter 
fich und beurtheilte den Gegenftand 
meit fachlicher: 

„Nein; entſchieden nicht. Urſprüng— 
lich hab' ich's ja ſelber gethan, aber da 
verfügte mein Gatte auch nur über ein 
einziges Paar Beinkleider. Jetzt hat 
er ein halbes Dutzend, und wenn ich 
das Bügeln auch beſorgen wollte, ich 
habe keine Zeit dazu, denn ich ſchreibe 
an einem Buche über das „Ideale 
häusliche Leben“, ſo daß ich mich mit 
derartigen Arbeiten nicht mehr befaſ— 
ſen kann.“ 

Frau Marguerite Springer, Gattin 
des oft, aber ſelten rühmend genannten 
Millioneſers Warren Springer und 
ihrerſeits krampfhaft bemüht, ſich eine 
Stellung in der „Geſellſchaft“ zu ver— 
ſchaffen, ließ ſich über das Thema ver— 
nehmen, wie folgt: 

„Falls man behaupten will, daß das 
nn. zu den ehelichen Pflichten 
der Frau gehört, fo find folgende Er= 
mäaungen am R abe. — E3 gibt drei 
Klaffen von Pflichten: natürliche, mo= 
ralifche und gefegliche. Dap es feine 
natürliche Pflicht, wie 3. B. die der El- 
tern, für ihre Kinder zu forgen, für 
die Frau fein fann, ihrem Manne die 
Beinkleiver auszubügeln, liegt auf der 
Hand. Da ich eine ganze Anzahl von 
Frauen fenne, welche ihrem Gatten 
nicht das Ausbügeln der Beinfleider 
beforgen, fich aber dennoch der Ad;- 
tung ihrer geitgenoffen erfreuen, ſo 
fan auch ein moralifcher Moment bei 
der Biigelfrage fehmwerlih in Betracht 
fommen. WUeberdies, wenn’3 eine mo- 

ralifche Pflicht wäre, mas jollten in 

— Ländern, wo die Männer keine 

Beinkleider tragen, die armen Frauen 

anfangen, um für moraliſch erachtet zu 

werden? — Auch von einer geſetzlichen 

Pflicht kann nicht die Rede ſein, denn 

es iſt mir nie zu Ohren gekommen, daß 

eine Frau mit einer Geldbuße belegt, 
oder zu einer Gefängnißſtrafe verur— 
theilt worden wäre, weil ſie ſich gewei— 
gert hat, ihres Mannes Buchſen aus— 
zubügeln. Aus alle dem iſt erſichtlich, 
daß es weder eine natürliche, noch eine 
moraliſche, noch eine geſetzliche Pflicht 
der Frau iſt, dieſe Bügelarbeit zu be— 
ſorgen, und deshalb bügle ich auch die 

Hofen des Herrn Springer nicht.” 
Frau Nomland, Präfidentin des 

Frauentlubs von Englewood und Gat- 

tin des Schulrathsmitgliedes Edwin 

%. Romland, theilt den Standpuntt 

der Frau Springer, läßt Tich aber auf 

eine ausführliche Begründung beifel- 
ben nicht ein. Gie jagt: 
„Sch glaube nicht, daß eine yrau die 

Beinkleider ihres Gatten ausbügeln 

follte — ganz entfchieden nicht! ch 

tmürde diefe Arbeit für meinen Mann 
nicht beforgen, und er wird fich hüten, 
mir fie zuzumuthen. Andere Frauen 
mögen ander3 über die Sache denfen, 
aber meine Antwort lautet: „Nein!“ 
und bei „Nein!” wird e3 auch immer 
bleiben. ch bin zwar eine Syrau, aber 
meine Anficht über das Hofenbügeln 
ändere ich nicht.“ 

Frau fabella D’Keefe, welche fel- 
ber dem Schulrath ala Mitglied ange- 
hört, läßt fich folgendermaßen verneh- 
men: 

„E3 mag nicht gerade von befon- 
ber3 bildender Wirkung fein, dvem&at- 
ten die Hojen auszubügeln, aber ent- 
würdigend iſt die Beichxftigung jebden- 
fal3 auch nicht. Ob eine Frau ihrem 
Oatten die Hofen ausbügeln follte, 
hängt aroßentheil3 davon ab, mie viel 
oder wie wenig ihr an demfelben liegt. 
E3 ift eine Sache der Liebe, nicht der 
Pflidt. Unter gemiljfen Umjtänden 
wird eine Frau für ihren Gatten 
Alles zu thun bereit fein, ihm mit 
Vergnügen behilflich zu fein auf jebe 
nur erbenfliche Art, follte aber ein un- 
dankbarer Gatte einen VBerfuh ma= 
hen, die Frau zum Hofenbügeln zu 
ä3mwingen, fo muß er auf Rebellion 
gefaßt fein. Das Hofenbügeln muß, 
wenn überhaupt, freitoillig beforgt 
werben.“ 

Frau Charles D. Sethngh, Gattin 


| 
| 


eines reihen Ertraft - Fabrifanten, 
äußert fich fo: 

„3 glaube, daß die Durdhfchnitt3- 
Gattin jih diefer Hausfrauenarbeit 
freudig unterziehen mird. Sit der 
Gatte ein reiher Mann, fo follte er 
natürlich jtatt der Frau einen Schnei- 
der ſich an's Bügelbrett ſtellen laſſen, 
andernfalls aber liegt es ſicher der 
Frau ob, das Hoſenbügeln zu beſor— 
gen.“ 

Frau Wean, Präſidentin der Cook 
County⸗-Liga von Frauenklubs nimmt 
einen weſentlich anderen Standpunkt 
ein als 
Sie ſagt: 

„Gewiß ſollte ſie's thun; wenn ſie's 
thun kann und verſteht, ſollte ſie das 
Ausbügeln der Beinkleider ihres Man— 
nes mit Wonne beſorgen.“ 

Aehnlich wie Frau Wean denkt auch 
Frau Ida Wells Barnett über die 
Sache 


ſollte, würde ich mich der Aufgabe wil— 


lig unterziehen und ſie nach beſten 


Vermögen zu löſen ſuchen.“ 
Frau Laura Dainty Pelham, Vor— 


fiterin des „Hull Houfe Frauentlubs“, | 
bringt einen neuen Gefichtspunft in die | 


Debatte: 


„sh bin 
Gewerkſchaftsweſens. 


eine Befürworterin des 
Ein Haupt: 


Grundfa des Gewertfhaftlerthumg | 


bejagt, daß man nicht3 Selber thun 


jolle, wodurch man einem@emerfidiaft- J 
ler eine Eriverb3gelegenheit entziehen | 5 
sch glaube nicht, daß irgend | %% 
eine ‘zrau ihres Gatten Hojen bügeln 


würde. 


ſollte, und würde auch ſelber die des 


Herrn Pelham nicht bügeln, weil das 


Sache der Hoſenbügler-Union iſt. Ich 


—— 


geringften Theil ihres rechtmäßigen 
Einfommen3 zu entziehen.“ 

Dr. Frances Didinfon, Präfiden- 
tin des „Social Economics Club“ und 
bisher noch gänzlich unbemannt, mel- 
det jich troß Ddiefes Mangels zum 
Wort: 

„Die wichtigfte Frage für mich ift 


die, woher ih —- che das Schaltjahr | 


und damit bie günjtige Gelegenheit bor= 
übergeht — die Hofen nehmen fol, die 
es zu bügeln gibt. Als allgemeine 
Negel möchte ich aufftellen, daß eine 
yrau lieber ihres Mannes Hofen bü- 
geln, al3 dulden follte, 
ih an den Sinieen faden. ft der 
Mann bemittelt, dann follte er natür= 
lich feine Beinfleiver zum Schneider 
Iehiden. Sehr reich braucht er ja da= 
zu garnicht zu fein. ‘ch erinnere mich, 
Thon häufig Schilder gefehen zu ha— 
* mit der Inſchrift: 
Hoſengebügel Béen 


Mann braucht nur drei — 
Cents-Zigarren weniger zu rauchen, 
um ſeiner Frau wenigſtens dieſe art 
abzunehmen. Frl. Ooggin und ich wer- 
den übrigens ehe da3 Jahr um ift, hof- 
fentlih mehr über den Gegenstand 
wiſſen, als jetzt.“ 

Frau Bowes iſt Gründerin des 
„Culture Club,“ hat aber offenbar 
nicht nur für höhere Ethik und Aeſthetik 
Verſtändniß, ſondern auch für 


ihre Klubichweiter Romland. | E 


„Es jollte jeder Frau ein Vergnügen | 
bereiten; mein Mann hat bis jegt noch | R 
nicht bon mir verlangt, daß ich ihm | 
feine Beinfleidver auzbügeln ſolle, ſo-⸗ 
fern er mich aber je darıım angehen | 5 


de es für fehr unrecht halten, den | wii 
Mitgliedern diefer Union auch nur den | b% 


Daß dielelben | ; 


nüber= | 


ltegende Dinge, denn fie läßt fich mie | 


folat zue Sache vernehmen: 

„Natürlich Tollte fie’s thun; es fann 
feiner Frau fchaden, die Hofen ihres 
Gatten und auch die ihres Sohnes, 
oder zweier, dreier Göhne aufzu— 
bitgeln.” 

Frau D. WM. Graham, 
gattin, Sftellt allerlei 
„Das hängt,“ fagt fie, „von einer gan- 
zen Anzahl von Umftänden ab. 
der Mann nur ein einziges Paar 
Hofen, fo fellte fie unter aller Umftän- 
den das Bügeln jelber beforgen, denn 
e3 müßte für den Mann eine grobe 
Unbequemlichkeit fein, im Bett liegen 
zu bleiben, mährend fich die Beinfleider 


Bankiers— 


zwecks Aufbůgelung beim Schneider 


befinden.“ 


Madame LaVerne W. Noyes iſt um 


einen Ausweg nicht im Mindeſten ver— 


legen: 


„Die Frau ſollte die Hoſen ihrer 
als 


Kammerzofe zum Aufbügeln geben. 
Im Uebrigen muß jedes Ehepaar die 
Frage für ſich ſelbſt erledigen. Es iſt 
das eine rein häusliche Angelegenheit, 
die rein perſönlich geordnet werden 
muß.“ 

„gras Sohn D. She 
Falls ich den Mann liebte, thäte ich’z, 
falls aber nicht, dann fiehe ich’3 blei- 
ben, ganz aleich, 
betteln und bitten mürbe, 
drage der Liebe, nicht der Pflicht. 


53 ijt eine 
63 


tote fehr er darum | 
' Berfonal hatte er überhaupt noch nie 


denklichkeit: 
eine Schneiderarbeit. Die Frau möchte 
die Hoſen am Ende verderben.“ 


Bedingungen: und 
| ts grau, jagt: 


Hai m 


fommt aud) garnicht darauf an, mie! 


piel Geld er hat. Falls ich ihn liebte, 


und er wollte haben, daß ich ihm die | m 


Hofen aufbügelte, fo würde ich's 

thun.“ 
Frau Heatan Owsley, die Schweſter 

des regierenden vürgermeiſters drückt 


ſich ſehr objektiv aus: 


„Ich würde nicht wiſſen, wie ichs 


anfangen ſollte. Wäre ich erſt vier bis 
fünf Tage verheirathet, ſo würde ich's 
vielleicht verſuchen, nach zweiwöchiger 
Ehe aber würde ich ihm fagen, er möge 
tie Hofen nur ruhig zum Schneider 
Ihiden. Würde er dennoch mir die 
Arbeit zumutben, fo würde ich ihm 
das eintränfen, indem ich Falten in 
die Hojen bügelte, top fie nicht hin⸗ 
gehören. Ich bin Willens, meinem 
Manne Verſchiedenes zu Liebe 
thun, vorm Hoſenbügeln aber ziehe ich 
die Grenzlinie.“ 

„Werden die Hoſen der Frau zum 
Aufbügeln gegeben, ohne daß die 
Taſchen ausgeleert ſind,“ meint Frau 
F. W. Lee, „ſo wär's eine ganz an— 


F. 
genehme Beſchäftigung; kommen ſie 


Geht ber fehzig Jahren. 


Ein altes bewährtes Heilmittel. 


Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit fechzig Jahren von Millionen Müttern beim 
abnen ihrer Kinder mit beitem Erfolge angewandt. 
t berubigt das Kind, ermweiht das Ba ade is 
Üt die Schmezzen, Heilt WindeKolit und i 

e Mittel für Abmweichen. ng von de 
lern in der ganzen Welt, Verlan 


irn Winslow’s Soothing Syrup 
nehmt midts Underes, 18. bie 


| 


au ı 


| 
| 
| 


lo 


Ih beichränfe meine Prari3 anf Peren- 
Krankheiten der Männer, und unter feinen IIm- 
ftäuden nehme id Fälle anderer Art in Behand» 
lung. Wenn ih von diefer feiten Negel ab- 
weihen und verjuhen würde, dad ganze 
Feld der Medizin und Chirurgie zu De 
berrichen, wie eö bei der Mehrzahl von Werzten 
der Fall ift, jo würde ich unzweifelhaft dieielben 
Nefultate erzielen, wie dieje Aerzte— Neiultate, 
welde oft den Arzt enttänfhen und gefährlich 
für den Patienten jind. 

Da ich wunte, daR die Leiden der Menichen zu 
sahlreih und zu fomplizirt find, um von einem 
Mann beherriimt zu werden, gab ich diefe uns 
mögliche Aufgabe gleih im Anfang meiner ärjt- 
liden Laufbahn auf. Damals gab ih meine 
große Hauspraris in allgemeiner Medizin und 
Chirurgie auf und begann mich für die Pflichten 
und Auigaben eines Spezial-Arzted vorzuberei- 
ten. Ich machte lange Kurje in witienihaitlihem 
Studium und praftiiher Erfahrung dur unter 


J. B. Weintraub, M.D. 


Der berühmte 
Arzt für Männer⸗Krankheiten. 


Wiener 


heile Männer! 


den grüften Brofeiforen in ben Ichtenden Be 
Berühmteften Hoipitälern der Welt. Mein Geift, 
Körper und Seele waren ernitlih und eifrig 
meiner gewählten Spezialität gewidmet. 

Wie esislgreih id} war, werden meine unzäd- 
Yigen geheilten Patienten, darunter viele ber 
beiten Bürger Ghicagos und Amgegend, gern 
Beantworten, wenn Ihr mir erlaubt, dak id 
Euch an dieſe verweiie. Wenn ich diefe Angabe 
in aller Aufrictigteit made und fie auch be—⸗ 
weiten will, iit ed dann recht von Euch, nnglän- 
big zu jein, ohne erft ber Wahrheit nacdhzufor- 
ihen? Hit nicht Eure Geinndheit und Euer 
fünitige® Glüd die Zeit und Mühe werth, bie 
hr daran verwendet, eine Behanblungsmethobe 
zu unterſuchen, welche poſitiv zahlloſe Fälle ku⸗ 
rirt hat, welche vielen anderen Aerzten und 
Mitteln widerſtanden? Mit einem unfehlbaren 
Mittel zu Eurer Verfügung werdet Ihr nicht 
weiter leiden und dabinfiehen, wenn Ihr ein 
Opfer einer Begen⸗Krankheit ſeid. 


und andere mineralifhe Mirturen und Gifte mögen die Außeren 
Symptome zeitweilig auflochen oder in den Körper treiben, aber 


Spezial» 


Kramdfaderbrud ift eine lanalame, 
vftem und füb 


Eine ch rn 
die alten medizin 
meilten Nerzte f 

Aber ich defe 
indem ich eiite S 
tip Kra ne en er 


en u nd 
n, berg 


Größe miederber 
tia zurückgebracht. 
airt wur, 


ſtimmt 


en Krankheiten, 
at Tei ine „geist dte Te, intellige 
Beſchwerden 
idert 
in F ilen diei er 

aber zu Told 
melde 


ut. Die 
Jeder Ibeil, der 


miſche 


eVrofelſore 
men w erden tnüie ent 
greifen jept Diejer 
Metboden im Ever altadı 
Ich bermwarf fie dor 
eine Metdode entdedt 
Nugen einer Operation gibt, 
zu u achen, welche eine 


nigen 
nicht 
mehr als 

und vervo 
ohne "die 


e „auf, entie 

Gı 113 iind ung in ber se —* 
gele sat Allẽ Hinderniſſe und 
For wieder ge fund, wie es 


Speziſiſch 


Keine chen 


Krank seit des Menſck 
r und n 
e Bl Iutbergiffung, 


Hot Epr zing Bäder, 


— — 


aber ne untergrädt fiher und beftinmt die Leber 
} rt oft au fhlimmen Geiitesitörungen 


reiihe Operation ilt das einzine Mittel, 
hen Vücher verfhreiben und zu welder Die 


5 die Schreden einer Operation, 
_bervol ifom an ete 
H, ren 


t "erbai ten. 
yiebende 
it und ine 
lannestrait ist 1 
dur Kir 
wird wieder gelund und Fräftig, wie don d 


Befeinaerden. 


melde den Männe 


tor 
niere, 


lebrten mich 
>. Or 


Operation mit ſich b 
— Ne 


3 die Natur be ftiına it. 


e Blutvergiftung 


ererbt 
br beroiie Beba: 


fpeztfifde Mittel, 


der 
fohleic hende Kra — mermwährende 
ratraft, zerrütte 3 babe 


ftudirt, al3 irgend 


weiches enthält feine 
irgendwelder Art. 
und treibt 


Put, die Gemebe, 


melde polis 
Körper find 


en oder Anden. 
und ihre straf nicht 
Beiferu ng tritt 
Schmex sen Lets 
rien Bir gel fübe wer⸗ 

al alen 


al’ ven täf 
diefern Zuft 
Ihr 

und muter 


igen 


n dem! 


follte Euer 


rn eigenthümlich und auch nicht Eu 


wiſſenſchaftlichere 


sein n m 
nreine aller ilale erdenſchwä 
er 


eſchr —— 
chdem ich ſonder 
* allen 

n And Gefahr 
eine bluts 
melde 

nder auf 

1öft die unnetärlicen 


anderen 


Sage ungegebene 
Jugend 
fveifiiche 
Jemand. 'g. 
bon den beiten Aergten auf beiden Seiten des Atlantı sen Ozeans, 
efährliden Droguen oder 
Sie wirkt direlt auf den Sig der Krankheit 


gereinigt, 
miederbergefteüt und der Patient iit wieder für die 
Vergnügen des Lebens tauglid. 


Vitale Nerven-Schwäche. 


ide au d 
ı micht 


alle Unreinigfeiten aus 
In zeichen und Symptom vollſtär dig und nachhaltig beſeitigt. Das 
die Nervenfi 


Wenn Ihr das Opfer von vitaler Nerven 
Sympomen, ſo 


Während meines langen 
praftiicher Erfabrung 
ihe erfunden 

wo fritver Erfolg 

<ie ſtimulirt micht zeitweilig 

Sie beteiti igt die 

Tbeile, und verſetzt ſie wieder 
b ungen hör 

e ſtärkt und kräfti gt die Blutge aͤße welche den geſchwächten 
die Ernährung zuführen. 
Symptome und der P 
dieſem ſchrecklichen Leiden geben iſt. 


Hausbehandlung. 


rachte. 


ſie eutfernen nicht das tödtende, zehrende Gift, ebenſo wie die in 
Fontäne von Ponce de Leon auch nicht im⸗ 


ernſtlicher 


vielleicht 
empfoblen 


u r 
ebandlum 


Deine 


ihadlider Medizinen 


dem Körper. Bald ift jedcd 
bern, die Knochen und der ganze 
und dbollftändige Sefu adbeit iſt 


aeläutert, 
Nfiihten und 


fhmäde feld, mit 
beabfichtiat Ihr fider nicht, in 
eiben. Ir lebt nur einmal. Wesbalb wollt 
nieben und Cuch voller Lebenskraft 


C elundpeit erfre ‚en? * 
Die Thatſache, daß Ihr wirlungsloſe Mittel gebraucht habt, 
vertrauen in allen 
re Hoffnung auf gründliche 


Bebandlunaen nicht ericüttern 
Seilung bernidien. 
wilfenichaftliden Studiums un) 
eine fpeziele Bebendlung für 
welde immer erfolareih tft in 
andere Nerzte fagten, unmöglich 
iondern ftelt nacdbaltig mies 
Entz ündung der zarten Gewebe der 

in einen normalen Zuſtand. nächt⸗ 
en auf und fie beugt vorzeitigem Alter 


habe ich 


wie 


Inawiſchen verſ ihmwinden alle 
atient fiebt jchlieblid, daB er don 


Wenn Yhr in der Stadt oder nabe der Stadt wohnt, folltet 


Ihr per 


trauensvoll und 
Alle, die darum 
liche Aufmerlſamleit 
mein 


oder zugezogen, be⸗ 
idlung als ſpegifiſche 
mit Recht ſagen, 


Vottaſche, Queckſilber 


nlid vorſprechen wegen Bebandlung; 
weit entſernt wohnt ſchreibt mir Euren Fall ausfübrlich und ver⸗ 
Ihr erb 
eriuchen 
gewidmet, 
e Difice lommen würdet. Männer in 
len von Kanada und Merifo, wie 
ten find durch merme 
daß es 
Metbode ift, die je entdedt wurde. 


aber wenn Sbr zu 


ıltet meine Anlicht, welde frei ift für 
63 wird Euch forafältige wiſſenſchaft⸗ 
eben ſo als wenn, Ibr täglich in 
den verſchiedenen Thei— 
th in den ganıen Ver. Stans 
ta furirt worden. Sb fann 
und erfolgreichite 


ahebandlı 


die vol Itomm vente 


Hau 


TZTonsultation frei. 


Spyrehfinnden: Täglich, 8:30 Norm. bis 


.WEINTRAUE 


Sunntags nur von 10 biß 12 Uhr. 


Be 


8 Uhr Adends; Montag, Mittwoch und Freitag, 8:30 Uhr Vormittags bis 6 Ahr Abends. 


2, Wiener Spesialarzi 


iNEw ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Das größte — _..- im Weiten. 


3. Flur. 


} 
aber nur als ein trauriger Beleg für | 
‚Zund | 


angeitrengte Gtunden am 
Counter‘ oder auf dem Büreauftupl, 


zugerichtet A la Spiegel, dann joll fie | 
| zahlen Sie mir wohl aus.“ 


fie nur ruhig zum Schneider jchiden.“ 
Die Oattin des Bürgermetiters it 
eine jtolze Südländerin. Nhre Ant» 
wort lautet furz und bündig: „Nies 
mals! Mögen die Buchfen meinet- 
wegen —— bleiben.“ 
Die Frau des Korporationsanwalts 
Tolman erklärt mit juriftifcher Be- 


„Unmöglid; es it ja 


Kämmerer McOann, feit Kurs 


| zem zum ameiten Male verheirathet, 
und zwar mit einer noch jungen und | 


„Wie tmerde ich 

ner Öatiin dergleichen zumuthen?“ 
Herr Blodi, der Kommilfär für 
öffentliche Arbeiten, hat als Junggefeil 


über Häusliche Arbeiten noch) fein rech= | 
„Es fonımt auf die rau | 


tes Urtheil: 
an. Mir genügt ein Schneider für den 
Zweck vollkommen.“ s. 
— —⸗— — 
Der Gehilfe. 


Fortſetzung von der 11. Seite) 


genfeitig lieben, & aber ni icht einmal dem 
Namen nah fennen gelernt, nahm er 
eine Verhöhnung auf und beritieg 
immer heftigeren Ausbrüden 


ih zu 
der recht 


gegen den Kindesräuber, 


| wohl gewußt habe, welchen Golbfifch 
| er fich da erangele, ach was, der einfad) 
| ganz fchnöde 
rman erklärt: | 
„Das fommt ganz auf den Mann an. 


berechnend gehandelt 
habe! 

„Woher follte er mich fennen?” 
fragte fie. „Haft Du ihn einmal zu 
uns eingeladen?” 

Nein, das hatte er nicht gethan. Das 


in den Familienfreis eingeführt. 

Und mie feine verftorbene rau nie= 
mal3 in die Gefhäftsräume gefommen 
ar, jo auch feine Tochter nit. Das 
„Kind“ war zudem bi3 zu feinem 
achtzehnten Jahre in einer Penfion am 
Bodenfee gewefen und von dort erjt zu 
Anfang des Sommers in bie Vater- 
ſtadt heimgekehrt. 

„Es iſcht alles gleich“, ſchnitt Herr 
Spängele der ſich und ihre junge Liebe 
Vertheidigenden ins Wort, „den will 
ich nicht — den unter gar keine Um— 
ſchtänd! Dem will ich aber Feuer un— 
ter ſeine Füß mache, daß er laufe ſoll.“ 

Und dabei blieb er, ſchickte die Bit— 
tende und Weinende barſch auf ihr 
Zimmer und riegelte ſich ſelbſt in ſei— 
nem Arbeitskabinett ein. 

Am nächſten Morgen ſah er ſeine 

Tochter blaß und verweint. Er ſchluckte 

den Kaffee hinunter, würgte an ſeinem 
Brötchen und würgte auch den Grimm 
mit in ſich hinein. Die Tochter räumte 
ſtill ab und ließ ſich nicht mehr ſehen. 
Theodor Spängele wartete, daß ſie 
ihm wieder mit Bitten kommen ſollte 
— aber ſie kam überhaupt nicht. 

Zwei Stunden ſpäter als gewöhn— 
lich langte er im Geſchäfte an. 

Klaus Hinrich ſtand an ſeinem 
Vult, mit einer rubigen, feierlich ern- 
ften Miene. Er mies auf eine Schicht 
forglich geordneter Manuffripte. 

„Herr Spängele, bie find noch zu er= 
ledigen. Die hier — habe ich gelejen. 
Sch — Fönnte fie nicht empfehlen. Nur 
das hier — möchten — 


246. 248 State Str. 


Welt. 
wärts komme, und wenn ſie auf mich 
| wartet, 


Klaus Hinrich langte nach 
Schlüffelbund. 

„Ich wollte Sie Ihnen ſelbſt aus— 
bändigen... Mein Gehalt bis heute 


Spängele fuhr empört auf. 

„Herr! Und bon meiner Tochter 
Ipredde Sie nichts?" 

Papendieck nickte. 

„Doch, Herr Spängele. Für mich 
— gibt es nur dies eine Weib auf der 
Ich — will ſehen, daß ich vor— 
will ich ſie erringen. Und fie | 
— tpird warten. 
ihren Herzen, und das ijt echter und 
treuer als das andere, dad Gie in 
Sshrem eifernen Spinde aufaehäuft ha- 
ben und das Ste hohmüthig gemacht 
hat... ch — habe die Quittung 
un — bitte — der Zahlung des 
Gehalts fteht wohl nichtz entgegen?“ 

She odor Spängele ftampfte mit dem 


Fuße auf, rih den Schlüffelbund vom 


Bulte empor und fchleuderte ihn Elir= | 


rend auf feinen Pla zurüd. 

= v fürchtete wohl nicht den Kampf 

t der verliebten Tochter und mid 

ihm noch weniger aus Zärtlichkeit aus, 
Uber ein anderes hatte ihn nach dem 
erjten Sturm fehon in der Nacht Stark 
beunruhigt: er war aberaläubifch und 
fürdiete, dat das gefchäftliche Glüd, 
da3 mit Klaus Hinrich gefommen mar, 
ih auch beim Geben an feine Sohlen 
he’ien möchte. 

„Jtein!“ fchrie er. 
ih. Das empfehle Sie?“ 

auf das abgefonderte Manuffript. 
„Das ift ang’nomme! 1nd wenn Sie 
heirathe wolle — id — — — jhhted 
ja eh jhon in ihre Tafch — alfo aud) 
das noch, auch) das Kind noh! Sie — 
Sie — Sie — Nimmerfatt! Sie — 
Sie —“ 

Klaus Hinrich jchlug den Blick of— 
fen und warm zu dem Polternden auf. 

„Sie — geben — |hre — Einmwil- 
Iiaung?” fragte er ftodend und faum 
vernehmbar. 


„Komme Sie zu Tifch zu una — 
da fchpreche wir meiter“, jchloß Iheo> 
dor Spängele, ftillpte feinen Strohhut 
auf den rothglühenden Kopf und ich 
aus dem Bureau, als verließe nun er 
die alten Räume auf Nimmermieder- 
fehen. 

„Vom Gehilfen zum Chef? Dem 
fein Glüf wacht ja über die Bäum!“ 
hieß e3 unter den Angeftellten und den 
fonjtigen Befannten de3 plößlich wie— 
derum um eine Stufe höher Gefletter- 
ten. 

Mitchef wurde er nun zwar nicht 
gleih; aber die Profura des Haufes 
ZIheodor Spängele wurde ihm am 
Tage der Verlobung übertragen, und 
fo jtand dicht unter dem Namen des 
Chefs auch derjenige des Gehilfen, der 
für Eingemweihte und bejonders aud 
für den Dr. von Steinle jchon recht viel 
länger al3 die eigentliche Seele de3 neu 
aufblühenden Gejchäftes gegolten hatte. 

Den beiten Gehilfen aber hatte jpä- 
ter Klaus Hinrich. 

„Wer das ifcht?“ fuchte er zu fchmwä- 
bein. „Das ifcht meine Frau.“ 

Theodor Spängele aber war ftolz 
auf den Schwiegerjohn und behauptete: 
„Ha ja, den hab ich mir Herangezoge, 
für mein G'ſchäft und für meine Toch⸗ 


„Dableibe! ſag 
Er ſchlug 


ſeinem 


| 
| 
| 
| 
I; 
| 


Sie hat das Gold in 


— K Co.'s Dept.Laden. 


Gegr. 1894. Früher 188 S. Clark Str. 


J. S. Lowifæ. 


I5i E. Van Buren Str. 


nahe Clarf Str. und 5. Abe; 
gegenüber Rod Nsland u. Late Shore Depots, 


An 4. .©o Ll. u 

Schiffskarten 
ls) u i p 

mit Frpreß: und Doppelichrauben- Tampfera 


nad Deutfhland, Defterreid, 
Schwert, Yuremburg ct. 


Volſſmachlen, Gröfhafie 
ſorſchuß, Wenn gewwönſchl, 
Koſſeklionen, geldſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Geöffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 
bag, doſonmodie 


H.Llaussenius& Co, 


gegründet 1864 dur) 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbſchaſlen, hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär- u. Pen— 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen Bid 6 Uhr Asends. Sonntag Bid 12 uhr. 
20no,mifajo* 


NOTIZ. 
Chicagos erfte Zahnärzte. 


Nur für diefe Woche, Wir geben un 4 
S jer berü hintes 88. 00 Gebiß für 36. 38. 56 
Zieht 


* rt aus Diejen berabgefegten Breifen. 


83. ———— —* —— 


McGhesney Bros,, faseisı em 


Nandoiph Etr. 
„Ih ließ mie zehn Zähne ziehen, abfolut ohne 

Schmerzen.“ Frau Theo. Bangard, 17% N. Epaulds 

ing Ude. — Begebt keinen JIrrthun. Brüdenerbeit 

unjere Spezialität. Deutih gefprocen. 

Hälfte der gewöhnlichen Breife gefüllt. 

entral 2047. Offen Abends bis 10 U 

13mi,1l, mifrfonme 


DR. J. H. GREER, 

deutfher Arzt, 52 Dearborm Str, 
berühmter Speztalift in der Behandlung 
alfer geheimen ——— der Männer 
und, Frauen, Schwäce, Barieocele und 
Blutvergiftung. — Office-Stunden: Täg⸗ 

MM lich bis um 8 Udr Abends. Sonntags bis 
DM 12 Uhr Mittags. * 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deut 
fde Spesialiiten und betraditen e8 ala eine Eh 
ze, ibre leidenden- Mitmenihen fo fchnel ula 
möglich ben ihren Gebrechen zu beilen. Sie bei» 
len geündlih unter Garantie, alle gebeimen 
RKrantbeiten der Männer, —— u. Men⸗ 

ruationsitörungen ohne Eperation, n, Yanttrant- 

eiten, Folgen bon Selbitdeiledung, 

annbarteit etc. Operationen bon eriter Alaffe 
Dperateuren, für radilale Heilung bon Brüs 
Ken, Nired3, Tumoren, Baricocele KRonfuitiet 
uns bevor Ir beiratbet. Wenn nötdig. 
ren mir ®Batienten in unfer ®Bribatbofpital. 
Bu werben bom —— (Dame) be 

andelt. wehanblung Medizinen 


Nur drei Dollars 


EAN 





Bon Ulbert®Weipe 
’ 


— — 


Charlie: Alfo der „Bathhouje 
Sohn“ hat wieder ein Gedicht verbro- 
chen? 

Kulide: Das muß feine Poetrie 
fein! 

Grieshuber: Wa verftehjt Du 
davon? 


Kulide: Na, ich mein’ man fo, weil | 


ich in die Papers genotieft habe, daß 
ed ein Profeffor vor die Bois in die 
Suhniverfitie riepeitet hat. E3 Tann 
alfo doch fein Nonfens fein.... 


Lehmann: !! Gott bewahre! Et | 
i5 fein Unsinn nich’, et i8, wenn id mir | 


jebilbet ausbrüden foll, ein literari- 
jche8 Ereigniß von nejativ=heilfame 


Wirkung. Wer det Jedicht hören dudt, | 


der wird for imme, immun bor ber. 


Dichteritis — Doch wenn er |chon von | 
fauſtdicke Dichteritisbazillen verſeucht 


ſein ſollt! 


Quabbe: Ich verſtehe gar nicht, 


wie ſolch' ein ſchnapsverkaufender 
Böötier darauf kommt, zu dichten? 


Grieshuber: Ja, ſehen Sie, lieber 
Quabbe, der gute Mann hat eben in 


ſeinem Duſel ſeine Schnapslizens für 
die poetiſche Lizens angeſehen und nun 
feſte drauf losgedichtet .... 
St. Louiſer Weltausſtellung werden 
wir allerdings mit den Geiſtesproduk— 


ten dieſes Stadtvaters keine Furore 


maden... 

Lehmann: Umfo mehr aber mit die 
Handproduftion eines anderen Stabt- 
bater3 — mit die Vefen, meine td, mo 
Brennan in die Bridewell fabriziren 
duht. 

Kulicke: Nonſens! Da werden ſie 
feinere Bruhms haben, als wie hier im 
Workhaus gemänufaktert werden. 

Lehmann: Feinere, beſſere, haltba— 
rere und ſo weiter pp! Janz jewiß — 
det is keene Fraje nich! Derowejen 
brauchen wir uff die Brennan'ſchen 
Beſen nich' ſtolz zu ſind, wohl aber 
daruff, det wir mit jeden einzelnen die— 
ſer Beſen die Verläumder unſerer 
Stadtverwaltung ins Jeſicht ſchlagen! 
Duht nich jedes Strohhalm in dieſem 
Beſen det Hohelied der Bürjerpflicht 
ſingen, un' kann ſich die Stadt nich' 
jlücklich preiſen, wo ooch der hochjeſtellte 
Rathsherr in ihren Dienſt die niedrig— 
jte Arbeiten verri.gtet un’ jojar, went 
et fein muß, Vejen bindet? 

Grieshuber: Gewiß, das wird den 
Beſuchern der Ausitellung mächtig im= 
poniren - 
unter den Scheffel jtellen und die Be- 


fen müfjen unbedingt hin — dagegen | 
finde ich e3 jehr vernünftig, daß ber | 
Stadtrath in feiner lebten Situng de: | 


Polizei verboten hat, die Einbrecher: 
mwerfzeuge und andere, von VBerbrechern 
benubte Uienfilien auf die Ausftellung 


zu fhiden! Was hätte das für einen | 
Zmwed und wozu braucht Die Welt zu | 
in welcher Weife ein großer | 


wiſſen, 
und intelligenter Theil unſerer Bür— 
gerſchaft ihrem Erwerbe nachgeht? 


Quabbe: Ja, wenn wir die Räuber 
und Einbrecher auch gleich los werden 


könnten, aber ſo hätte die Sache weiter 
keinen Zweck, als den gu ten Namen 
unſerer Stadt zu gefährden! 

Grieshuber: Wiſſen Sie eigentlich, 
Quabbe, welchen Namen unſere 
Stadt mit Recht verdient? 


Duabbe: DO ja! Wegen ihrer here= | 


lichen Parks und Gartenanlagen „Die 
Gartenftadt”. „Die junge Riefen- 
ftabt“, meil fie durch ihr fchnelles 
MWachsthum die älteren Schmweitern jo 
erstaunlich überflügelt, und die „Pho- 
nirjtabt”, meil fie aus der eigenen Afche 
fih erhoben und zu größerer Madjt 
und berrlicherer Pracht entfaltet hat. 
Grieshuber: Auf den vierten Na- 
men, auf den fie da8 allermeifte Necht 
bat, feheinen Sie nicht zu fommen... 
Duabbe: „Laffen Sie fehen: die 


„Hochburg der Arbeit”? Die „Königin | 


der Seen“? 


Grieshuber: „Nichts da! — Da: 


„neue Schöppenftäbt”. — Die meifen | 
Rathsherren der quten alten Stadt | 


haben zwar erftaunliche Straftproben 
ihrer Dummheit geliefert, aber mas 


find das Alles für unfchuldige Schild- | 


bürgerjtreihe gegen die Großthaten 


unferer Stadtverwaltung auf dem | 


Gebiet ver höheren Beichränttheit? — 
Seit Jahr und Tag läßt fich die Stadt 


ber Nafe fpielen — Bürgermeilter und 
Stabträthe raufen fih vor Xerger 
darob die Haare aus — das ganze 
Rechtsperbreherpaf madt: „Hm -—— 

m“, die Steuerzahler wagen nicht, 
ih zu mudjen, dad mißhandelte Bus 
blitum dudt fih, — denn das Gefpentt 
ber „II Yahr-Atte* geht um. — Da 
endlih fommt man auf den fchlauen 
Gedanken, daß unfere fogenannten 
Rechtsgelehrten möglicherweife gar 
nicht3 von den Gejeten verftehen, und 
man jchict nach einem mweifen Mann 
im Dften. Der fommt und wirft nur 
einen Blid auf das „99 ZYahr-Gefeh“, 
dann hält er fih den Bauch vor La= 
hen — das ganze Gefeb, erklärt er, ift 
nicht den Bogen Papier wertb, auf den 
e3 gejchrieben ilt: es ift unlogifch, un 
fonftitutionell, ein Widerfpruch in fich 
felbit, überhaupt fein Gefet, ein Blöd- 
finn ... ein Bopanz, mit dem fich fein 
halbwegs verjtändiger Junge bon jech3 
Jahren außerhalb Chicagos graulich 
macen läßt! 

Charlie: 
Straßenbahnen jegt zu Kreuz kriechen. 


uf ber | 


man fol fein Licht nicht | 


Hoffentlih werben bie | 


| Grieshuber: Fällt ihnen ja gar nicht 
| ein, denn fie miffen, e3 gibt noch Rich- 
| ter in Chicago; und die müßten ihr 
| 
; einen, wegen. der „99 Yahr-Akte” an- 
ı geftrengten Brozeh nicht 99 Jahre lang 
; hinfchleppen könnten. 

Lehmann: Die mitternächtige ITro- 
denlegungs-Ordinanz hat ooch wieder 


biel Staub uffjewirbelt. Det die Säns= | 


ger, Turner, Kriegervereinsbrüder, 
Landsmannſchafter, Kirchenvorjteher 
und fo weiter p. p., mo aus Patrioti3- 


feit oder for arme Wittwen und Wai— 
fen bet hilfsbereite Tanzbein 


for jchön. 

Duabbe: Regen Sie fich darüber 
ı mann! 
' fitung wird dem Bürgermeifter 
Erlaudniß ertheilt werden, 
Teitlichkeiten eine befondere Schanfli- 
5 2 2 —* 
zens auszuſtellen. 


die 


Paulus vorläufig noch nichts. Der 
Dringlichkeits-Antrag auf Aufhebung 


bung macht jetzt allerlei Winkelzüge. 
Die unmoraliſchen Tanzvergnügungen 


diger Vereinsfeſtlichkeiten verſtecken u. 


der Winterſaiſon mag vergehen, ehe 


dadurch ſchwer leiden. 


Grieshuber: 
ſchichte. Wie jeder einzelne Menſch bis— 





weilen, bekommen auch die Gemeinwe- 


ſen mitunter moraliſche Anwandlun— 
gen — ſittliche Bauchſchmerzen über 
die Laſterhaftigkeit ihrer Bewohner. — 


Dann werden Gefete gemacht, die mit | 
dem ſchmutzigen Waſſer auch das rein— | 


gewafchene Kind ausichütten. Gold 
ein Gejeß ift die Mitternachtsfperre, 
die zwar fcehon lange beitand, aber jeht 
mit einmal aufs Strengfte 
führt werden follte, Lange wird’3 nicht 
dauern. ch prophezeie, an die 
mit Baufen und Icompeten verfün- 


Wochen fein Menfch mehr. 

Lehmann: Natürlich nich — det jan- 
ze Jeſetz is ja 'n oller fauler Zauber, 
mo überhoopt nod) nie nic) ernjt je 
meent mar! 

Quabbe: Erlauben Sie mal: ebde3 


| Gefeß it ernjt gemeint. Die Vorfchläge | 


ı zu jedem Gefeß entjpringen dein mwirt- 
| lichen Bedürfniß nach einem folden.... 

Lehmann: Nedenfe doch feine Ma= 
fulatur! — Sie werden doch nich be- 
zweifeln, dat die Herren .Jeſetzjeber 


ihre Konſtituenten wat zu lachen 
ben? 

Quabbe: 
ich das! 


Ganz entſchieden beſtreite 


'mal auf! Am letzten Dienſtag iſt vom 


men worden, welche ein ſtändiges 
„Verkehrs-Bureau“ kreirt und eine 
bedeutende Bewilligung dafür 
wirft. Wiſſen Sie, welchen Zweck die— 
ſes Bureau haben ſoll? — Hören Sie 


die wörtliche 
ſchnitts dieſer, zum Geſetze 


nen überwachen und zwingen, 


zukommen, die ihnen durch ihre Frei— 
briefe auferlegt werden. „How is that 
for high?“ Wie? Iſt das nicht ein ko— 
loſſaler Witz? AufKoſten des bankerot— 





ſoll, als dem Manne 
Geſichterſchneiden 


eine köſtlichere Satyre auf unſere Ohn- 
macht iſt ja noch gar nicht geſchrieben 


worden! 


Räuber ſagen läßt: „Wär' der Jedanke 
ı nich’ fo berzlih dumm, id mär’ ver- 


| nädhlten Jahre brauchen — 9 Millio: | 


I nen fönnen mir und bloß mit die 
| Steuerfehraube aus den Leibe preffen. 
| Beinah’ ’ne Million haben mir ins 


Ein Borichlae. 


Gebraucht Ahr bereit3 unjere Milch? 
Menn nicht, dann folltet Ahr! Wir laden 
Euch ein, Euch über unfer Produltions- 
und Ablieferungs:Spitem zu informiren. 
Ener Name und Adrejje auf einer Poft: 
farte bringt unjeren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ihr Dieje Ginladung ans 
nehmt, fügen wir unferer Kifte von Tau: 
fenden bon Namen einen neuen Kunden 
hinzu und beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — Ihr erhaltet Mil, wie.es feine 
bejjere gibt, und wir haben einen weites 
ren befriedigten Kunden. Unfere tondens 
firte Milh, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermildh in fterilijirten Flajchen jes 
den Tag in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden's Condensed Milk Co, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 


Selephone Central 4209. fon* 


Handmerf fchlecht verftehen, wenn fie | 


mus, zur Förderung bon die efellia= | 


Ihivin= | 
gen, punfto ihrer Durftverhältniffe mit | 
dem nächtlichen Bummelfrige uff eine | 
Stufe jeftellt werden, find ich vod) nıd) | 


Charlie: Davon fchreibt der Apoftel | 


der Mitternachtsfperre für die Verette | 
| wurde im Stadtrath nicht angenoni= | 
men, und der Ausfchuß für Gefebge- | 


fünnten fich hinter der Maste unſchul- 


Abhilfe fommt, und das Gefchäft wird | 


Smmer die alte Ge: 


durchge⸗ 


dete Mitternachtsſperre denkt in ſechs 


bisweilen Jeſetze machen, bloß damit 


ha⸗ 


Grieshuber: So? Dann paſſen Sie 


aus: | 


| und Staunen: E3 [ol — nun fommt ı 
Ueberfeßung de3 Abs | 
erhobenen | 
| Vorlage — e3 fol! die Straßenbat: | 
in | 
allen Stüden denVerpflichtungen nad | 


| ten Stabtfüdel3 wird eine Behörbe ae> | 
ichaffen, die noch Unmöalicheres Teiften : 
im Monde daß | 
abzugemöhnen — | 


Lehmann: Oder wie Schiller feinen | 


bon der Straßenbahnverwaltung auf, ae DR eg: — | 
| ! 53 r 


= 


| | Bonntagpof,. Chicago, Sonntag, den 2 Echruar 1904. 


una — Pleite Hinter uns — Madulle 
i8 Trump! — 
Quabbe: An wirklich aufopfernder 
Meife ift bei dieſer ſchlechten Finanz— 
| lage ber Stabt der Bürgermeifter und 
legte Jahr innjebubdelt — Pleite vor 
die Mehrzahl der&tabtpäter bereit, ein 
| Fünftel Ihres Dienfteinfommens dem 
| Fonds für Straßenreinigung zuzu— 
meifen. 
| Grieshuber: Auch ber geroöhnliche 
| Bürger wird zu diefem Fonds beitra- 
gen, denn wenn er aus Aerger auf's 
Irottoir fpudt, meil er beim Leber- 
| Ichreiten der Straße fnietief im Dred 
| watete, fo wird er nach der neulich an= 
| genommenen „Reinlichfeit3:Bil” 1 bi3 
| 50 Dollars Strafe zahlen. Ya, e8 geht 
einmal Nicht3 über unfere Stabtver= 
| maltung, und Du, alte Schlafmüte, 
| Charlie, ji’ da nicht auf Deinem 
| Stuhl’ und traum’ bon dem einge- 
ſtürzten Gasmonopol ſondern 
hurry up, dalli, dalli — bring' uns 
die Karten. 


Zür die Rüde. 


Sunge Bratbühner mit Pe- 


iterfilie. — Junge, fleifehige Hüd- | 


innen 


| ner werden qut gereinigt und 
Dann 


mit etwas Salz ausgerieden. 


pfanne, übergießt fie mit einer Ober- 
taffe voll zerlafjener Butter und bratet 
fie in dreiviertel Stunden goldbraun, 
mobei fie fleißig beaoffen werden mül= 
fen. Beim Irandiren leat man die 


' ben quite Suppeneinlagen oder Beiga= 


Pfanne lo2gebürftet und zu den Hüd- 
‚ nern gereicht. 
RagoutvonKalbshirn. — 


' Das Hirn wird ganz rein gemwafchen, | 
die feinen Häute abaezogen, in Waffer | 


mit einigen Stoiebeln, Nelten, etwas 
Pfeffer, eilig und Salz gelodht. Dar 
Towigt man einen Eflöffel Mehl in 


die Sauce mit Eigelb ab. 


hirn wird gewaſchen, 
und mit ſehr fein gehackter Zwiebel 


was Limonienſaft in Butter geröſtet. 
Stücke Oblaten, die man vorher durch 


backt es ſchön braun in heißem Schmalz 
und gibt es ſofort zu Tiſch. Dieſe Kro— 
ketts bilden mit Spinat ſervirt eine 
ſehr wohlſchmeckende und feine Vor— 
ſpeiſe. 

Leberklöße. — 1Pfd. Kalbs— 
leber wird gehäutet, fein gehackt und 
durch einen Durchſchlag getrieben, 
dann rührt man die Leber mit einem 
eidick fein gehacktem Speck, 4 ganzen 
ı Eiern, 4 Taffe faltem Woffer, Sala, 


| Musfatnuß 





geriebenes, in Fett geröſtetes Weiß— 


brot, auch nachBelieben feingeſchnittene 
2wieß ſapi⸗ef M | 
Siiebeln Hinzu, nebit Joptel Mehl,da‘ * a 

Hinz 11 >) mund Sloderl, der Held diejer wahr: 
| haftigen Geichichte, ganz abgefehen von 
ı feinem gedrüdten, jeheuen Benehmen, 
ı Ichon durch feine auffallenden O-Beine 
. — 5 > P- | J 2 Pe jr * — 35 8 3 
Kloßteig die richtigeFeſtigkeit, ſo formt ee De un er bie 
man eiförmige oder runde Klöße, läßt | Tiebt gr — ich we 
diefelhen 10 Minuten ftarf kochen und | edte es Herr Flockerl, im treife feiner 


: die Klöße zufammenhalten. Man thut 
‚ einen Kleinen Kloß zur Probe in fo= 
chendes Salzmwaffer und fügt nöthigen- 
fall noch etwas Mehl hinzu. Hat der 


' aieht nach dem Anrichten Geie, braune 
| Butter darüber. 
Nierenfuppe — Man feht eine 


‚ den und 215 Duart Waffer zu Feuer, 
ſchäumt ſie qut ab, thut Sellerie, Mohr= 


rübe, Suppenfraut, Salz und Gewürz | 
hinzu und läßt fie awet Stunden lang | 


Darauf gieft man die 
Tchneidst 


fam fochen. 
Brühe dur ein Sieb urb 


fel; dann läßt man 2 Ungen Butter 
zergehen, macht darin 1 Eplöffet Mehl 
braun und gießt die Brühe dazu. D 


» 
? 
Die 


did fein. 


und Wurzelmwerf hinein. 
Sellerie und Möhrenja= 


lat, — Ein ganz ausgezeichneter und 


fehr billiger Winterfalat, der zu den 
feinſten leifchipeifen gegeben merben 


Ein oder einige große Selleriefnolien 
reinigt man jehr jorafältig — ohne fie 


| Tcehnitten weich, worauf man fie jchält 
| und in dünne Scheibchen fchneibet. Im 
| beliebigen Verhältnig dazu Thabt man 
Möhren (Karotten), Schneidet fe 
: in halbfingerdide Räder und kocht fi2 
in Salzwaffer wei. it beides erlai- 


: große 


por Tifeh, mit folgender GSalatfauce: 


zuacgeden und der Galai 
Er wird in einer Krijtallichüflel berg- 


Tchmeden, recht Ffalt fein. Will man 
ihn befonders jhön machen, fo garnirt 
man ihn mit einem Kranz von rothen 
Rüben, von denen man vorher Die 
Brühe hat abtropfen lajfen. 
KRartoffelfalat mit Endi— 
bien. — Kartoffeln werden mit der 


aen, in Scheiben aefchnitten, in einen 
tiefen Borzellannapf gethan, mit eini= 
gen LöffelnBouillon befchöpft und recht 
warm gehalten. Ein Kopf Endivien 
wird gebußt und in nicht zu feineSpal: 
ten gefchnitten, gewafchen und troden 


— — — — —— ——— nn nn win 


Peterſilie rings um den Schüſſelrand. 
— | rü chnell 3 Falle IM nat 
Mer will, fann 5 Minuien vor dem | und rührt fchnell 3 Taffe Mehl hinein, 


| Unrichten die Zebern der Hühner in | — — 
dem dieſer abgekühlt iſt, rührt man 3 


ganze Eier nach und nach hinzu, doch 
muß jedes Ei mit dem Teig gründlich 
ehe man da3 nädhite | 


22 — ſteigender Butter ſautiren und mit zum 
I ißer? — * 

nicht —— Weiſe —* lieber£ch ı Braten geben. Magen und Herzen g2= | 

In der nächſten Stadtraths- 

Für folde | ben zu Ragouts find. Die Sauce wird | 

I nicht aebunden, fondern nur bon ber | ! , I 

' fel aefchmolzene Butter Hinzu. Sindel: 


ı fen hat man in einer tiefen Pfanne 


Hirntrotett3. — Ein Kalbe: | 
qut abgehäutet | 


und Beterfilie, Salz, Pfeffer und et- | 


Iſt dieſe Maſſe erfaltet, legt man das | 


bon je einen Ehlöffelvoll auf vieredige | Su, ach Drangengeruch gewürzt 


| ein verflopftes Ei aezoaen hat, dreht | a. i \ 
das —— dam in —— ſtoßenen Kaffee dazu, ſo berfeihen biefe 





und etwas Bfeffer zu: | 


| fjammen, gibt 2 handarofe Scheiben | itmelt 


die Niere und das Wurzeliverf inWür- | 





| Bramarbas; 
' fie, ihm doch einmal auf den Zahn zu 
Suppe muß recht feimig, jedoch nit | : Sahn : 
Beim Anrichten rührt man | 
Fleifchertraft, etwas Paprifa und et- | 
was Madeira daran und legt die Niere | 


auch mwunderhübfeh ausjehender, dabei | 
| unter die Nafe 
Died : erben | Herrn Floderl mit mofantem Lächeln: | 
fann, wird folgendermaßen heraeitelt: | 


zu fhälen — und focht fie dann ungzer= | 


tet, jo vermengt man e3 zwei Stunden | 
res gibt's überhaupt nicht! 
Eine dide Zwiebel wird fein gehadt — | 
für befondere Gelegenheiten aerieden— | 
drei Löffel Oel damit vermischt, Eifig, | 
Salz und Pfeffer nah Gefhmad Hinz | 
borjichtig, | 
damit er nicht bröckelt, damit vermiſcht, 


artig angerichtet und muß, um gut zur | 


Schale nicht zu meich gefocht, abgezo= 


ablaufen gelaffen. In einer großen 
Schüffel rührt man (für eine große 
Portion) 4 Löffel Del, 3 Löffel Eflig, 
eine fein gefchnittene Zmiebel, Salz 
und Pfeffer jo lange, bis e3 eine etwas 
dieliche Sauce tft, der man aufWunf 
einige Löffel faure Sahne zufügt. Nun 
nimmt man bon biefer Sauce 2 Löffel 
voll weg und vermifcht fie mit den En- 
divien. Die übrige Sauce bermengt 
man borfichtig mit den Kartoffelfchet- 
ben, mährend man einige Löffel heife 
Bouillon zufett. Kurz vor dem An- 
richten mengt man entweber bie Enbdi=- 
bien unter die Kartoffeln oder garnirt 
erjtere in einem Kranz um lebtere. 
Salat von Büdhfenfpar- 
gel. — Man läht den Spargel, e3 
fönnen Spargeljtüde fein, gut abtrop- 
fen und fpaltet jedes GStüd einmal 
duch. Stangen fchneider man in 
Hleinfinaerlange Stüde, ehe man fie 
theilt. Dann fehmilzt men ein Stüf 
Butter, rührt einen Kochlöffel Mehi 
hinein, focht dies mit etwas Spargel- 
brühe auf, falzt und pfeffert und läßt 
es erfalten. In einem Napf rührt man 
drei Gibotter, gibt langfanı das Erkal— 
tete hinzu, forte einen Löffel Eifig, 
fügt den Soft einer Zitrone bei und 
rührt jo lange, biß eine fchöne dide 
Sauce entfianden ift. Sollte fie durd) 


füllt man fie mit rohen Beterfilienblä:= | Stehen zu ‚bid werben, jo fügt man 


tern und umbindet die Brujt mitSped. | 


| Dt ’ je i rat: | — * 
Darauf ordnet man ſie in eine Brat⸗ läßt ſie eine Stunde unter öfterem Mi— 


noch etwas Spargelwaſſer hinzu. Die 
Spargelſtücke gibt man in die Sauce, 


ſchen darin und richtet ſie in einer 


Schmackhafte Windbeu— 
tel. — Man kocht eine Taſſe Milch, 


wodurch ein ſteifer Teig entſteht. Nach— 


vermiſcht ſein, 
dazu gibt, zuletzt rührt man 1 Eßlöf— 


Fett heiß werden laſſen, iaucht einen 
Küchenlöffel hinein, gibt nun einen 
Löffel voll Teig nach dem andern in 
das kochend heiße Fett, laßt die Wind» 


| beutel fchön braun baden und rollt fie 
ı nad dem Herausnehmen in Zuder und 


' Butter gelb, rührt von der Brühe hin? Zimmt. 


zu, gibt das Hirn, einige Zitronenſchei- 
ben und etwas Wein hinein, laßt dies | 
verſte 1. ; ein wenig miteinander fochen und rührt | 
j. m. — furz und gut, die bejte Zeit | 


Brodtorte — 31, Unzen Zu: 
der treibt man mit 11 Dottern eine 
halde Stunde lang qut ab. Dann 


ı ichlägt man von fteben Eimeiben einen 


felten Schnee und mengt diefen fehr be- 
hutfam unter jene Maffe. Hierauf wer- 
den noch 7 Ungen unaefchwellte, fein- 
geriebene Mandeln darunter gerührt, 
ferner 2 Tafeln geriebene feine Schofo- 
lade, eine Handboll feingeriebene Brods 
bröfeln und wird das ganze mit etma3 


Gibt man auch noch einige Körner ge- 


der Torte einen fehr quten Gefchmad. 
Nun wird eine Tortenform mit Butter 
gefeämiert, mit feinen GSemmelbröfeln 
ausgeftreut und die Torte hineingege: 
ben. Man muß fie langfam drei Vier- 
telftunden in der Röhre baden. 
ine 
Raimund Flockerl, der Hausty—⸗ 
ranıt, 
Humoresle von 


9 9. 


E3 gibt Menfchen, welche jchon ver= 
möge ihrer äußeren Erfcheinung der 
deutlich) zu erkennen geben, 
mas man bon ihnen zu halten hat. 

Sp deutete zum Beifpiel Herr Rai- 


Kollegen fih auf den geftrengen Ehe- 
mann binauzzufpielen, der zu Haufe 
nur fein Wort gelten laffe und das 


ü z | Wort „Bantoffelheld“ ören⸗ 
gewäſſerte und von den Röhren befreite „Pantoffelheld“ nur vom Hören 
; | Niere mit 1 Pfund gefchlagenen Kno— 

Stabtrathe eine Ordinang angenom= | x Pfund geichlag no: | 


fagen fenne. 
Warum 
gehe? 
Du lieder Gott! Er fei eben fein 
folder Wirthehausbruder und Iefe de3 
Abends am liebften ein gutes Bud; 


er nie in's Wirthshaus 


Abend 


das amüſire ihn viel beſſer als das leere 


Strohdreſchen am Stammtiſch. 

Die Kollegen ſchwiegen. Widerle— 
gen konnten ſie ihn ja doch nicht, den 
aber heimlich beſchloſſen 


fühlen, wie es denn eigentlich mit ſei— 
ner eheherrlichen Machthaberſchaft be— 
ſtellt ſei. 

Die Gelegenheit hiezu fand ſich bald. 


9 


| Un einem fchönen Juni-Tage brachte 
ı einer der Beamten ein Körbhen voll 


i Walderdbeeren in's 
hielt es jedem der Kollegen 
und fragte ſchließlich 


herrlich duftender 
Bureau, 


„Na, was glauben Sie, Herr Flo— 
cker mit dieſen Erdbeeren ge— 


l. was 
ſchieht?“ 
„Was ſoll mit ihnen geſchehen? — 
verſpeiſt werden ſie natürlich!“ 

„Oho! Weit gefehlt; eine Erdbeer— 
bowle wird daraus bereitet!“ 

Habe noch nie 
bon einer ſolchen gehört; muß wohl 
nicht übel ſchmecken!“ 


M WR - 6* 
„Na, das glaub 


ich; etwas Feine— 
Wenn Sie 
mithalten wollen, Herr Flockerl, wir 
kommen heute Abend um ſieben Uhr 
im „Schwarzen Kater“ zuſammen; ich 
werde das Körbhen gleich zur Wir— 
thin ſchicken.“ 

Dem guten Flockerl wäſſerten die 
Zähne. 

„Mithalten? O ja! das heißt ..“ 

..... wenn es Ihre Frau erlaubt!“ 

„Oho! Die hat mir nichts zu verbie— 
ten und nichts zu erlauben!“ 

„Na alſo, denn ...4 

„Gut! Sch nehme Ayce Einladung 
an; alfo heute Abend um fieben im 
"Schwarzen Rater”!“ 

„Gemiß! E3 wird ein genußreicher, 
froher Abend merben; fommen Sie 
nur auch ja pünktlich, Herr Floder!!“ 

Als Herr Floderl, der Haustyrann, 
am Nachmittag nah Bureaufchluß 
heimfehrte— nicht ohne daß er fich zu= 
vor die Schuhe gründlicd abgeftreift 








I 


| 





| 


| 
| 
| 
| 


und gereinigt hatte—bot er feiner@at- 
tin einen freunblich-[hüchternen „Gus 
ten Abend!“ und ließ fi in feinen 
Sorgenftuhl nieder. Ohne feinen Gruß 
weiter zu beachten, begann Frau Flo⸗ 
der! zu inquiriren: 

„Haft Dir die Schuh’ gut ab’pukt, 
Raimund?” 

„Sa, liebe Brigitta!” 

„Warft fleifig heut’ im Bureau?” 

„D, freilich war ich fleißig, Tiebes 
Frauerl!“ 

„Na, ich möcht' Dir's auch nicht ra⸗ 
then!Haſt von Deinem Taſchengeld 
vielleicht wieder was aus'geben?“ 

„O nein! Wo denktkſt Du hin, 
theuerſte — 

„Schon gut! Aber Du weißt, ſeit 
damals, wo Du Dir eine Zigarre gleich 
um fünfzehn Pfennig kaufteſt, trau' 
ich Dir nimmer recht über den Weg. 
Fünfzehn ˖ Pfennige für eine Zigarre! 
Mich ſchaudert's heute noch.“ 

Herr Flockerl ſeufzte in ſich hinein. 
Dieſe Fünfzehn-Pfennig-Zigarre, 
welche er ſich vor drei Jahren einmal 
in einer Anwandlung jugendlichen 
Leichtſinns gekauft hatte, bekam er nun 
Tag für Tag in den verſchiedenartig— 
ſten Variationen vorgeworfen; er 

hätte nie gedacht, welche giftigen Nach— 
wirkungen dieſes bisſschen Nikotin ha— 
ben werde. Doch, Kopf hoch! Heute 
galt es, der Welt zu zeigen, daß er kein 
Pantoffelheld ſei, daß er auch einmal 
in's Wirthshaus gehen könne, wenn er 
nur wolle, und — und ſeine Brigitte 


Glasſchale an. Hierzu kann man auch — —*—— — 


zur Hälfte Blumenkohl nehmen. 


ſagen: heute Abend gehe ich zum 
„Schwarzen Kater“, getraute er ſich 
nicht. 

Da galt es alſo, eine glaubwürdige 
Ausrede zu erſinnen, die ſein unge— 
wohntes abendliches Fortgehen plau⸗ 
ſibel machen konnte. Herr Flockerl ſann 
hin und her. Endlich hatte er's! Er 
nahm eine leidende Miene an, drückte 
ſein Taſchentuch an die Wange und 
ſeufzte vernehmlich. Seine Gattin 
wurde aufmerkſam. 

„Was haſt denn ſchon wieder, Du 
alter Krankenſeſſel?“ fragte ſie in ih— 
rer liebevollen Weiſe. 

„Oh! Oh!“ ſtöhnte Flockerl, „mein 
rechter Augenzahn gibt mir heut' ſchon 
den ganzen Tag keine Ruh!“ 

„Ah, papperlappapp! Wird weiter 
was ſein; ihr Männer macht immer ein 
Weſen draus, wenn euch einmal etwas 
ein biſſel weh thut! Leg' Dich in's Bett 
und deck' Dich warm zu, Du alte 
Schlafmütze; bi3 morgen früh ift Als 
le3 wiWwer qut!” 

„D nein! Sch Halt’3 ja faum aud 
por Schmerzen und fünnt’ die ganze 
Nacht nicht Schlafen!” mwimmerte lo» 
ckerl. 

„Na, zeig' einmal, wo iſt denn der 
wehe Kerl! ... Was, ber ilt’3? Na, 
der ift doch gar nicht einmal fariös!” 

„sreilich nicht; aber murzelfrant 
muß er fein. &3 ift das befte ‚ich gehe 
gleich zum Doktor und laß’ mir ihn 
reißen!” ächzte der Heuchler mit einem 
Bit auf die Schmarzmälderuhr, be= 
ren Zeiger fhon auf ein halb fieben 
Itanden, und mollte nad) Hut und 
Stod langen. 

„Nein, Raimund!” fam e3 da mef- 
ferfharf von den Lippen feiner Frau, 
„Du bleibjt! Zu folch’ fpäter Abenb- 
jtunde geht ein anftändiger Ehemann 
nicht mehr allein auf die Gaffe. Wenn 
ich angezogen wäre, würde ich Dir 
gern das Opfer bringen— Du meißt, 
ich thue Alles für Dih—und Dich zum 
Zahnarzt begleiten; jo werde ich denn 


das Mädchen um ihn Schicken, Damit er | 


Was, Du mwartejt lieber bis morgen 
früh? —D nein, da wird nicht3 draus! 
Damit Du mir vielleicht die ganze 
Nacht etwas vorjammerft, jo mie vor 
zwei Jahren, wo Du das Wimmer! am 
—am—Riücden hatteft!“ 

„Über, liebe Brigitta,“ wehrte fich 
der arme Floderl, „es ift ja erit ein— 
halb fieben; in längjtens einer Stunde 
bin ich wieder da!“ 

„Nein, ich dulde dieſes abendliche 
Fortgehen unter keinen Umſtänden; 
Du bleibſt, und Marie holt den Dok— 
tor Klaus!“ 

Vernichtet ſank der Unglückliche in 
ſich zuſammen. Ade, Erdbeerbowle! 
Ade, Du ſchöner guter Augenzahn! 

Doch vielleicht ließ ſich mit dem 
Doktor noch reden, um, wenn ſchon 
nicht die Erdbeerbowle, ſo doch wenig— 
ſtens den vollſtändig geſunden Zahn 
zu retten. 

Brigitta, die beſorgteGattin, begann 
ſchon die „Schlachtbank“ zuzurichten: 
ſie ſtellte ein Laboir und ein Glas 
Waſſer mit einigen Tropfen Eſſig da— 
rin, zum Mundausſpülen bereit und 
hängte ein Handtuch über die Stuhl— 
lehne. Aengſtlichen Blickes verfolgte 
Flockerl dieſe unheimlichen Zurüſtun— 
gen, und mehr als einmal war er in 
ſeiner Herzensangſt nahe daran, ſeiner 
Gattin Alles zu geſtehen; aber der Ge— 
danke an die unausbleiblich ſchrecklichen 
Folgen dieſes Geſtändniſſes ließ ihn 


ſelbſt den Verluſt ſeines Augenzahnes 


als ein Kinderſpiel betrachten, und ſo 
verharrte er lieber in dumpfem 
Schweigen. 

Endlich, nach ungefähr einer Vier— 
telſtunde, erſchien der Zahnarzt, ſicht— 
lich übel gelaunt, daß,man ihn zu fo 
ſpäter Stunde noch beläſtige. —Schon 
bei ſeinem Eintritt ſah Flockerl in ſei— 
ner Rechten jenes ſchreckliche Inſtru— 
ment blitzen, welches jeder an Zahnweh 
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Der einzige dauerhafte Wanbdüberzug. 


Tödtet Krantbeit3feime und bietet ih» 
nen leine Brutpläge. 

Raliomine an die Wand geflcht mit 
feinem thieriiyen Leim und Tapeten mit 
ihrem berfanlenden Kleiiter begünftigen 
die Bildung don Keimen aller Art. 

Aabafiine ift fertig zum Anrübren mit 
Ialtem Waifer, es tit fo dauerbait mie 
die Wand jelbit, fommit in 14 bericdhie- 
denen ihönen Schattirumgen, und irgend 
Jemen fann es auftragen. VBerlangt 

irfulare, die die Yarben zeigen und 
Anweifungen für Delorirungen geben. 

‚Kauft e3 mur in 5 Pid. Badeten, rich 
tir etiquettirt. 


ALABASTINE CO., Grand Rapids, Mich. 
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$10.45 faufen einen hochjeinen Suit 
in der neneiten Frühjahrs: Mode. 


Diefer von Schneidern gemachte neue Frübjahr3-Sutt ift von feiner Qua- 
lität ganzwollenem Cheviot, in dem neueften Eton » Stil temadt. - Der 


Eoat ift fragenlos, mit Ailas gefüttert, neue hängende Cape = 


Effekt⸗ 


Schulter, Kragen und Cape garnirt mit fanch Seide-Braid, fanch ſeidene 
Weſtenfront, mit Braid und Knöpfen verziert, große Aermel mit fancy 
Braid garnirten Manfchetten, feparater „pointed“ Gürtel aus bemfelben 


Material, mit Braid verziert. 


garnirt mit fanch Braid und hat „Foot Plaibs“ unten, 
Wir laden zu einem fritifchen Vergleich der Werthe zu 


Das perfeft hängende Ytheilige Skirt iſt 


10.55 


unferen Spezial-Breifen ein ..oo oo soo. n cn. . 
Serabieungen in Coats, Suits, Sfirts und Waifts 


Coat3 aus feinem Kerfey und Zibeline, in fchmarz und Caftor, in ben 
Schneibtgften militärifchen Effetten gemacht, durchaus gefüttert mit ſchwe— 
rem Satin, jedes Kleivungsftüc reich gefchneidert; diejelben find zu verfchies 


denen Preifen verfauft worden, und zwar fo hoch wie 15.00 
— trefft Eure Auswahl zu einem Prei3 morgen. „ao. .» 


8.50 Melton Walling Sktirts für Damen, 
befebt mit Straps aus beinfelden 1 85 
Stoff und Mmöpfen.cuuosununnnenenne «u» 
1-Stüf Mädchenkleiver aus Mobelty Plaib 
Stoffen, nett befegt — 

1.25 Werth für 73e 


— —2— · — 


5.00 


ganc Vefting Waifts für Das 
men, beradgefegt af. .essnsesyesensere 
5 deſting walfis ir Dos 95€ 


2.50 Fanc 
t Auf. ..oagsssecsenrees 


em, | 
| met Sara für Bazien | 4 
3,50 Damen, 


| 1.50 


Berfauf von Straufen-Yedern 


Dritter Ploor, 


85 Dubend 14-sölige ——* und wetße 
Amagonñ Straußfedern, extra Jlange Fiber, 
die ungewöbnlide 2.25 Qualität — 98e 
Montags fpezieller Preis Hl..e.... 


Celuloid Quail Enden, für Straußfebern, 


Speztelle Partie bon 
Elraußfebeen, früher Bi3- 


— 
trefft morgen Eure 
Au wahl en 1. 8 


f&wara und weiß, bes Eldmumeingeumgnt i 


Bwei Schuh: Spezialitäten, Montag 


Auliet3 — Bebeute:de Herabfehung an 1200 Paar echten Tyllg« 
Auliet3 für Damen, mit Braid-Befah, handgewenbeten Leber« 
Sohlen — farben: lohfarbig, jehivar zund zoth, 1.25 Werth zu. 


50 


Niefiger Verkauf eleganter Schuhe für Damen, Patentleber- ober Stoch⸗ 


Spigen, Cuban- und Militär-Abjäge, Mat Calf Tops — dieſe 
Schuhen wurden gemadt, um 2.25 zu foften — Montags Preif 


1.24 


Gardinen, Garpet3, Blantet3 


500 Stüde geftreifte Scrim3 — leicht fehler» 
baft und 5c wertb — Montag, 1e 
Nard e 
600 einzelne Paare Ecoth Guipure Spigen- 
rg — um fle audzguräumen, ®* 
Stüd 64e und 
B 
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" Muffled Net Spitengardinen mit dass 
fenden Bonne Femme, Montag, e 
Baar 2.27, 169, L20 und. 


Imvorteurs⸗Partie bon Seid ze und 
Arabian Spiven-Gardinen, gelauft zu einem 
Srittel ibres Wertbes, Montag, 1.95 
Baar, 4.79, 8.89, 2.67 uNd.ooonoune # 


DSeltuh: Spezialitäten am Montag 


Wagenladung von ſchwerem Oeltuch, beſte 
— werth 87c, Montag, 


uadrathard. ....... —— —— —— onn..0 


80 Rollen Blabon’s eutra f$mereßinoleums, 
2 Dards3 breit, 69c Werth, 4e 
morgen, per Quadrathyard..eoosssese 


Blantets und Eomfort3 herabgeiett 


2 Kiften 81 bei 90 einfadhe meihe Wlanfet Vetttücher, fchivere $1.29 


Qualität, Montag, per Stüd 


Große jhmwere Comfort3, mit weißer Watte 
efüllt, febr weih und puffig, guter 1.98 
Bertdp — Montag a Ä 


Tlssooscease soonnnscssscnneee. 


Yeivende Menfch nur mit Grauen zu 
betrachten vermag und, mit beiden 
Händen abmehrend, rief er in ben 
Häglichften Tönen: 

„Nicht reißen, Herr Doktor! Nicht 


reißen — der Zahnjchmerz hat jchon | 


ganz nachgelaffen!” 

„Sa, ja, das fennen wir jchon,” Tü- 
chelte jedoch jener farfaftifch, „immer, 
wenn der Doktor mit dergange fommt, 
ift’3 mit 'm Zahnfchmerz vorbei! Mas 
hen Sie einmal gefälligit den Mund 
auf!“ 

„Ach, Herr Doktor!“ mimmerte Flo- 
der! und preßte die Zähne aufeinander, 
„mir thut wirklich gar nicht3 mehr 
meh!” 

„Na, machen Sie 
Mund auf!“ 

Herr Floder! gehorchte noch immer 
nicht, und erft al3 feine fyrau mit ei» 
ner Stimme, die gewohnt war, feinen 
Mideripruch zu dulden, ihm zurief: 

„Wirft Du gleich die Klappe aufmas 
chen, Du ...“ öffnete er faſt mechaniſch 
den Mund. 

„Welcher iſt's denn?“ 
Zahnarzt. 

„Der rechte Augenzahn iſt's, hat er 
geſagt!“ 

„Ja, der iſt ja gar nicht einmal ka— 
riös!“ 

„Aber wurzelkrank iſt er, Herr Dok⸗ 
tor, bat er vorhin gejammert!” 

„D, Herr Doktor,“ jtotterte Ylo- 
der, „ich hab’ ja bloß ing“ — meiter 
fam er aber nicht; mit gefhidter Hand 
hatte der Zahnarzt die Zange angefebt, 
ein Rud, ein Kracen, ein Schrei und 
— ber Zahn war heraußen! 

Mährend der arme Ehemann, beina- 
be meinend vor Schmerz und Wuth, 
noch fpudte und fpülte, fingelte e3 
draußen und einen Augenblid jpäter 
trat ein Herr—ein Kollege Floderl”— 
in’3 Zimmer und fagte: 

„Barbon, wenn ich jtöre, aber ich 
mollte mich nur erkundigen, 
loderl—ah, da ift er ja!—heute nicht 
zum „Schwarzen Kater“ kommt, To 
wie er ed verfprochen; die Erbbeerbomfle 
ift ausgezeichnet gerathen!” 

Yrau Floderl machte ein paar Au= 
gen, fo aroß mie MWagenräber. 


nur ’mal ben 


fragte ber 


„Schwarzer Kater? — Erbbeerboile!” | 
Allo | 


— nun ging ihr ein Licht auf. 
darum mollte diefer abgefeimte Heuch— 


fer durchaus heute no) zum Zahnarzt | 


gehen! ... 


Herrn Flockerl wurde bald heiß, bald 
kalt, als er den alles errathenden Blick 


ſeines Weibchens bemerkte; er that aber 


ſo, als ob er nur mit dem Ausſpülen 


der Zahnwunde beſchäftigt ſei. 


„Mein Herr,“ erwiderte darum Frau 


Brigitta mit eiſiger Kälte, „ſagen Sie 
den Herren Kollegen meines Mannes, 
daß es mir ſehr leid thut, wenn ſie ſei— 
ne Anweſenheit vermiſſen, aber ein an— 
ſtändiger Ehemann gehört längſtens 
um neun Uhr Abends in's Bett—nicht 
wahr, lieber Raimund?“ 

Flockerl, mit einem Mund voll Waſ⸗ 
ſer, nickte eifrig. 

„Alſo wollen Sie, Herr Flockerl, 


ob Herr | 


Blankets 


5 Kiiten California reinwollene — 
bis zu 


müfjer ‚geräumt werden. Werthe 
7.50, müfjen am Montag fort, 
per Baar 


twirflih nicht menigftend? auf ein 
Stündehen mitfommen?“ 

„Db er mwill oder nicht will,” eriwi- « 
berte jtatt jeiner die Frau, „it ganz 
egal, mein Herr; por Allem fommt e3 
darauf an, ob ich fo etwas erlaube — 
nicht wahr, lieber Raimund?“ 

Der „liebe Raimund“ midte aber- 
mal3 zuftimmend und fein Kollege, 
der nun ganz genau mußte, mas bon 
der Hausherrenmwürde Floderls zu hal— 
ten mar, empfahl fich jet mitfammt 
| dem Doktor, um feine gemachten Be- 

obadtungen im „Schwarzen Kater“ 
zum Beften zu geben. 


Diele Jahre find feit jenem Abend 
vergangen, aber mie eine Erbbeerbotle 
ſchmeckt, das weiß Herr Floderl Heute 
noch nicht. 


Der Obelist von Roßbach. 


Der Obelist auf dem Schlachtfeld 
bon Rokbach, der lehten Herbft auf bie 
Kaifermanöver hernieberfah und mohl 
bon mandem Manövergaft nachdent- 
lich betrachtet wurde, N ein [prechender 
Beweis für den Wechjel der Gejchide. 


Bon Friedrich dem Großen zum ewigen 
Andenten an feinen glorreicjen Gieg 
über den Marfhall Soubife und bie 
Reikausarmee am 5. November 1757 
errichtet, mo die fapferen Märker ben 
| Spottnamen der Potsdamer Wacht- 
| parade in einen Ehrennamen berwans 
| delten, murbe das Siegeszeichen von 
| Napoleon nad) der Shlacht bei Jena 
| ala willfommene Beute im Herbit 1806 
bon feinem Stanbplat mweggenommen, 
| um nach Paris gefchict zu werben. 
| Aber mie fo viele der eroberten Kunſt⸗ 
werke, verlor ſich das Monument zwi⸗ 
ſchen dem Abſchicken und Ankommen, 
und als man nach geſchloſſenem —* 
| den Muße fand, an feine Aufftelung 
| zu denfen, war e3 nirgenb3 zu finden. 
Napoleon, dem gerade an diefem Stüd 
troß de3 mangelnden Kunftwerthes (e3 
| ift eine Schlichte Säule aus Sandftein) 
| Hefonder3 viel liegen mochte, gerieih in 
| Wutb; man erfundiate fi unter der 
| Hand, unter anderem aucdh"bei Cha- 
miffo, wie da3 Denkmal bern mohl 
| auägejehen habe, und war nahe daran, 
eine Nahahmung unterzujchieben. 
Endlih Fand man die tverjchleppte 
| Säule in Breit mieder und mußte 
I nicht, mie fie dorthin gerathen mar. 
Sie wurde dann in’s3 Mufee Napoleon 
I nad) Paris gebradt, wo fie Barn= 
hagen bei feinem Aufenthalt dajelbit 
in Begleitung des öfterreichijchen 
Sheriten Grafen Bentheim im Jahre 
1810 jab; jebt fteht fie, durch bie 
| Tapferteit der Preußen im Jahre 
1814 wieder erobert, auf ihrem, ur» 
fprünalichen Drt. 
— 777 . ö 
— Bon der Schmiere. — Miß⸗ 
verſtändniſſen vorzubeugen, erlaubt 
ſich die Direktion ergebenſt belannt zu 
geben, daß in dem heutigen Stück Die 
Zähmung der Widerſpenſtigen“ nicht 
eiwa auf irgend eine geehrte Bewohne⸗ 
rin des hieſigen Ortes in verſtedter 
Weiſe angeſpieli iſt. Ri, 
Ki 





Eutopüiſche Rundſchau. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Im Alter von 63 Jah⸗ 


ten verfchied hier die in weiten Kreiſen 
befannte und geſchätzte Malerin und 


Schriftſtellerin Minna Landien nach | geftürgt und. 
mentlich auf funftgewverblijem Gebiete | AUT bem biefigen Bahnhof ber Brem- 


längerer Krankheit. Sie mar na= 


thätig. — Profefior der Zoologie an | 


des Mufeums für Naturfunde, jowie 
Vorfteher der zoologifhen Sammlung 
diefes Mufjeums, Dr. 


tor = Jubiläum. — Oroßfeuer fam in 
der Pepton= und Albuminfabrif auf 
dem jtäbtifchen Gentral-Viehhof Durch) 
noch nicht ermittelte Urfache zum Aus⸗ 


bruch. Im Frühjahr 1903 iſt dieſe 


Fabrit fchon einmal von einem größe- 
ren Brande heimgeſucht worden. — 
Profeſſor an der hieſigen Thierärztli⸗ 
chen Hochſchule Geheimer Regierungs⸗ 
rath Dr. Wilhelm Dieckerhoff iſt nach 
kurzem Krankenlager im Alter von 68 
Jahren einem Herzleiden erlegen. Ge— 
heimrath Dieckerhoff ſtand ſeit langen 


Jahren der mediciniſchen Klinik der 
Thierärztlichen Hochſchule vor. — Eine 


Schreckensthat hat ſich in der Chriſt— 
burger Str. 37 zugetragen. Dort 
warf die 24jährige Frau des Poſtboten 
Leuendorf ihr 3 Wochen altes Kind 


aus dem Flurfenſter des vierten Stocks 


des Quergebäudes auf den Hof hinab 
and ſprang dann ſelbſt nach. Der Tod 
trat bei beiden fofort ein; die That ſoll 
aus Verzweiflung über eine Krankheit 
des Kindes geſchehen ſein. — Sein 25° 
jähriges Dienjtjubiläum bei der Poli= 
jei feierte der Griminalmachtmeiiter 
Mielifh. Der Yubilar machte den 
beutfch = franzöfifchen Krieg bei ben 
Zodtenfopf = Hufaren mit. 

Belzig. Auf der Feldmark Neu: 
merbig befand fich ber Landwirth 
Höpfner aus Werbig, ein älterer 
Mann, auf dem Anftande, mobei er in 
einer Grube jaß, aus der er nur wenig 
berborragte. Der borüberpürjchende 
Kaufmannzjohn Borgmald aus bem 
aleihen Drte jah ihn für ein Gtüd 
Mild an, jhoß und traf den alten 
Mann, der jofort todt zu Boden fant. 

Klaudorf. (Landsberg a. W.) 
Bei einem Brunnenbau wurde hier der 
Sohn des Brunnenmaders Rau aus 
Berlinchen durch Nachitürzen des Erb- 
reich3 beim Untermauern ber Ringe 
perfchüttet. 

Reinidendorf. Goldene Hod- 
zeit feierten der früher in Berlin an- 
fäſſige Tiſchlermeiſter, jetzige hieſige 
Rentier Ludwig Plath und ſeine Frau 
Auguſte, geb. Ducks, im Kreiſe ihrer 
Kinder und Enkelkinder. Das Jubel— 
paar erfreut ſich noch großer Rüſtig— 
keit. 

Yrovinz Dlipreußen. 

Königsberg. n.einem bieji- 
gen Hotel hat jich der 1Sjährige Sohn 
eines höheren ruſſiſchen angeſehenen 
PVojtbeamten, v. Wolsty = Kibarty, er= 
fhoffen. Der Berjtorbene war Kanzs 
lift auf dem Wirballer Zollamte. No 
furz vorher war er auf einer Wohlthä= 
tigfeitsporfiellung in Kilbarty. 

Fifhhaufen. Aufdem Ritter- 
gute Zaptau war der Gefpannmann 
Yrant mit einem vierfpännigen, mit 
Holz beladenen Wagen vorgefahren. 
Nachdem er abgejtiegen war, zogen bie 
Vorderpferde plöglic” nochmals an, 
wobei Frank zu Fall fam und überfah- 
ren wurde. E55 wurden ihm beide 
Hände zermalmt, außerdem erlitt er 
lebensgefährliche innere Verletzungen. 

Grieslienen. Bei dem jteben- 
ten Sohne des Schuhmadhers Wezti 
hat der Kaifer Pathenjtelle angenom= 
men. 

Karlörode Grtrunfen ift im 
Timberfluß der Zeitpächter Gredic. 
Auf dem Heimmeqe von Suffemilten 
mollte er über die noch ganz diinne Ei3- 
dede des Flufies gehen, brach aber ein 
und ertranf. 

Landsberg. Beim Schlitt— 
ſchuhlaufen auf dem ſchwachen Eiſe 
des hieſigen Töpferteiches brach der 
12jährige Sohn des Schmiedemeiſters 
Kreutz und der 13jährige Sohn des 
Töpfermeiſters Fröhlich von hier ein. 
Kreutz ertrank, Fröhlich wurde durch 
den Briefträger Neubert und Factor 
Quoß gerettet. 

Oſterode. Arbeiter Friedrich 
Schuwald wurde vor Kurzem auf der 
Liebemühler Chauſſee von zwei Män— 
nern angefallen und ſo ſchwer mißhan— 
delt, daß er an den Folgen der Ver— 
letzungen im Krankenhauſe verſtarb. 
Schuwald konnte die Thäter nicht be— 
zeichnen, da er in der Dunkelheit nicht 
ſehen konnte. 

FRYrovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Auf Veranlaſſung ſei— 
ner Eltern wurde der Arbeiter Max 
Raetzki verhaftet, weil er in deren Woh— 
nung Möbelſtücke demolirte und die 
Eltern mit Erſtechen bedrohte. 

Dirſchau. Der Zugführer F. 
Martſchin aus Königsberg, welcher ei— 
nen Güterzug von Dirſchau nach Kö— 
nigsberg begleitete, wurde auf der 
Bahnſtation Mühlhauſen überfahren 
und ſofort getödtet. 

Elbing. Durch den flüchtigen 
Maurermeiſter Meinberg ſind recht 
viele Leute unſerer Stadt empfindlich 
geſchädigt worden. 

Konſchitz. Ein Vierfamilien— 
haus, dem Maurer Lipski gehörig, 
brannte vollſtändig nieder. Die Be— 
wohner konnten nicht Alles retten, weil 
das Feuer zu ſchnell um ſich griff. 

Lalkau. Feuer zerſtörte Scheune 
und Viehſtall des Beſitzers Firin. Viel 
Getreide⸗ und Futtervorräthe ſind ver— 
brannt. Es liegt Brandſtiftung vor. 

Neuſaß (Kuhn). Gemeindevor— 
ſteher Chriſtian Klawonn ſchied nach 
38jähriger Thätigkeit aus dieſem Amt. 
Durch Muſterwirthſchaft und weiſe 
Sparſamkeit hat er es verſtanden, ſich 
emporzuarbeiten. 

Marienburg. Auf dem Kreis— 
tage wurden die neugewählten Kreis— 
tags⸗Abgeordneten Gutsbeſitzer W. 
Zimmermann (Groß-Leſewitz) und 
Air Conrad (Altendorf) einge- 


Neumark. m der gemeinfchaft- 
lien Situng des Magiftrat3 und der 
Stadtverordneten wurde Schulrath 
Lange mit 11 gegen 9 Stimmen zum 
Kreistagsmitgliede gemählt. 

Yrovinz;z Pommern. 


Stolpe. Bom Eifenbahnzuge ab- 
tödtlich verunglückt iſt 


ſer Degener aus Pankow. Degener 


verſuchte, auf den ſoeben von Stral— 


der hieſigen Univerſität und Director | fund gefommenen Güterzug zu Pprin— 


ı gen, als jih bdiefer bereits wieder in 


Karl Auguft | 


Möbius, feierte fein 5Ojähriges Doc= | hurg 





ME Snieeenensnsn 
an 


Bewegung geſetzt hatte. 
Schlimmerwitzbei Lauen— 
Das Schulhaus hier wurde 
durch Feuer zerſtört. Das Haus be— 
ſtand aus Steinfachwerk und war mit 
Stroh bedeckt. Verſichert war das Ge— 
bäude mit 1400 Mark, doch überſteigt 
der Werth des Gebäudes die Verſiche— 


rungsſumme. 


Stolp. Der König von England 
ſpendete 10,000 Mark für das hier zu 
errichtende Bücherdenkmal. Der Kö— 
nig iſt der Chef des hieſigen Huſaren— 
regiments Fürſt Blücher v. Wahlſtatt. 

Völſchow. Ein trauriger Ge— 
denktag für unſeren Ort kehrte kürz— 
lich wieder, es waren zweihundert 
Jahre verfloſſen, daß eine Feuers— 
brunſt faſt die ganze Ortſchaft zer— 
ſtörte. Die Chronik berichtet hierüber: 
Ein entſetzlicher Windſturm ereignete 
ſich 1703 am 2. Adventsſonntage aus 
Südweſt und hielt 20 Stunden an. 
Er riß nicht allein den Nicolai-Kirch— 


thurm in Roſtock, Wismar, Stralſund, 


doch ohne Beſchädigung der Menſchen 
außer eines Kindes, ſondern auch viele 
Kirchthürme auf dem Lande um und 
that vielen Schaden an den Gebäuden, 
Giebeln und Holzungen. Weil auch 


bei dem Winde ein Blitzfeuer war, ſo 
äſcherte er das Dorf Völſchow meiſtens 


ein. 

Stettin. Im Gerichtsgefängniß 
erhängte ſich der 19 Jahre alte Schloſ— 
ſer Thoms, der ſich wegen Einbruchs— 
diebſtahls in Unterſuchungshaft be— 


fand. 

Groß-Horſt. Der bisherige 
Strandvogt Rentier Friedrich Duwe 
erhielt das Kreuz des Allgemeinen Eh— 


renzeichens. 


VRvrovingz Schleswig⸗Kolſtein. 

Schleswig. Faſt 86 Jahre alt, 
iſt hier Geheimer Regierungsrath Ba— 
ron von Pleſſen, früher Landrath des 
Kreiſes Schleswig, ein Bruder des 
verſtorbenen erſten Oberpräſidenten 
der Provinz Schleswig = Holftein, ge= 
ftorben. 

Altona. Durd) eine gewaltige 
Feuersbrunft wurde der in der Gro— 
Ben Elbitraße 49 belegene -fünfftöcdige 
Speicher, in welchem Jich die Segelma= 
cherei von %. 3. Pfeiffer Nachf., meh: 
tere Getreide- und Salzlager befan— 
den, zum Theil ein Raub der Flam— 
men. — Rechnungsratd Dtto Buchs 
heim, Worjtand des Gentralbureaug 
der Eifenbahndirektion, ift im Alter 
bon 52 Sahren geitorben. 

Bargeheide. Ein Doppelfelbit- 
mord von erjehütternder Tragif hat 
ſich auf dem Pachthofe Rohlshagen er— 
eignet. Die jugendliche Frau des dor— 
tigen Pächters erſchoß ſich letztens; 
kurz darauf tödtete ſich der Gatte in 
gleicher Weiſe. Ueber die Beweggrün— 
de zu der grauſigen That laufen bis 
jetzt unbeglaubigte Gerüchte um. 

Elmshorn. Im 61. Lebensjahre 
ſtarb nach langem Leiden an Leber— 
krebs der Stadtrath C. H. Carſtens 
hierſelbſt. Carſtens hat ſich an dem 
communalen Leben unſerer Stadt 
lange Jahre lebhaft betheiligt. 

Eckernförde. Tiſchlermeiſter 
Gerdts und Ehefrau hierſelbſt feierten 
ihre goldene Hochzeit. Dem biederen 
Ehepaare wurden von vielen Seiten 
ſinnige Geſchenke gemacht und allerlei 
Aufmerkſamkeiten erwieſen. Trotz ih— 
res hoben Alters, 80 und 75 Jahre, 
ſind beide noch ſehr rüſtig. 

Kiel. Wegen Mordverſuchs iſt in 
das hieſige Gerichtsgefängniß das 30 
Jahre alte Dienſtmädchen Wilhelmine 
Koch aus Ulzburg eingeliefert worden. 
Sie wird beſchuldigt, verſucht zu ha— 
ben, ihr einjähriges Kind zu vergiften. 
— Seine goldene Hochzeit beging mit 
ſeiner Frau der ob ſeines prächtigen 
Humors in weiteren Kreiſen bekannte 
alte Kampfgenoſſe von 1848 -51 
Hans Rüſer hierſelbſt. 

VBrovinz Schleſien. 

Breslau. Der Kaiſer von Oeſter—⸗ 
reich hat dem Stabs- und Bataillons— 
arzt Dr. Auburtin beim hieſigen Gre— 
nadier -Regiment König Friedrich 
III. (2. Schleſiſches) No. 11 das Rit— 
terkreuz des Franz Joſeph-Ordens 
verliehen. 

Bunzlau. An einem Klößel er— 
ſtickte beim Mittageſſen der Bauarbei— 
ter Dunkel auf der Zollſtraße; binnen 
Kurzem war der rüſtige Mann eine 
Leiche. 

Fuchsmühl. Beim Gaſthofbe— 
ſitzer Julius Weber explodirte der Keſ— 
jel der Acetyhlenbeleuchtungsanlage. 
Schaffner Enkelmann, dem die Auf— 
ſicht darüber oblag, wurde von den 
wild umherfliegenden Sprengſtücken 
getödtet. Enkelmann ſtand ſchon ſeit 
ca. 15 Jahren bei dem Gaſthofsbeſitzer 
Weber im Dienſt. Auf welche Weiſe 
die Exploſion entſtanden, iſt nicht er— 
mittelt. 

Groß-Koſen. Im hieſigen 
Martinshauſe erhängte ſich der faſt 
17 Jahre alte Zögling Paul Deutſch— 
mann in der Iſolirzelle der Anſtalt. 
Deutſchmann hatte als Fürſorge-Zög— 
ling zuerſt der Erziehungs-Anſtalt 
zu Wartha (Grafſchaft Glatz) ange— 
hört und mußte von dort wegen zu 
ſchlechten Betragens dem Martins— 
hauſe am 1. December 1900 überwie— 
ſen werden. 

Groß-Kotzenau. Die Witt— 
frau Bartfch lag ſchon ſeit längerer 
Zeit an einem Beinleiden zu Bett. In 
uetzterer Zeit war etwas Beſſerung ein- 
getreten. Als nun eine Nachbarin nach 
der Kranken ſehen wollte, drang ihr 
dichter Lampenqualm entgegen. Sie 
holte ſchleunigſt eine Lampe und ſah 
nun zu ihrem Schrecken die Witiwe 
Bartſch mit furchtbaren Brandwunden 
bedeckt und nur noch ſchwache Lebens⸗ 


zeichen von ſich gebend, am Boden lie⸗ 
gend. Die Bedauernswerthe, die bald 
darauf verſtarb, hatte bei dem Ver— 
ſuch, aus dem Bett zu ſteigen, die 
brennende Lampe umgeriſſen und 
durch das in Brand geſeßte Petroleum 
die ſchweren Brandwunden erhalten. 
Yrovinz Pofen. 

Poſen. Das Allgeneine Ehren— 
zeichen erhielt der berittene Ben) ırın 
Guſe. — Ein ſchwerer Unglücksfall 
ereignete ſich in der Venetianerſtraße. 
Der im beſten Mannesalter ſtehende 
Rollkutſcher Michael Jakubowski fuhr 
mit ſeinem Rollwagen gegen einen 
Prellſtein. Durch den ſtarken Anprall 
wurde er vom Wagen geſchleudert und 
fiel ſo unglücklich, daß er einen Genick— 
bruch erlitt, an deſſen Folgen er hereits 
auf dem Transport nach dem Kran— 
kenhauſe ſtarb. Jakubowski hinter— 
läßt eine Wittwe mit mehreren kleinen 
Kindern. 

Bromberg. Emeritirter Pfar— 
rer Schönfeld erhielt den Rothen Ad— 
lerorden 3. Klaſſe mit der Schleife. — 
Eine wohlverdiente Ehrung wurde 
dem Werkmeiſter Bunn in der Maſchi— 
nenfabrik von F. Eberhardt zutheil. 
Oberbürgermeiſter Knobloch über— 
reichte ihm vor verſammeltem Perſo— 
nal mit einer Anſprache das ihm für 
mehr als 30jährige treue Thätigkeit in 
der Eberhardt'ſchen Fabrik verliehene 
Allgemeine Ehrenzeichen. 

Mogilno. Der 22jährige Sohn 
des Fleiſchermeiſters Wieſe trug auf 
dem Rücken ein ausgeſchlachtetes 
Schwein die Treppe hinauf zum La— 
den. Duzch einen Fehltritt jtürzte er 
nieder und fchlug mit der Bruft gegen 
die Kante der Stufe, mobei er fich den 
Bruftfaften derart zerquetfchte, daß er 
befinnungslos fortgetragen werden 
mußte. Der junge Mann liegt hoff- 
nungslos darnieder 

Oſtrowo. Kutſcher Joh. Imolka 
aus Szczypiorno fiel auf der Chauſſee, 
während er ſchlief, ſo unglücklich von 
ſeinem Laſtwagen, daß er auf der 
Stelle ſtarb. — Oberlehrer Profeſſor 
Hoppe vom hieſigen Gymnaſium ſtarb 
infolge Gehirnſchlages im Alter von 
60 Jahren, nachdem er 16 Jahre hier 
thätig geweſen iſt. 

Rawitſch. Schmiedemeiſter Bie— 
Bert beging die eier ſeines 25jähri— 
gen Jubiläums ala Obermeifter der 
biefigen Metallarbeiter - nnung. 
Diefe veranftaltete dem Nubilar zu 
Ehren eine Feltlichkeit. 

Provinz Sadlen. 

Magdeburg. Den Oberlehrern 
Callfen vom NRealgymnafium, Dr. 
Thierfopf von der Gueride = Schule 
und Schaper vom König Wilhelm?- 
Gymnafium wurde der Charafter als 
Profeffor beigelegt. — Der bisherige 

traßenbahn - Direftor Krimmling 
aus Halberftabt erfchoß fich hier. 

Büdnit. Der in der Krüger’fchen 
Stärfefabrit feit langen ‘ahren be= 
ſchäftigte Meiſter Praeger war letztens 
in Begriff, einen Treibriemen aufzule— 
gen, als er plötzlich von dieſem erfaßt 
und mit ſolcher Wucht gegen die 
Transmiſſion bezw. Decke geſchleudert 
wurde, daß er ſofort verſtarb. 

Erfurt. Das hieſige Schwurge— 
richt verurtheilte die 1876 geborene 
unverehelichte Wirthſchafterin Wittig 
vom Rittergut Freienbeſſingen (Kreis 
Langenſalza) wegen fahrläſſiger Kin— 
destödtung zu einem Jahr Gefäng— 
niß. — Der Vorſteher der Güter-Ex— 


pedition Eiſenach, Fiſcher, ein 58jäh— 


riger Beamter, brach im hieſigen 
Bahnhofsgebäude todt zuſammen, als 
er im Begriff ſtand, von einem Beſuche 
nach Hauſe zurückzukehren. 

Gardelegen. Der Sohn des 
hieſigen Dr. Lindenau wurde bei der 
Rückreiſe bei der Kadettenanſtalt zu 
Bensberg (Rheinprovinz), als er ſich 
bei der Einfahrt in den Düſſeldorfer 
Bahnhof zum Wagenfenſter hinaus— 
beugte, durch Anprall des Kopfers an 
einen Pfeiler derart verletzt, daß er ſo— 
fort todt war. 


SHallea, ©. Vergiftet hat ſich hier 


der Univerfitäts - Bibliothefar Dr. 
Alfred Deler, welcher auf dem Boden 
des Bibliothek - Gebäudes todt aufge- 
funden wurde. Der Verftorbene mie 


I —— * 


ler in dem friſch gefallenen Schnee aus 


und kam ſo unglücklich zu Falle, daß 
ihm von einem rollenden Eiſenbahn⸗ 
wagen der rechte Fuß abgequetſcht 
wurde. Der Bedauernswerthe wurde 
nach Hannover in's Krankenhaus ge— 
bracht. 

Yrovinz Weftfalen. 

Münfter. Profeffor Dr. Hage- 
mann, welcher hier kürzlich veritarb, 
hat fein ganzes Vermögen zu mohl- 
thätigen Zmweden vermadit. 

Bedum. Ein trauriger Unglüdö- 
fall ereignete fich auf dem hiefigen Ce— 
mentwerk ligen3 - Ruhr und Klac- 
berg, indem der Arbeiter Niggemann 
(verheiratet) in das Getriebe einer 
Maſchine gerieth, modurd fein Tod 
herbeigeführt wurde. 

Borfenmwirthe MWährend ei- 
ned Sturmeö murde ein Flügel der 
Küftringfhen Windmühle herabge- 
fchleudert und traf den Müller jo un= 
glüdlih, daß derfelbe auf der Stelle 
Itarb. 

Dortmund. Ber einem Ausflug 
auf die Hohensyburg ftürzte der Was 
gen des WirthesThäle um. Der Wirth 
brach dabei das Genid. 

Gepvelinghaufen. Das Mit- 
glied des Herrenhaufes, Freiherr von 
Bun = Bapenhaufen, ift hier geitor- 

en. 

Hamm. Das hiefige- Schiwurge- 
richt verurtheilte den 18 Jahre alten 
Bergmann Franz Klobe von hier, der 
am 23. YAuguft d. %. den Bergmann 


Heinrich Neichhardt ermordet und bes | 


raubt hatte, :# 15 Jahren Zuchthaus. 

Iſerlohn. Die 70 Jahre alte 
Hrau Kramme verbrühte fich mit fo- 
hendem Waller derart, daß fie in be= 
denklichem Zuſtande in das Kranken— 
haus gebracht werden mußte. 

Rheinprovinz. 

Köln. Rentner Peter Gregol! 
Blum, einer der älteſten Bürger unſe— 
rer Stadt, iſt geſtorben. Mit ihm 
dürfte auch einer der älteſten Vetera— 
nen Deutſchlands aus dem Leben ge— 
ſchieden ſein. — Geheimer Commer— 
zienrath Carl Lueg, Vorſitzender des 
Vereins deutſcher Eiſenhüttenwerke, 
wurde zum Mitgliede des Herrenhau— 
ſes auf Lebenszeit berufen. 

Aachen. Das hieſige Schwurge— 


richt verurtheilte ven Anftreicher Qams | 
bert Kohnen wegen Morbverfuchs zu | 


acht Jahren Zuchthaus. Kohnen un= 
terhielt mit feiner Schwägerin, der 
Mittive Kohnen, ein Liebesverhältniß. 
Als ihm der 
Meifter die 


ab, von denen fünf trafen. 
floh jodann nad) Belgien, wurde aber 
ausgeliefert. 

Barmen. In der Kleinenwerth— 
ſtraße gerieth die zehn Jahre alte Em— 


ma Silberſiepen, deren Eltern in der 
genannten Straße wohnen, unter die | 


Räder eines herrjchaftlihen Wagens, 
die ihm über die Bruft gingen, mo: 
dur das arme Kind fehiwere innere 
Verlegungen erlitt. 
Bonn. Der befannte 
rechtsgelehrte, Geheimer 


Kirchen⸗ 


ter v. Schulte, feierte ſein 50jähriges 
Dozentenjubiläum. 

Düffeldorf. 
| mund - Kölner Schnellzuge, der in 
| Raurel drei Beraleute überfahren und 


getödtet hat, wurde auf dem hiefigen | 


Güterbahnhofe Derendorf auch der 
Meichenfteller Johann Nolden über: 
fahren. Der Unglüdliche war fofort 
todt. 
Provinz Seflen: Maffau. 
Kaffel. Auf dem hiefigen fyried- 
hof wurde der in Wiesbaden verftor- 
| bene Juitizrath Dr. Julius Müller zur 
| legten Ruhe beſtattet. 
| gangene, Kurhefle von Geburt, war 
| über 35 Jahre in biefiger Stadt als 
| Rechtsanwalt undNotar eine hochange= 


ı fehene und gefuchte Perfönlichkeit. — | 
Das „Kaffeler Tageblatt“ feierte fein | 
Die erfte Nums | 

erichten 1853 als | 

das „Gemerkflihe Tageblatt und An: | 
zeiger für Kaflel und Umgegend.” — | 


5ojähriges Beltehen. 
mer diefes Blattes 


Förſter Johann Heinrich Filcher-FFrie- 
derivald, der am 15. Juni bei einem 


aud feine Gattin litten an jchwerer | Rencontre auf der Landitraße den mit 


Krankheit, und die Verzmweiflung über 


biefes traurige Gefhid hat ihn mohl | 


dazu getrieben, zum Gift zu greifen. 

Heiligenftadbt. m Haufe 
des Tijchlermeifterd Hey in ber Lin- 
denallee brach Teuer aus, das fchnel 
um fi ariff. Das Dahgefhoß des 
Haufes brannte gänzlich nieder, das 
Nahbarhaus des Banktiers Löwenthal 
wurde befchädigt. 


Provinz Sannopver. 


Hannoper. Geheimer Commer: 
zienrath Georg. Nänede, der Eenior- 
Chef der Firma Gebr. Jänede, Hof: 
buchdruderei und Verlag des „Hanno: 
verſchen Couriers“, iſt nach längerer 
Krankheit im 77. Lebensjahre verſtor— 
ben. — Die Dienſtmagd Ottilie Bölke 
aus Uetze wurde in der Küche ihrer 
Dienſtherrſchaft, die eine Wohnung im 
Hauſe Bergmannſtraße 6 inne hat, er— 
ſtickt aufgefunden. Der Unglücksfall iſt 
dadurch gekommen, daß das Mädchen 
verſehentlich die Schließung des Zulei— 
tungsrohres des Gasapparates unter— 
laſſen hat und dann vermuthlich über 
ihrer Arbeit eingeſchlafen iſt. — Die 
biefige Verlagsbuchhandlung Carl 
Meyer (Guſtav Prior), die Ende 
Auguſt d. Is. von der Hinüberſtraße 
18 nach ihrem neuerbauten Geſchäfts— 
hauſe Cellerſtraße 900 überſiedelte, 
beging ihr 50jähriges Geſchäftsjubi— 
läum. 

Ahim. Einen traurigen Anfang 
bat da neue Jahr für die Eheleute 
Schiffer Schote hierjelbft genommen. 
Al die Frau von einem Ausgange 
beimfehrte und ihren zmwölfjährigen 
Sohn nicht in der Stube vorfand, be- 
gab fie fich auf die Suche und fand den 
Knaben auf der Diele an einer Leiter 
bängend und mit den Knien die Erde 
berührend, al3 Leiche vor. Der Bor: 
fall ift um fo räthjelhafter, al3 irgend 
melde Beranlaffung zu der fehredli- 
hen Ihat abfolut nicht bekannt ift. 

Burgdorf. Auf dem Biefigen 
Bahnhofe rutfchte Rangirarbeiter Ed- 


| ihm verfeindeten Kaufmann Rudolf 
Peter erfhoß, murde vom hiefigen 
| Schwurgericht freigefprocdhen. 

| Bad Orb. Am Orbbacde ver: 
unglüte beim Fällen einer Weide der 
| Zimmermann Auguft Müller. Der 
| zur Erde ftürzende Baum traf den 
| Mann fo unglüdlich, daß er mehrfache 
Rippenbrüde, Unterfchentelzertrüm- 
merung u. . iw. erlitt. Er jtarb im 
biefigen Krantenhaufe. 

Yulda. Nacd langem Krantenla= 
ger veritarb hier Generalfuperinten= 
dent a. D. Fuchs im 77. Lebensjahre. 
Derfelbe hat lange Jahre fein firch- 
lies Amt in Kaffel ausgeübt und 
dann nach feinem Webertritt in den 
Ruheſtand hier ftändigen Wohnfig ge- 
nommen. 

Fiſchbach (Wippershain) Das 
2jährige Söhnchen des Arbeiter3 Ad. 
Ruppel fiel rüdmwärts in einen Topf 
fochenden Wafferd und verbrannte fich 
am Unterleib derart, daß e3 verftarb. 
Die Mutter hatte den Topf au3 dem 
Dfen gezogen, in dieStube geftellt, und 
war dann auf einen Augenblid hinaus 
gegangen. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Braunjhmeig. Fuhrmann 
Hriedrih Schulze vom ftäbtifchen Ab- 
fuhrmwejen jtürzte auf der Humboldt- 
Straße von feinem Wagen herab und 
erlitt eine fchwere Körperverlegung, jo 
daß er in’F Krankenhaus aufgenom= 
men werben mußte. \ 

Defjfau Die ntendanz des 
berzogliden Hoftheaters, die infolge 
des Todes des bisherigen Intendanten, 
Geheimen Intendanzrathes Diedide, 
freigeworden tt, joll dem Intendanz⸗ 
Sefretär Karl Bömlyg in Frankfurt 
übertragen werben. 

Dehringhbaufen. Der 18jäh- 
rige Sohn de3 Landwirthes MWittmer 
fiel beim Drefchen der Dampfpreic- 
mafchine vom Boden und geriethb mit 
einem Bein jo unglüdlich in die Trom- 
mel, daß ber Fuß glatt abgequetcht 
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Tagelöhner Wilhelm | 
Frau abfpenftig machte, | 
feuerte Kohnen auf ihn fehs Schüffe | 
Kohnen 


Juſtizrath 
Profeſſor Dr. Johann Friedrich Rit- | 


Bon dem Dort: | 


Der Heimges | 


TERN BIOS 


1opoft, Chicago, Sonntag, dem 7. Februar 1904. 


wurde. E3 mar eine fofortige Ueber- 
führung in’3 Krantenhaus nothwen» 
di 


% ifa. Dem. hiefigen Kranken— 
baufe ift eine erfreuliche Zumendung 
geworden. Die in Frankfurt a. M. 
lebenden Söhne de3 hier verjtorbenen 
Dr. med. Koch jpendeten dem Kranfen= 
haufe die Mittel zum Bau eines Dpe- 
tationgraumes. 

Haffelfelde Das Bädermei- 
fter Frig Gelbfe’fche Ehepaar feierte 
das Tzeit der goldenen Hochzeit. Das 
Subelpaar jteht im 83. bezw. 70. Le= 
bensjahre; demjelben wurde eine vom 
Regenten geitiftete Prachtbibel über- 
reicht. 

Helmftedt. Der 60Ojährige Mau- 
rer Karl Sad, der an dem Neubau 
jeine3 Sohnes mitarbeitete, wurde von 
anderen Arbeitern mit einem Balten 
aus Verfehen vom Gerüft geitoßen. 
Nac kurzer Zeit erlag Sad den jchwe- 
ren Verlegungen. 

Holzminden. Auf dem hiefi- 
gen Bahnhofe wurde der Hilfsmagen- 
meifter Karl Blöt von einem Rangier- 
zuge überfahren und fofort getödtet. 


Sachlen. 

Dresden. Pfarrer Paul Göhler 
fonnte an der Sacobifirhe auf 
eine 25jährige Wirkſamkeit als Geiſt— 
licher zurückblicken. — Die Reihe der 
dem Jubilar zu theil gewordenen Be— 
glückwünſchungen war eine außeror— 
dentlich große. 

Buchholz. Ihr 50jähriges Bür— 
ger -Jubiläum begingen hier Poſa— 
menten-Fabrikant Mittag, Rentier 
Fiſcher und Handelsmann Graupner. 

Chemnitz. Die 36 Jahre alte 
SattlersehefrauKaroline Braun ſtürz— 
te in einem Anfalle von Geiſtesſtörung 
von der alten Inſelbrücke aus ihren 6 
Jahre alten Knaben in den Schloßteich 
und ſprang dann ſelbſt nach. Ein 
Gartenarbeiter, der den Vorgang ſah, 
warf der Frau den Rettungsring zu. 
Der Knabe dagegen, der ſchon, bewußt⸗ 
los war, wurde von einem Schutzmann 
an's Land gebracht; Wiederbelebungs— 
verſuche waren von Erfolg. Der Kna— 
be fand im Stadtkrankenhauſe Auf— 
nahme. 

Cranzahl. Die Frau des Spiel— 
waarenhändlers Adolf Börner, die in 
das vom Feuer ergriffene Wohnhaus 
zurückgeeilt war, um Werthſachen zu 
retten, kam in den Flammen um. Das 
zweiſtöckige, maſſive Gebäude brannte 
völlig nieder. 

Dorfſtadt. Zwei Knaben des 
EinwohnersGeigel betraten denRitter— 
gutsteich und brachen durch die dünne 
Eisſchicht. Während der eine Knabe 


trinken. 
Sellen:Parnıltadt. 

Darmftadt. Der 17jährige 
Dachdederlehrling Philipp Krämer 
aus Beffungen ftürzte hier in der Zoui- 
fenjtraße von dem Dache eines Drei= 
jtödigen Haufes, auf welchem er NRe- 
paraturarbeiten ausführte, auf einen 
im Hofe jtehenden Handiwagen und 
trug derartige Verlegungen am Kopfe 
davon, daß feine Aufnahme in das 
ftädtifche Krantenhaus nothmwendig 
war. 

Gießen. Schwer verunglüdt ift 
der Sinhaber des Iheaterfaales im 
Cafe Leib, J. Noll. Er ftürzte aus 
| beträchtlicher Höhe von derLeiter, brach 
beide Arme und verlegte fich im Ge=- 
ficht. 

Groß - Zimmern. Eine ein 
fache, aber erhebende eier beging ber 
hiefige israelitifche „Frauen = Verein“, 
da3 25jährige Jubiläum feiner treuen 
und bewährten Vereinsdienerin, raus 
fein Lina Reis. 

Harpertshaufen bei Baben- 
haufen. Der über 40 Jahre alte, ledige 
| Taglöhner Yohann Welz; von hier 
| wurde in feinem Zimmer im Blute lie- 
| gend todt aufgefunden. Neben bem 
Iodten lag ein Maufergemehr Modell 
1870—71. Die Leiche zeigte eine von 
der rechten zur linfen Seite durch den 
Körper gehende Schußwunde. Die Be- 
aleitumftände fchließen mohl einen 
Selbitmord aus, denn das Teniter zu 
| der im zweiten Stod de3 Erfchojlenen 
| Tiegenden Wohnung mar eingefchlagen. 
| Auch wurde in der Nähe eine Leiter ge= 
| funden, die gerade bis zu jenem Fenſter 

reichte und mit Blut befledt fein foll. 
| Mainz. Der Großherzog hat dem 
| ftädtifchen Bauinfpector Heinrich Hay 
| die Krone zum GSilbernen Kreuz de3 
| Verdienftordens Philipps des Grof- 
mütbigen verliehen. 


Buden. 


Karlöruhe. Bei einer ber leh- 
ten Hofiagden wurde der Oberforft- 
rath Schweidhardt durch den Fehl: 
ſchuß eines Jagdgenoſſen ſchwer ver— 
letzt. Er mußte in die Privatklinik 

des Hofraths Gutſch überführt werden. 
Mehrere Schrotkörner trafen auch den 
Finanzminiſter Buchenberger, doch 
blieb er unverletzt. — Allgemeines Be— 
dauern wendet ſich der Familie des 
Medizinalraths D. Wielandt zu, deſ— 
ſen zwanzigjähriger Sohn Friedrich 
mit dem Jagdgewehr ſeinesLogisherrn 
in der Rudolfſtraße auf ein 22jähriges 
Mädchen aus Schopfheim ſcherzweiſe 
anlegte — im Glauben, das Gewehr 
ſei nicht geladen. Thatſächlich ſaß ein 
Schrotſchuß im Gewehr, der unverſe— 
hens losging und das Mädchen auf 3 
Schritt Entfernung ins Geſicht traf, 


| 
fo daß e3 ftarb. 





Altlußheim. Der 63jährige 
Wittwer Fr. Feierling wurde auf der 
Staffel feines Haufes Tiegend todt 
aufgefunden. Er mar furz vorher bei 
feinem Bruder Bürgermeifter Tyeier- 
ling. Todesurſache ift unbefannt, da 
der Verlebte allein in feinem Anmejen 
mohnte. 1 


Württemberg. 


Stuttgart. Commerzienrath 
Robert Leibbrand, früher Direktor ber 
Lebensperfiherungs- und Erfparniß- 
bant, ift hier im Alter von 80 Jahren 
geitorben. — Die hiefige Krieger- und 
Militäreintracht feierte ihr 25jähriges 
Jubiläum, dem auch der König in Be- 
gleitung des Generalabjutanten vd. 
Bilfinger einige Zeit anmohnte. Die 
Königin, deren Namen der Berein 


gerettet wurde, mußte der andere ce 


wohnerſchaft 


trägt, war durch Freiherr v. Raßler⸗ 
Weitenburg vertreien. — In den An⸗ 
lagen hat ſich ein junger Mann aus 
dem Hohenzollernſchen Namens Boſch, 
der zuͤletzt als Kaufmann in Köln ſich 
aufhielt, mit einem Dienſtgewehr, das 
er aus dem Gang der Schloßwache ent⸗ 
wendet hatte, erſchoſſen. Der Selbft- 
mörder war früher Unterofficier beim 
Grenadierregiment Königin Olga, aus 
welcher Zeit er noch eine ſcharfe Patro— 
ne beſaß. 

Böblingen. Der Senior der 
württembergiſchen evangeliſchen Leh— 
rer und zugleich der älteſte Einwohner 
der hieſigen Stadt, Oberlehrer a. D. 
Klumpp, iſt im Alter von beinahe 94 
Jahren geſtorben. 

Neufra (Rottweil). Die hiefige 
Pfarrgemeinde beging die eier ihres 
100jährigen Beftehens. 

Bayern. 


München. Ein hochangeſehener 
amerikaniſcher Bürger, Henry Bartho— 
lomay von Rocheſter, feierte mit ſeiner 
Gemahlin hier ſeine goldene Hochzeit. 
Zu dem Ehrentage waren mehrere 
Söhne und Töchter ſowie Enkelkinder 
des Jubelpaares ſpeziell aus Amerika 
hier eingetroffen, die ſich mit zahlrei— 
chen geladenen Mitgliedern der hieſi— 
gen amerikaniſchen Colonie zu einem 
Feſtmahle im Hotel Bayeriſcher Hof 
vereinigten. Generalconſul Dr. Wor—⸗ 
man feierte dabei in einem Toaſt das 
Jubelpaar. — Der in einem Hauſe 
an der Holzſtraße wohnhafte Kauf— 
mann Chriſtian Feigl ſchnitt ſich mit 
einem Küchenmeſſer die Kehle durch. 
Der Schwerverletzte, der die That ver— 
muthlich in einem Zuſtand geiſtiger 
Störung beging, wurde in die Chirur— 
giſche Klinik gebracht, wo er bald dar— 
auf ſtarb. — Der Maler Robert Bey— 
ſchlag iſt im Alter von 68 Jahren hier 
geſtorben. Der Verewigte war in 
Nördlingen am 1. Juli 1838 geboren 
und ein Schüler der hieſigen Kunſtaka— 
demie. — Der 3öjährige Tagarbeiter 
Dtto Kagerbauer ftürzte fih von der 
Großheileloher Brüde in die Jar und 
erlag im Ehirurgifchen Spital feinen 
Verlegungen. 

AUnsabad. An einem Anfall von 
Schmwermuth hat fich der Befiter des 
Shloßqutes Kolmberg, Klingebeil, 
aus dem enter geſtürzt und blieb 
jofort todt. 


MBbeinpfal;z. 


Spehner. Oberlandesgerichtärath 
Schäfer wurde in feinem Amtszimmer 
als Leiche aufgefunden; er hatte fich 
mittelft Revolvers erjchoffen. Der 
Verftorbene jtand im 69. Lebensjahre 
und war feit einigen 30 Jahren bier 
thätig.” Das Motiv zu dem Selbit- 
mord ilt unbefannt. 

Carläöberg. Der fon. ziemlich 
hochbetagte frühere Waldarbeiter Karl 
Walter fiel auf dem Wege nach dem 
fogenannten Kleinfranfreich eine hohe 
Böfchung herab und brach dabei das 
Genid, fo daß er auf der Stelle tobt 
blieb. 

Dürkheim. Bürftenmadhermei- 
fter Xafob Baldauf nebft Gemahlin 
feierten das Feit der filbernen Hoc)- 
zeit. 

Homburg. Der bei Dachdeder- 
meilter Maner beichäftiate Dachdeder 
Mayer ftürgte bei einer Reparatur des 
Daches des Pojtgebäudes von bemiel- 
ben jo unglüdlich herab, daß der Tod 
jofort eintrat. 

Kaiferslautern. euer zer- 
ftörte die Möbelfabrit Chriftoffel nebft 
Wohnhaus. 


Ellaß:Lotbringen. 


Straßburg. Die hiefige Han 
velsfammer beging das Jubiläum ih- 
res 100jährigen Beitehend. Bei dem 
Feitakt, welcher im Heime der Han- 
delskammer am Gutenbergplage unter 
Iheilnahme der Spiten der Behörden 
ftattfand, hielten dverStatthalter Fürſt 
Hohenlohe = Langenburg, der Präfi- 
dent der Handelsfammer, Commer- 
cienrath Schaller, Bürgermeilter Bad, 
Schön - Mühlhaufen, der Vicepräfi- 
dent‘ der Handeläfammer, Commer: 
cienrath Eiffen u. X. Anfpracden. 

Boldhen (Lothringen... Unter 
großer Betheiligung der hiefigen Ein= 


Karl Werner, ein geborener Kölner, 
begraben. Er hatte ein Alter von 74 
Jahren erreicht. Der Verftorbene hatte 
fich zu franzöfifcher Zeit nach hier ala 
Apothefer anfällig gemaht und mar 


von 1871 an mit furzer Unterbrechung | 


bis 1885 Bürgermeijter der Stabt. 

Colmar. &. Hauptlehrer Yofeph 
Kopp erhielt den Kronenorden 4. 
Klaſſe. 


Mecklenburg. 


Schwerin. Dem Mufikdireitor 
Paepte, hier, murde vom Prinzregen- 
ten von Bayern die goldene Qubmig3- 
medaille für Wiflenfhaften und Kün- 
jte verliehen. 

Görried. Dem Schullehrer 
Iamms mwurde die Verdienjtmedaille 
in Silber verliehen. 

Grabom. Beim Gemwehrreinigen 
erihoß im benachbarten Malliß der 
Arbeiter Wilhelm Schulz jeineSchmä= 
gerin, eine Frau Mohr. Der Schuß 
ging in den Unterleib, die rau ftarb 
nach furzer Zeit. 

Grevesmühlen. infolge eines 
Schlaganfalles verfhied der Geheime 
Hofrath Nien. Obgleich er jchon im 
83. Lebensjahre ftand, mar er doch 
noch immer redht rüftig und geiftig 
klar. 

Kronskamp. Schulze Freitag 
feierte mit ſeiner Frau das Feſt der 
goldenen Hochzeit. 

Lüttenhagen bei Feld— 
berg. Das Günter'ſche Kind, welches 
ſich vor einiger Zeit lebensgefährlich 
verbrannt hatte, iſt den erlittenen 
Brandwunden erlegen. 

Niendorf bei Neuftadt. 
Teuer zeritörte das Wohnhaus des 
Erbpäcdters Tilfe mit den gefammien 
Vorräthen. 


Oldenburg. 


Dldenburg. Einen Schäbel- 
brudh erlitt der Maurermeijter Wilte 
dur) einen Sturz von einem Dache. 


wurde Altbürgermeifter | 


Er wurde bewußtlos in's Kranken⸗ 
haus gebracht und iſt dort ſeinen Ver⸗ 
letzungen erlegen. 

Jever. Ver Magiſtratis -Aktuar 
Roſt erhielt die traurige Nachricht, daß 
fein Bruder bereit3 vor 6 Wochen 
durch Ueberborbfallen fein Grab in 
dem Weltmeer gefunden hat. Der 
Verunglüdte fuhr auf einem Dampfer 
ber Linie Hamburg — Südamerika, 

Freie Städte, 

Bremen. Capitän Reimfaften 
bom Dampfer „Großer Kurfürft“ des 
Nordd. Lloyd, der feine 100. DOcean- 
reife al3 Capitän beendet hat, wurbe 
nach der Ankunft des Dampfers in 
Bremerhaven durch Oberinfpettor En- 
gelbart vom Nordd. Lloyd im Namen 
ber Gefellichaft eine Ehrengabe und ein 
in märmjten Ausbrüden abgefaßtes 
Glüdwunfhfchreiben der Direktion 
überreiht. Dur den Großherzog 
bon Medlenburg - Schwerin murde 
Capitän Reimkaſten beſonders ausge⸗ 
zeichnet und mit dem Greifenorden 
dekorirt. Im Verwaltungsgebäude 
des Norddeutſchen Llohyd wurden dem 
Jubilar noch weitere Ehrungen zu 
theil. — Turch ausgeftrömtes Ga3 er- 
ftiet ift Hier der junge boffnungspolle 
Architekt Georg Biſchoff, Inhaber 
eines gutgehenden Baugeſchäftes. 
Dan fand ihn im Badezimmer feiner 
Wohnung in das Badelafen gehüllt 
und auf dem Stuhle figend tobt vor. 
Das Zimmer war mit dem einer fchad- 
haft gewordenen Leitung entftrömten 
Gas angefüllt. — Der frühere Oberin- 
fpeftor des Norbbeutfchen Lloyd, Fer 
dinand Speglen, ift hier geftorben. 

Lübed. Der biefige Senat er= 
nannte den Bildhauer Hana Hundrie- 
fer in Charlottenburg, den Schöpfer 
des hiefigen Bismard-Dentmals, zum 
Profeffor. — An Stelle des auf fein 
Anfuchen in den Rubeftand tretenden 
Direktor unferes GHymnafiums des 
Katharineums Profeffor Dr. Schu: 
bring ift von der Oberfchulbehörbe der 
Direktor ded Gpmnafiums3 zu Dem- 
min, Dr. 9. Ch. W. Reuter ermählt. 
Auf dem hiefigen Bahnhof wurde der 
DOberwagenjchieber Ljundquift, ein 
hochbejahrter Mann, von einem Ran- 
girzug erfaßt und überfahren; er war 
fofort tobt. 

Schmet;. 

Bafel. Ein Jubiläum feierte die 
Yarberfirma Yof. Schetty Söhne in 
einem bejcheidenen Kreife bon Ange⸗ 
ſtellten, welche zu einem Nachteſſen im 
Café Spitz eingeladen waren: es war 
das fünfzigjährige Beſtehen des Ge— 
ſchäftes. Aus dieſem Anlaß hat 
die Firma in Form einer hübſch aus— 
geſtatteten Broſchüre die Geſchichte des 
Geſchäftes niedergelegt mit ſehr inte— 
reſſanten Daten über den im Jahre 
1824 als armer Knabe geborenen Papa 
Scetty, wie er mit 13 Jahren ſeinen 
Wunſch, Seidenfärber zu lernen, in 
Erfüllung gehen ſah, ſeine energiſche 
Thätigkeit als Arbeiter und die An— 
fänge des Geſchäfts, deſſen Auf— 
ſchwung und Blüthe. 

Glarus. Oberhalb Luchſingen 
wurde eine in Diesbach wohnhafte 
Frau Dürſt, die mit ihrer Schweſter 
ihre Mutter in den Schlattberden be- 
fuchte, von einer Lawine verſchüttet. 
Sie fonnte nur al3 Leiche wieder ber- 
borgezogen terden. Wegen gering= 
fügiger Familienzwiſtigkeiten bat fi 
in Netftal die neunzehnjährige Fabrik- 
arbeiterin Magdalena Lenzinger in bie 
Linth geftürzt. 

Mel: Hier verunglüdte beim 
Holzriefen Alppräfident Joh. Good in 
Mädris. Ein aus der „Reiftbahn“ 
tretender Baumftamm verleßte ihn an 
Kopf und Schulter fo fchwer, baß für 
fein Leben gefürchtet wird. 

Befterreih: Angarn. 

Tien. in ver Hutfabrif der Brü- 
der Böhm, Neubau, Schottenfeldgafle 
No. 30, fpielte fich der legte Aft eines 
ehelichen Dramas ab, deffen Opfer die 
in der Fabrik als Hilfgarbeiterin bes 
ihäftigte 32jährige Julie Hirichle, Ya= 
poriten, Muhrengaffe No. 34 be 
haft, wurde. Frau Kirfchle lebt Jeit 
etwa brei Jahren von ihrem Gatten, 
dem Bandmader Franz Hirfchle, ge- 
trennt. &3 hatte viel Zant und Hax 
der in der Ehe gegeben und dies war 
die Urfache der Scheidung. Hirſchle 
ließ es nicht an Verjuchen fehlen, bie 
Frau umzuftimmen, und ala jein Be- 
mühen erfolglos blieb, bejchloß er, ſich 
zu rächen. Kürzlich tam er in die Ya- 
brif, in der feine Frau arbeitet. Er 
ließ Frau Hirfhle rufen, und kaum 
mar fie ihm gegenübergetreten, ala er 
ein mitgebrachtes Fläſchchen mit Vi— 
triol hervorzog und den Inhalt auf 
die Unglückliche ſchüttete, welche furcht- 
bare Verletzungen erlitt. 

Bozen. Der Bauernfohn Yanaz 
Ohnemwein in Eppen ermordete aus 
Eiferfucht meudlings feine Geliebte 
Katharina Niedermair. Deren Mut- 
ter wurde mahnfinnig. 

Eger. Bor einiger Zeit wurbe in 
Dber = Wiefenthal im Erzgebirge ein 
Fabrifant Hörber aus Frankfurt am 
Main ermordet und beraubt. ebı 
machte die 18jährige Tochter eines 
Bauern der Gendarmerie die Anzeige, 
daß ihr Liebhaber, der Maurer Eich- 
mann, den Mord begangen habe. 

Judenburg. Zugsführer des 
20. Feldjäger-Bataillons Franz Ja— 
rouſchek hat ſich nach einer Tanzuntier⸗ 
haltung mit ſeinem Dienſtgewehr er— 
ſchoſſen, weil ſeine Geliebte mit einem 
Anderen getanzt hatte. 

Lemberg. Der hieſige Geigen— 
fabrikant Karl Tomaſchowski iſt nach 
Unterſchlagung mehrerer ihm zur Re— 
paratur übergebener koſtbarer Geigen 
flüchtig geworden. Der Werth der 
fehlenden Geigen beziffert fich auf 80,- 
000 Kronen. 

$uxemdurg. 

Eſch. Auf den Arbeiter E. Bücher 
fiel eine Steinmaffe herab und Fraf 
denfelben derart heftig, daß er furze 
Zeit nachher ftarb. Bei dem Unfall er> 
litt der Minenarbeiter Cordier fchmere 
Fußverletzungen. 

Hüncheringen. Es wurde der 
Rottenarbeiter Dom. Bauer vom Per⸗ 
ſonenzug in der Nähe der Station 
Nörtzingen überfahren und auf der 
Stelle getöbtet. 





Die Mode. 


Die ftärkften Contrafte geben oft 
bie beiten Wirkungen, wie e3 bie ge= 
genmwärtige Mode hbefonber3 in ber 
Zufammenftelung ungleichen Materi- 
als aufs neue bemweift. Dieje Luft am 
Verſchiedenartigen zeigt fich aber aud) 
darin, mie die einzelnen Stoffe und 
Bänder verarbeitet merben. Man 
reiht jet Tuch und Sammet ebenfo in 
Fältchen, wie e3 jonft nur für Züll, 
Gaze, leichte Wollen» und Geiben« 
Stoffe gebräuchlich mar, und zieht der⸗ 
artige ſchwere und feſte Gewebe über 
feiner und ſtarker Schnureinlage ein. 

Schmales Sammetband wird zu 
einzelnen modernen Garnituren nicht 
mehr glatt aufgenäht, ſondern zu 
Kräuschen angeſchoben, wie dies auch 
mit Gaze- und Taffetband an den 
Volants leichter Geſellſchaftskleider 
geſchieht. Es kommen dadurch allerlei 
neuartige Garnituren zu Stande; an 
den aus übereinander fallenden oder 
aneinander geſetzten Volanttheilen be— 
ſtehenden Röcken bilden ſie einen 
ſchmalen Vorſtoß, oder ſie ſind als 
Einſatzſtreifen in die Rockbahnen ein— 
gefügt. Außer dieſen mit horizontalen 
Garnituren ausgeſtatteten Toiletten 
kommen für elegante, leicht ſchleppen— 
de Kleider noch vielfach die mit Schoß— 
theil und vertikalen Falten gearbeite— 
ten Formen in Betracht. Zuweilen 
grenzt den Rand des glatten, in 
Säumchen genähten oder eingekräu— 
ſten Schoßtheils eine Paſſementerie— 
oder Spitzenbordüre ab, die ſich loſe 
auf die angeſetzten Rocktheile legt. 


1. 
Promenadenanzug mit eigenartigem 
Tütenrock. 


Intereſſant iſt es, daß die neueſten 
Röcke ohne die beliebten, ſtark ge— 
ſchweiften Bahnen gearbeitet werden. 
Sie beſtehen zwar noch aus mehreren 
Theilen, umgeben aber die Hüften 
nicht eng, ſondern fallen oben ſchoß— 
artig in Säumchen genäht in weichen 
Falten herab. Bei derartigen Toilet— 
ten liegen die ohne jede ſteife Einlage 
gearbeiteten Röcke ſtets loſe einem 
Futterrock auf; charakteriſtiſch an ih— 
nen iſt auch die in halber Höhe ange— 
brachte Bordürengarnitur. Für eben— 
mäßige Geſtalten ſind dieſe natürlich 
aus ſchmiegſamen Stoffen herzuſtel— 
lenden Rockformen recht kleidſam. 

Zu den Promenadenkoſtümen aus 
Zibeline, Cheviot und Tuch bürgern 
ſich die langſchößigen Paletottaillen 
immer mehr ein. Die oft bis zum 
Knie herabreichenden, oft nur im Rü⸗ 
cken angeſchnittanen, hinten glatten 
oder in Falten gelegten Schöße wer— 
den meiſt ſeitlich und vorn einem 
ſchmalen Gürtel angeſetzt, der unter 
den leicht überbauſchenden Vorder— 
theilen geſchloſſen wird. Sehr hübſche, 
gitterartige Streifenbeſätze, die aus 
Treſſe und bogenförmig abſchließen— 
den Börtchen zuſammengeſetzt werden 
(meiſt Kunſtſeide), dienen zur Um— 
randung der Schöße und garniren 
Taillen und Röcke, doch bleiben auch 
einfache, abſtechende Stoffpaſpel uſw. 
Jodern. Zierliche Goldknöpfchen fügt 


Einfaches Kleid mit abſtechender 
Paſpelverzierung. 


man hin und wieder in derartige ein⸗ 
fache Garnituren ein. Pelzſtidereien 
und Applikationsfiguren aus Tuch 
und Taffet mit Pelzbegrenzung ha— 
ben viel Beifall gefunden als Kragen— 
und Manſchettenſchmuck der Straßen⸗ 
tleiber; für elegantere leider erfcheis 
nen neue, au8 eng nebeneinander ges 
näbten Chenille- und Goldfäben zus 
fammengefegte Borbüren als Yleidfa« 
me, und elegante Verzierung für Steh« 
fragen und Bündchen. 

‚Die kurzen, unten weiten Irotteurs 
NRöde, die zu den praftifchen Straßen« 
Hleibern Ätilgerecht geworben, find ent- 
meber ganz alatt gehalten oder nur 
mit Stepperei, fjomte mit fchmaler 
ober breiter Pelzverzierung gearbeitet; 
auch werben die Rodbahnen häufig an 


den Seiten ber Vorberbaßn. und Hin- 
ien am Schluß in Falten georbnet 
oder in Säumdhen geiteppt. Da bie 
furzen, unten fehr mweiten Röde leicht 
auffliegen, find die Unterröde in Far⸗ 
be und Garnitur bejonder3 zu berüd- 
fichtigen. 

Mir bringen in unferen heutigen 
Abbildungen zunächft einen jehr ges 


8. 
Praftifches Blufenkoftim mit Fal- 
tentod, 


Ihmadvollen Promenabenanzug zur 
Veranſchauung. Eine neue Schnitt- 
art zeigt das elegante Tuchkleid in 
hellbrauner Farbe, das an dem Steh- 
und Schulterfragen, den Wermelauf- 
Ihlägen und dem NRodichoh eine im 
Stoff ausgeführte dDurchhrochene Kur= 
beljtiderei fhmüdt. Ein Schulter: 
fragen aus Leinenbatift in Richelieu= 
ftidferei, der auf einem bogenfürmig 
ausgeſchnittenen Tuchtheil ruht und 
Metallknöpfe garniren außerdem das 
Kleid. Für den hinten unter einer 
Schleife geſchloſſenen Gürtel iſt ein 8 
Zoll breiter Schrägſtreifen aus Li— 
bertyſeide in der Farbe des Tuches 
verwendet; Puffen und Manſchetten 
der weiten Aermel beſtehen aus gelbli— 
chem Velourspanne. — Der loſe auf 
Futter ruhende Rock fügt ſich einem 
ausgebogten Schoßtheil an; er iſt 
ſtark geſchweift und aus einzelnen oben 
ſchmalen, unten zackig geſchnittenen 
und ſich hier verbreiternden Theilen 
hergeſtellt, die einander aufgeſteppt 
ſind. Die in Falten geſteppte Bluſen— 
taille iſt vorn, der Schulter- und 
Stehkragen hinten geſchloſſen. 

Eine auf bosniſchem Leinen in far— 
biger Seide ausgeführte Stickereibor— 
düre ziert einſatzartig das zweiteKleid 
aus grauem Wollenſtoff, das außer— 
dem hellgrauer Taffetpaſpel und 
Bronzeknöpfe beleben. — Um den 
Kopf des Hutes aus grauem Felbel 


4. 
Anzug mit Schulterkragen und Pat— 
tengarnitur. 


legt ſich ein Kranz heller und dunkle— 
rer Veilchenſträuße. Roſetten aus Li— 
bertyband ſchmücken den Hut unter 
der Krempe. — Die Stola und der 
ſehr große ſogenannte Harmonikamuff 
ſind aus japaniſchem, dunkelbraunem 
Fuchspelz gewählt. Die mit ſchwar— 
zem Atlas gefütterte Stola iſt auf der 
Rückſeite mit ſchwarzen Bandkräus— 
chen beſetzt. Stola und Muff ſind mit 
vollen Schwänzen begrenzt; der Muff 
wird oben durch ein Band zuſammen— 
gezogen. 

Zu dem im 3. Bilde dargeſtellten 
aus Faltenrock und Bluſenjäckchen be— 
ſtehenden Koſtüm iſt maulwurffarbe— 
nes Tuch verwendet. Knopflochimita— 
tionen von feiner, gleichfarbener Sou— 
tache, jomwie 4-5 Zoll breite Seidenbor⸗ 
te, die am Ausſchnitt doppelt zu ſetzen 
ift und Paffementeriegehänge garni- 
ren tie erfichtlich das durch einen 11% 
Zoll breiten Sammetgürtel zuſam— 
mengehaltene Blufenjädchen, unter 
dem eine einfache Blufe oder ein Che— 
mifett getragen mird. 

Schwarze Taffetpatten in fich abftu- 
fender, Länge und Breite, gleiche 
Streifen, fowie Goldfnöpfe ergeben 
die Garnitur des Iekten Kleides aus 
blauem Wollenfatin. Den fiebenthei- 
ligen Rod garniren auf jeder Bahn 
bier je 34 Zoll breite, 4 bi 8 Zoll 
lange, aufjteppende Patten. Den 
Scäulterfragen fhmücen fünf Grup 
pen von je 1% Zoll breiten, 11%, bis 
214, Zoll langen Patten. Den vorde⸗ 
ren Rand von Schulter-, Stehfragen 
und Teile dedt ebenfalls ein 11, Zoll 
breiter Taffetitreifen. 

— Ein Beneidensmer- 
ther. „Du, fieh nur, wie elegant ber 
Schauſpieler Schluderl jet immer 
daherfommt!... Der hat doch höch— 
ſtens 80 Mark Gage!“ a, der iſt 
jetzt fein heraus! Der ſpielt in einem 
realiſtiſchen Zugſtück mit, das ſeit zwei 
Monaten jeden Tag gegeben wird. 
Da kriegt er im zweiten Akt immer 
echte fürchterliche Prügel, und daf. . 
‚zahlt ihm der Werfaffer für jeben 
Abend 20 Mark Schmerzensgeld!” 


Sonntagpof, Chicags, 


— — 


Troja uud Ilion. 


Nach der im Jahre 1894 erfolgten 
glücklichen Aufdeckung der Burg des 
Priamos durch Prof. Dr. Wilhelm 
Dörpfeld hat die vielumſtrittene tro— 
janiſche Frage ihre endgültige Löſung 
gefunden. Neun verſchiedene Cultur— 
ſchichten liegen nunmehr in den zu ei— 
ner Höhe von 50 Fuß aufgethürmten 
Schuttmaſſen des Burghügels von 


Hiſſarlik in der Skamanderebene klar 
zu Tage. 


Auf ſeinem Urboden hatte 
in dunkeln, fernen, bis etwa in die 
erſte Hälfte des dritten Jahrtauſends 
| bor Chrifti Geburt zurücfreichenden 
Zeiten ein friebliches Völfchen feine 
ſchlichten, von einem Ringwall umge— 
benen Wohnſtätten errichtet, auf die 


QDuaderfundament deröft- 
lihen Säulen halle de3 
Athena -Bezirfz. 


nur noch fpärlich erhaltene Mauerrefte 
hinmeifen. 

Aber jchon in dem folgenden Zeit- 
traum von ungefähr 2500 bis 2000 
leuchtete Troja die Zeit feines erjten 
Olanzes. Da Heinrih Schliemann 
die prähiftorifche Burg diefer zweiten 
Schicht für das hHomerifche Troja hielt, 
bat er ihr feine bejondere Aufmerf- 
jamfeit zugewandt und fie faft in ih- 
rem aanzen Umfang freigelegt. Ein 
weiter Mauerring, durchbrochen von 
ltarfen Thoren und verftärft durch ho= 
e TIhürme, umgab diefen mit jtattli- 
chen Propyläen geſchmückten Sitz ei— 
nes prachtliebenden Herrſchers. Als 
eine ungeheure Feuersbrunſt die Burg 
mit ihren Gebäuden verſchlang, be— 
gruben ihre ſtürzenden Mauern auch 
einen Theil ihrer Goldſchätze, die erſt 
Schliemann als den ſog. Schatz des 
Priamos wieder an das Tageslicht 
heben ſollte. 


Die drei folgenden, etwa mit dem 


Zeitraum von 200 bis 1500 vor Chr. 


des Priamos für immer der Menſch— 
heit verloren gegangen iſt. Obgleich 
er einen beträchtlich reicheren Grund— 
riß gehabt haben wird als die Wohn- 
bäufer, hat doch ein Geiſt patriarcha— 
Hifcher Einfachheit in dem homerifchen 
Troja gewaltet. Nur die zu jener Zeit 
den ahäifchen Fürften eigene Vorliebe 
für fchöne, feitgefügte Burgen teilten 
auch die in Troja gebietenden Herr= 
fcher. Sehr zutreffend preift deshalb 
Homer die außerordentlich forgfältige 


Beusfopf aus dem Heilig 
tbum der Wthena. 
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Zeuskopf, Seitenanſicht. 
Bauart der ſchön geglätteten, noch in 
Ruinen bewundernswerthen Burg— 
mauern, deren freigelegtes Südthor 
mit dem dardaniſchen Thore Homer's 
identiſch iſt, während das zur Ebene 
gerichtete ſtäiſche Thor ganz zerſtört 


zu ſein ſcheint. 


Ein beſonders impoſantes Frag— 


ment von der einſtigen Bauherrlichkeit 


der römiſchen Stadt, die Cäſar ſogar 


zum Sitz der Regierung erheben woll— 
te, iſt der aus mächtigen Quadern ge— 
formte, über dem Thymbriosfluß er— 
haltene Bogen einer Waſſerleitung, die 
bis zu den Vorbergen des Ida reichte. 


Von dem im Heiligthum der iliſchen 





| Athena 


Theater der neunten 
Schicht. 


chronologiſch zu umgrenzenden Schich— 
ten erlebten im Gegenſatz zu dem 
damals reich entfalteten Culturleben 
auf den Inſeln des Aegäiſchen Meeres 
eine Periode unaufhaltſamen Nieder— 
ganges. Ueber ihren wirren, unregel— 
mäßig aufeinander gethürmten 
Schuttmaſſen ſtieg dann die mykeni— 
ſche Burg der ſechſten Schicht (unge— 
fähr 1500 bis 1000) empor, die in der 
Großartigkeit ihrer Anlage wiederum 
das Walten mächtiger und kraftvoller 
Herrſcher erkennen läßt. Ein ſeltſa— 
mes Geſchick hatte Schliemann die 
Krone ſeiner Ausgrabungen in Troja 
verſagt; denn er hat dieſe mehr am 
äußeren Rande des Hügels liegende 
Burg nicht gefunden und, wo er zu— 
fällig auf ſie geſtoßen war, ihre Be— 
deutung nicht erkannt. Ihrer Aufde— 
ckung war nun die denkwürdige Cam— 
pagne des Jahres 1894 gewidmet, zu 
deren Ausführung der deutſche Kaiſer 
die Summe von 30,000 Mark bewil— 
ligt hatte. Erſt Mitte Juli waren die | 
den Hügel von Oſten nach Weſten an- 
greifenden Arbeitercolonnen bis an 
das Hauptthor gelangt, und beſondere 


Bogen der römiſchen Waſ— 
ferleitungpon Jlion, 


Shivierigfeiten erwuchfen aus dem in 
den Reihen der Arbeiter wiithenden 
Malariafieber, das jelbjt die willen 
Thaftlihden Mitglieder der Erpedition 
nicht verfchonte. Aber der Hinblic 
auf das begeifterte Ziel fpornte immer 
wieder zu den höchiten Anstrengungen 
an, fo dat, ala endlich der Spaten aus 
der Hand gelegt werden durfte, die 
heilige, von den Heldenliedern Homers 
gefeierte Jlios im Sonnenlicht des Ta- 
ges frei vor aller Augen lag. 

Ueber einen jtarfen, nad innen bon 
einer breiten Gtraße umgebenen 
Mauerkfranz ftieg fie terraffenförmig 
zum Gipfel des Hiügeld empor, der 
einjt den Palajt des Königs trug. Die 
zweite Ierraffenmauer Trönten zum 
Theil erhaltene Wohnhäufer, von des 
nen eins der ftattlicheren pielleicht für 
da3 des Heftor angefehen merben 
dürfte, Mit einem tiefen, weiten Saal, 
ben eine halbgebedte VBorhalle mit of» 
fenem Hof belebte, entjpricht e3 mes 
nigften? durhaus ver Schilderung 
Homer’3. Der Mittelraum der Burg, 
wo ein Menaron mit feinen Neubaus 
ten binteichenden Plag zu feiner Ent- 
faltung gefunden hatte, ift in römt« 
jcher Zeit einer fo tiefgehenden Zerftö- 
zung anbeimgefallen, daß der Palaft 


errichteten Coloffalbild des 
Zeus tjt wenigſtens ſein majeſtätiſches, 
Kraft und Leben athmendes, bartum— 
floſſenes Haupt, ein Werk kleinaſiati— 
ſcher Kunſt, erhalten geblieben. 


— — 


Die neu 


* 
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nagoge in Düſſeldorf. 

Der Prachtbau, inmitten der ſtatt— 
lichen Neubauten gelegen, welche die 
Straßenzüge an der ehemaligen In— 
fanteriekaſerne ſo markant hervortre— 
ten laſſen, iſt ein Werk, des durch eine 
Reihe großer Bauſchöpfungen in den 
Rheinlanden vortheilhaft bekannten 
Architekten J. Kleeſattel. Das in früh— 
romaniſchem Stil concipirte, in hellem 
Vogeſenſandſtein ausgeführte Bauwerk 
bildet mit den beiden Flankierthürmen 
an der Oſtſeite der prächtigen zweige— 
ſchoſſigen Vierungskuppel, der vorge— 
lagerten Eingangshalle und dem durch 
eine ıffene Durchganashalle verbundes 
nen Gemeinde: ınd Schulhaus eine 


Dw 


SEE ihnen nichts!“ 


Bautenaruppe von impofanter Wir: 
fung und ruft durch die Schönheit der 
Details und die reiche Gliederung der 
Mailen auch in rein fünftlerifcher Be- 
ziehung einen höchit vornehmen und 
hHarmonifchen Eindrud hervor. Neun 
große Portale und Eingänge vermit- 
teln von außen den direften Zugang 
zum Gotteshaufe. Hauptbau und Ge— 
meindehaus werden durch einen großen 
Tempelhof voneinander getrennt, 
den man durch eine breite Durchfahrt 
gelangt. Borhallen, Treppen, Ahlege- 
räume find in ausreichender und praf= 
tifcher Meife vorgejehen, wie auch die 
Anlage der PVorfpnagoge als eine 
durhaus günftige bezeichnet werden 
muß. 


— Gedantensplitter Ein 
Sprichwort ſagt, die Frau fei die beite, 
bon der am menigiten gefprochen wird; 
feinesfalla it aber die befler, von der 
man gern jehmeigt. 


— Ungaalant unge Frau 
(die auf einem Gute in der Sommer- 
frifhe war): „Denfe Dir, Morgens 
habe ich immer das Futter für die 
Schweine aelodht!” — Mann (fopf- 
fhüttelnd): „So ein Schwein frikt 
do rein alles!“ 


— Bedentlid. „Run, Ur: 
tur, wirft Du nun endlich um Fräu- 
fein Emilie anhalten?” — „Ach weiß 
wirklich nicht, was ich thun fol! .... 
Khr Vater hat nämlich einen Papagei 
— der pfeift immer, wenn ich ba bin: 
„Wa8 frag’ ich viel nach Geld und 
Gut!“ .... und da bin ich ftußig ge- 
worden!” 


in“ 
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| 
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Sonntag, des 7. Februar 1904. 
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„Können Sie auch kochen und wa— 
ſchen?“ 

„Nanu?“ Seh' ick denn aus wie ein 
Zwillingspaar?“ 


ee 


Furhtbare Drohung. 


„Geld oder Leben!” 
„Macen Sie, dat Sie fortfommen! 
Da hinten fommt meine Frau — fonit 


r | ruf’ ich ihr!” 


— — > 


Der tleine Papa. 


Mutter (beim Teitzug zu ihrem 
Sohn): „... Und Du, Hans, nimmit 
jet den Bata auf d’ Schulter!“ 


— — — 


— Im Theater. Klara: Nun, 
Emmp, wie hat Dir die "®amacdht der 
Sängerin Fräulein Green in der leß- 


| ten Scene der neuen Oper gefallen? 
ı Emmy: Ach, nicht befonders; meine 


Freundin Erna macht es zu Haufe viel 
natürlicher. 
— —— 


Ungefährlich. 


Jagdgehilfe (zum Förfter des an— 
grenzenden Reviers): „Morgen arran— 
girt mein Herr eine Jagd! Sind S' ſo 
gut und borgen S' mir ein paar von 
Ihren zahmen Haſen — es g'ſchieht 


—⸗ ur 


Ausrede. 


Richter: „Sie haben den Kläger te⸗ 


lephoniſch einen Eſel genannt?“ 
Angeklagter: „Bitte, auf ſolche Ent— 
fernung hin kann man ſich doch täu— 


ſchen, Herr Richter.“ 


Proteſt. 


Junger Ehemann (teſignirt): „Ein 
bandgroßes Loch im Rod... fo geht's, 
wenn man verheirathet ift!“ 

Frau: „Bitte, das war ſchon drin, | 
wie Du noch Junggejelle warft!” 
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Kunge Frau (die felbft foht): „Männchen, heute gibt’3 zu Mittag 
einmal etwas Gutes!“ 


Junger Ehemann: „Aber Frauhen, mie kannſt Du das vorher mils 


fen?“ 





Dame: Darf ih die Herren | — Uebertrumpft. — „Mein 
miteinander befannt machen: Herr Nunge hat Ditern eine Prämie von 20 
Smith au: NAuftralien und Herr! Mark gekriegt.“ „Das ift 'ne rechte 
Brown aus Amerifa! Die Herren: ; Qumperei. Auf meinen hatten fie 
Wir fennen uns bereit3. Dame: Ach, | fchon mal eine Prämie von 2000 ME, 
das liegt ja auch nahe beieinander. gejeht.“ 

— Stimmt. Mutter (zum Soh| — Derzerftreute Spikbm 
ne): Aber, lieber Karl, in diefem Zus | be. Gaft (nachdem er das Reftaurant 
ftande fommit Du nach Haufe, tie | verlaffen hat): So ein Pech, neben met: 
fieht Du aus? Kari: Ya, liebe Mut jnem Stuhl hing ein wunderbar neuer 
ter, fneip’ Du mal fo mie ich, dann | Ueberzieher. ... und nun habe ich ın 
wollen twir mal fehen, wie Dein Zus der Zerftreuiheit meinen eigenen ange= 
ſtand ausſieht. | zogen! 
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Gewohnheit. 
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Vagabund (der megen Betteld freigefprochen murbe, nach Entfernung 
des Gerichtshofs): „Bitt’ jchön, eine Kleine Gab’ für einen armen, unſchul⸗ 


dig Freigeſprochenen!“ 


— Abgewimmelt. Aufdring- — Widerſpruch. Richter (zum 
licher Tiſchnachbar: Ja, ganz gewiß, Zeugen): Was für eine Stellung neh— 
lieber Freund, ich muß Sie ſchon mal men Sie bei Ihrem Meiſter ein? Zeu⸗ 
wo geſehen haben. Gaſi (trocken): Herr, ge: Ich bin der Altgeſelle. Richter: 
wenn Sie glauben, ich bin Gefängniß- Sind Sie verheirathet? Zeuge: Nein, 
inſpektor. ich bin Junggeſelle. 

— Imletzten Moment. Nel- — Zoologiſches. Colonial⸗ 
ly: Warum warſt Du fo blaß auf dem |; waaren = Commis: Die Schlangen- 
Standesamt, Wally? Wally: Ach, Ar- ; bändigerin aus dem Cirfus verfehrt 
thur mar fo aufaeregt und zitterte fo, | jegt mit mit. „Wohl aus Collegiali- 
daß ich fürchtete, er werde nicht „Sa“ | tät?“ „Wieſo denn? — „Ra, Du biit 
fagen fünnen. ja doch Häringsbändiger.“ 


Unbewußte Selbſtkritik. 


„Die Baronin macht mir Alles nach, ſie copirt alle meine Kleider und 
Hüte, dieſe lächerliche Perſon. ..!“ 


— Boshaft. Beſuch (zum Die | — DoppelterGrund, „Bas 
ner, al3 er das Schlafzimmer feiner | rum magit Du den Müller eigentlich 
Frau verfchloffen findet): Die Gnädi- | nicht ald Zukünftigen?“ — „Nun, er= 
ge zieht fich wohl an? Diener: Jamohl, | ftens hat er ein Auge aus Glas und 
„megen Renopirung gejchlofien“. | gimeitend Ihaut er mit dem andern 
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_ Plaudermäulden. „Afe, Auge am liebjten in’3 Glas! 


Kleiner, nächltes Frühjahr heirathe ich — Derboshafte Gatte. — 
Deine Schweſter Anni, dann wirſt Du Junger Ehemann: Nein, wie die Zeit 
mein Schwager.“ „So — haſt Du Dir berfliegt, wenn man glüdlich perheira= 
ſchon gratulitt?* „Wiefo denn, | thet ift. Denke Dir, heute find’s fchon 
Knirps?“ „Nu, Mama hat gejagt, wer | drei Monate, daß der Knopf abgerif- 
die Anni heirathet, der kann fich gra⸗ ſen iſt, der hier an meinem Rocd 
tuliren.“ fehlt! 





Verſchuldet. 


Bewerber: Sie haben ein Menſch enleben auf dem Gewiſſen, wenn Sie 
mich nicht erhören, gnädiges Fräulein! 
Fräulein: Gehen Sie, meinetwegen werden Sie fi nich! das Leben neh⸗ 
men. 
Bewerber: Ich nicht, aber mein Schneider! 


— EinOpferdes Verhäng⸗e — Zuſtimmung. Er: Ich glau— 
niſſes. „Schaun's, Herr Präſi- be, Du wärſt im Stande, den ganzen 
dent: von Haus aus bin ich nämlich 'n Tag die Toilette zu wechſeln. . Sie: 
ganz nüchterner Menſch, drum Eb' ich Gewiß, wenn Du die nöthigen Scheine 
auch in der Jugend nir vertragen kön— dazu wechſeln könnteſt! 

nen und immer leicht nen Rauſch gq⸗ — Beſtrafte Bonhommie. 
kriegt und im Rauſch allerhand Bumm⸗ Verkheidiger (zumAngeklagten): Was 
heiten gemacht — über die Dummhei⸗ meinen Sie, habe ich nicht für Sie ge⸗ 
ien hab' ich mich alleweil ſo damiſch ſprochen, als ob Sie mein eigenerSohn 
geärgert, daß ich mir aus Deſparation wären?“ Angeklagter: Iſt das auch 
8' Trinken angewöhnt habe!“ fo 'n Lump$“ 





22. 
Eıne Utslterftubte von 8. Malten. 


„Mußt du dir denn piermal am Ta=- 
ge das Gefichtl in Mehl baden, %y? 
So’n Unfinn!” 

Er nahm fein weißes Batifttuch,da3 
einen leichten Treffle-Duft verrieth, 
aus ber GSeitentafhe und tupfte ihr 
zart den feinen Staub von den Wan- 
gen. Da rief fie über das Atelier hin- 
meg: „Bob — er fann den Puder nicht 
leiden, jo’n Dummehen!“ 

„Recht bat er.” 

„Schmwaßmaul, behalt deine Bos⸗ 
heit! Verdirb den Junaen nicht, er iſt 
noch ſo gut — viel beſſer als du —“ 


„Na dann.“ 

Sie ſtand zwiſchen den beidenFreun— 
den und neſtelte ihren großen ſchwar— 
zen Strohhut mit den feuerrothen 
Mohnblüthen, die an einer Seite die 
Krempe tief herunterdrückten, auf dem 
braunlockigen Köpfchen feſt, zog die 
ſtark verbrauchten Däniſchen über die 
ſchmalen Hände und ſchürzte mit ei— 
nem raſchen Griff das ſehr lange, 
dunkle Kleid über den Hüften hoch. 
Draußen ſchien eine Sintfluth losge— 
laſſen, der Regen praſſelte mit inten— 
ſiver Beharrlichteit feit zwei Stunden 
gegen die großen Atelierfeniter. 

„LH, du nimmit einen Wagen an 
ber Harbenbergjtraße, verjtanden? Yn 
biefem Wetter leide ich’3 nicht, daß bu 
den mweiten Weg geht.” 

Sie lachte hell und übermüthig. 
„Uber Rull, wozu ift denn die Unter- 
grundbahn da — bu Verſchwender! 
Damit komm' ich doch noch viel ſchnel— 
ler in mein Geheimrathsviertel — gelt, 
Bob? Er iſt 'n Verſchwender!“ 

„Gewöhnt er ſich noch ab — Ly, wie 
wir auch.“ 

Sie ſtand hinter Bob und ſah auf 
das Bild, woran er malte. 

„Donnerwetter, Bobi, das wird — 
das wird, ſieh doch mal, Rull, ſieh doch 
bloß mal her, di: Stimmung. Hin— 
reißend! Einfach hinreißend!“ 

„Mach daß Du fortkommſt, Ly, 
ſonſt geht's Licht verloren, und du haſt 
wieder nichts gethan. So geht's nun 
ſchon vier Wochen — Faulpelz!“ 

Sie zog ein Mäulchen, blinzelteRull 
in die Augen, lachte dann wie ein ver— 
legenes Kind und ſchlüpfte an den bei— 
den vorüber hinaus. 

„Ly!“ — Rull ſtürzte ihr nach, er— 
haſchte ſie draußen noch kurz vor der 
Thür und ſchalt, daß ſie ohne Abſchied 
forteilte. 

„Ich komme ja wieder, du Liebes,“ 
flüſterte ſie heiß und ſchlang ihre wei— 
chen Arme um ſeinen Hals. Er küßte 
ihre warmen Lippen; immer und im— 
mer wieder bot ſie ſie ihm, leiſe bebten 
bie Flügel ihres feinen Näschens, Das 
zarte Oval glühte fo roth und tief wie 
eine Granatblüthe, ala er fie aus den 
Armen lief. 

„Sag mir, daß du mich lieb halt, 
Rull, lieb, Tieb! Weber alle Begriffe 
Tieb!“ 

„Ueber ale Maßen, 
Gterben lieb —.” 

Sie beugte feinen Kopf zu Jich her- 
unter und füßte ihm Augen, Stirn 
und Mund, dann bettelte fie leije: 
„Bring mich bis runter — ja?“ 

Nidend fabte er nach feinem Hut, 
Ihlang den Arm um ihren Neib und 
trug fie beinahe die vier Treppen hin= 
unter. Er rief einen Iarameter, hob 
fie hinein und fette jich zu ihr. 

Er rief dem Kutfcher den Namen ei- 
nes eleganten Weinrejtaurants zu, und 
fort ging’3 wie auf Schwingen. Gie 
Tcämiegte fich in feine Arme wie ein 
Kind, er flüfterte ihr taufend Kofena= 
men zu, über die fie lachend und füj- 
fend quittirte. 

Dann faßen fie beim Geft mit flop= 
fenden Bulfen. heißen Augen und ihren 
jungen, fliegenden Herzen. 

Der Regen hatte aufgehört; warme 
Sonnenjtrahlen füßten die feuchte Er— 
de und trodneten die nat und jchwer 
herniederhängenden Zweige der Bäume 
im Ihiergarten. Zei jtumme, felige 
Menſchenkinder fuhren an ihnen por= 
über Hand in Hand — meltentrüdt, 
träumend, glüdlih — und jung, jung! 

* * * 

Vierzehn Tage ſpäter. — Es war 
ein glühend heißer Sommertag. Mut: 
terfeelenallein jaß Lily im Atelier und 
pinfelte mit der Hartnädigfeit eines 
Feldherrn, der die aufgegebeneSchlacht 
retten möchte um jeden Preis. Gie 
ächzte und jtöhnte, rüdte fih und das 
Bild, aber fie fand nicht, mas ihr be= 
Hagte. Verdrofjen wollte fie ihr Wert- 
geug fortlegen, alö Bob auf der Bild» 
fläche erfchien; da jchämte fie fich ihrer 
Niederlage — er verftand zu jchelten— 
und was jchlimmer mar — zu fpot- 
ten. 

„Ra, 2, du ganz allein? Die ande» 
ren machen wohl wieder Feiertag —%“ 

„Bei der Hite? Soll man’3 ihnen 
perbenfen?“ 

„our bie Yaulheit gibt’3 immer ’nen 
Vorwand.“ 

Knurre doch nicht wieder, Bob — 
mas bu fannft, fann doch nicht jeder.” 

Bob war der Fleihigfte im Xtelter, 
er veritand viel und war bei aller Ge- 
nialität ein gründlicher Könner. Gie 
tejpeftirten ihn alle und hatten ihn lieb 
dazu, benn er war qut, flug und be= 
ſcheiden. 

„DU, 2H, der Schatten fitt nicht!” 

Sie fah ihn hilfeflehend an — 

„So?“ ſie beſſerte aus. 

„Ach, Unſtan! Das iſt doch noch ver— 
kehrter“ — er nahm ihr den Pinfel 
aus ber Hand — „jo!“ Und mit ei- 
nem Strich gab er dem verfehlten Bil- 
be ein richtiaes Geficht. 

„Was ift denn nur lo3, LH? Seit ein 
Br Wochen haft du dein ganzes biff’! 

Önnen über Bord fallen laffen. Wo 
fol das hinaus? Gonft hatteft bu ei- 
nen Blid, jo feit, jo ficher, jeder Strich 
65 und jet fangft du an zu hufcheln. 

äme bich!” 

Sie fagte fein Wort. lUnverwandt 
Blicte fie auf ihre Malerei und preßte 
ben Mund zufammen, um dem Wiber- 
fpruch, ber fich in ihrem Köpfchen regte, 
ben Ausgang zu verwehren. 


LH, — zum 


k 


Bob ftand jeht vor einer Gtaffelei 
mit einem halbfertigen Bilde, das eine 
Gebirgslandſchaft darſtellte. Sehr 
düſtre Abendſtimmung, ein dunkelvio— 
letter Himmel, rother Dunſt über den 
bewaldetenBergen, eine ärmliche Kathe 
im Vordergrund und links ein erſt 
ſkizzirter Lindenbaum. Es lag Stim— 
mung in dem Bilde — unleugbar — 
und mehr als das: Charakter. Das 
empfand auch Bob, und ſein Seufzer 
um den Freund, der ſein Werk da wo— 
chenlang unvollendet ließ, während er 
ſeichten Geſellſchaftsfreuden nachging, 
war berechtigt. 

Er verſchwand hinter der Wand und 
zog ſeinen Malkittel an; dann ſtieg er 
auf die Leiter, um an einem großen 
Wandgemälde weiter zu arbeiten. Ly 
hatte ihrerſeits auch weiter gemalt. 
Ihre feinen Naſenflügel vibrirten leiſe, 
als Bob vor Rulls Bild geſtanden hat— 
te; ſie ſchwieg — aber der Seufzer des 
Freundes hallte nach in ihrem Herzen. 
Seit jenem glückſeligenNachmittag mit 
ihm waren ſie einander nicht mehr be— 
gegnet. Familienfeſte, Hochzeiten hat— 
ten ihn ferngehalten. Das Leben for— 
derte zu viel von ihm, er war eine 
Künſtlernatur; aber er war, wie Bob 
behauptete, zu zufrieden, es fehlte ihm 
an Hinternifjen, feinLeben lief zu glatt 
und jorglos ab, e3 fehlte ihm ber große 
Bug. 

Sie [hwiegen nun beide und bertief- 
ten jich in ihre Kunft. Die Sonne war 
bereits im Ginfen, ftundenlang hatten 
fie ftumm gemalt, einer fich jtählend 
am Tleiß des anderen. 

„Sp,“ erklärt Bob jet, indem er 
bon jeiner Leiter Hinunterfletterte, 
Malftok und PBinfel an Ort und Stelle 
brachte, alles fäuberte bis auf die Pa=- 
lette, die er in ein Gefäß mit Wailer 
ftedte, dann aus feinem Leinwandfit- 
tel rausfroch und wieder den „zipilifir= 
ten Menfchen“ anzog. 

„KRommjt du mit, 2y, bij’! bum- 
meln?” 

Sie antwortete nicht. ALS er näher 
zu ihr trat, hörte er fie leife meinen. 

„LH! Alter Buriche! Was ift denn 
108?"— Er war ganz erfehroden. „Ra, 
du haft dir doch nichts zu Herzen ge— 
nommen bon dem, was ich vorhin jag= 
te? — Na, fo’ne Dummheit! Mäbdel, 
ach nee, hör bloß auf zu meinen, da3 
ilt ja [hredlih!" Er fahte nach ihrem 
Kopf, der jtöhnend in ihren auf die 
Knie geitemmten Armen lag. Er ftrei- 
chelte das dunfle Haar, das fich wider: 
fpenftig unter feinen Fingern bog. Er 
tröftete fie mit milden, freundlichen 
Morten und jagte ihr taufend Tiebe 
Dummopeiten, bi3 fie fchließlich unter 
Ihränen lachend das Köpfchen hob und 
in fein ängjtliches, Tiebes Geficht jah. 

&3 war jchon tiefe Nacht und noch 
immer faßen die beiden jehmatend bei- 
einander, jie erzählend, beichtend, wei— 
nend und lachend — und er — trö- 
jtend, verjtehend und verzeihend! — 
Wunderliche Welt! 

LH war mie ausgemecjelt. „Sie 
arbeitet wie für Geld,“ behauptete Bob 
lahend — „der Ruhm ift ihr jchon 
gänzlich Nebenfache.“ In der That 
ſteckte ein euereifer in ıhr feit jenem 
Abend, der fie mit eiferner Energie be- 
feelte. Sie fchaffte wieder wie in, den 
Anfängertagen, ihr Blick feitigte jich 
an großen Vorbildern, ihreYand wur— 
de wieder fiher und frei. E3 laq 
Schwung in ihrem&chaffen, das fühlte 
fie jelbft. 

Bob fopirte feit drei Tagen in dem 
Mufeum, fie jahen fih nur am Abend. 
Die mit im Atelier malenden Schüler 
waren in den Sommerferien; Qy und 
Bob, welche zu arm waren zu noblen 
Ertravaganzen, blieben in Berlin. 

Sie horhte plößlih auf, Der da 
die Treppe heraufftürmte jo mild, f9 
ungeltüm, da® war Bob — er hatte 
mohl nicht3 mehr jehen fünnen im Mu= 
feum — fie that, als höre fie gar nicht3 
und malte tapfer weiter, troßdem ihr 
das Herz Tchlug vor Treude, ihn To 
bald mwiederzufehen. 

Millig bog fie den Kopf zurüd, ala 
fih zwei Hände um ihre Augen legten, 
aber mit einem wilden Schrei prang 
fie empor, als eben diefe Hände ihre 
Schultern packten und ein feiner,fchma= 
ler Männerfopf jich herabbiegend ihre 
Lippen füffen mollte. 

„Rull!?“ 

Er blickte ſie etwas betreten an. Ab⸗ 
wehrend ihre Hände von ſich ſtreckend, 
mit fliegenden Naſenflügeln und weit— 
aufgeriſſenen Augen ſtarrte ſie ihn an. 

„Du?“ 

„Ich — ja! — Sit das fol ein 
Wunder?“ 

Sie ſchwieg, aber um ihre feinge- 
zeichneten, blaffen Xippen zudte e8 mie 
Hohn. 

„Rübre mich nicht an!” fehrie fie von 
Neuem, al er Miene machte, fich ihr 
zu nähern. 

Er blidte um fich, feine Augen jchie- 
nen zu fragen, ob er an dem altge- 
wohnten Ort fei. Er fah in ihr blei- 
ches Geficht, dann fehritt er feit und 
energifch auf fie zu, fahte ihr Handge- 
lent und fah ihr mit heißen, fragenden 
Augen in3 Geficht. 

Sie hielt den Bid aus. 

Er war fein Neuling den Frauen ges 
genüber troß aller Jugend, aber er 
mar bis dahin nur Sieger gewefen und 
hatte fie feinen Zaunen untergeorbnet 
nah Willtür. Heute von überjtrömen- 
ber Zärtlichkeit und dann mochenlan: 
ges Schweigen, wenn ihn andere Freu— 
ben feflelten. Und die Frauen, denen 
er bi3 jet begegnet war, hatten fich ge- 
fügt. Hier trat ihm ein Mille entge- 
gen — ein Weib forderte ihn zum 
Kampf heraus. Er lieh ihre Hand 
frei und trat einen Schritt zurüd. Al- 
les Blut war aus feinem hübfchen Ge- 
fiht gewichen, und in den blauen, bun- 
———— Augen blitzte es ſtäh— 
ern. 

„Sprich,“ ſtieß er heiſer und gebiete— 
riſch hervor. Aber er täuſchte ſich wie— 
derum. 

„Das Sprechen,“ erwiderte ſie mit 
feſter Stimme, „iſt an dir!“ Da 
ſchwieg er. 

Sie wandte ſich wieder zu ihrer 
Staffelei, packte ihr Malzeug zuſam— 
men, ſtreifte die große ———— ab 


Sonutagpoſt. Chicago, Sonuntas, den 7. Februar 1904. 


Droguen, Toiletten⸗Artikel 


Craddock's blaue Seife, Dutz. 570, Stüd..50 
Hind’s Honey & Almond Eream, 506-Gr..29e 
Liebig’3 Beef, Iron & Wein, 756:Größe....29e 
Liquozone, reguläre $1 s Größe. — 

Qui Vive Marquiſe Cream od. Skin Food.. 170 
Madam Pierfon’ 5 Gejiht- Puder, $1-Größe 390 


Madame Yale’s 81 
Präparationen 

Graves’ Bahn: 
Bulver 

Levy's La — 
Geſichtspuder. 

— — 


590 

3⸗Ot. 
ſer-Bags 

Camelia Cream, 
SO: Größer... 


Mundon’s 


..296 
Bid, 


Balentines von jeder nur erhältli= 
hen Art, rangirend im Preife von 


e bis 810 


Main Floor Booth u. Buch Store 3. Floor. 


Damen:Uhrfettenzu 98c 
heradgeictt von 3.00 


Ermwartet nicht, nach Montag noch melche 
zu finden. Schmudjahen-Abtheilung. 


* 8. — Damen-Uhrketten, naht⸗ 
loſe Gelenke, hart gelöthet, 
volle Länge, mit jolidem 
gold. Front-Schieber, unges 
wöhnlicher Werth zu 3.00— 
ipe3. Partie fü 
Montag zu 

Nahmenlofe Prillen, gemacht 
von feiner vergoldeterWaa= 
re, die fünf Jahre garanz 
tirt wird — rahmenlojer 
Style, mit feinen berniete= 
ten Endftüden und hochfein 
polirten Gelenfen, ausge- 

ftattet mit feiner Dual, O0 Augen Bes 


riscopic Zinjen, überall vers 98€ 


fauft zu 2.00—hier morgen zu. 


Korjets, die nen find, 


modern und bequem 


(Schte Nemo Sorfet3, felbftreduzirende und 
Telta Tip Style, gerade Front, ver: 
ichiedene Längen f. ftarte 
Damen, Gr. bis zu 36, 
$2.50: Werthe zu 


American Lady Korſets, gerade Front, 
oben und unten ſpitzenbeſetzt, >0c 
Größen 18 bis 26, $1.00, zu... 


Kabo und W. B. Korfets, fhhivarz. .25o 


Verkaufon Jummi-Schuhen 


| Waggon:Cadung von einem Eifendahn:Wreck 


Von einem fürzlihen Unfall auf der Kinie der Nidel Plate A. R. 
Go. rettete diefe Gejellichaft eine Waggonladung voll erfter Klaffe 
Bofton Gummifhuhe für Männer, Damen, Mädchen und Sina= 
Der Einfaufspreis diefer rie- 
figen Partie Gummifchuhe ift wirklich lächerlich Hein für jolche 
Keine derjelben find bejchädigt, nur einige etwas be= 
jchmußt, und der von uns geforderte Preis ift im Durchichnitt 
nur ungefähr ein Drittel des regulären Werthes. 


ben, welche jie an uns verfaufte. 


Waaren. 


..... 


Paw:Pam, 
$1l:Gtröße.nesscssee: 


Canadien Malzs out, 
$1.25-Größe....0...67 


Sense: —5* 


340 


A 


STATE 


uffallende Bargains in jeder Abtheilung des Ladens am Montag, denn dies iſt der Höhepunkt der Bar— 
gain-Periode des Jahres. Glücklich ſind Diejenigen, die Vortheil aus der Bargain-Gelegenheit ziehen, die 
dieſe Zeit bietet Neue Frühjahr swaaren treffen in jedem Departement ein und die letzten Preisherabſetzungen 
an allen Winterſachen ſind vorgenom men—Preiſe ſind für ſchöne, neue, ſaiſongemäße Waaren ſo geſtellt, daß der 


—— 


| 


COMPANY 


und VAN BUREN STRASSE 


Kurzwaaren und Zubehör 


zum Sleidermadhen 


De Shell Haar Ornamente, rebuzirt auf Be 
King's and Highland Mafhinenziirn gi.nennennes Lo 
Gurela 10° Näpfeide, 100° Yardipule 

Weber! 1%e mwafierbihtes Rodeinfahband, Vard...de 
1% Star Alyaca Stirt:Bratb, 5: Vd.rBolt..necanen. GC 
Drepmalers’ Be Safety Hafen und Defen, Rarte.....Be 
be Nidel oder ihwarze Safety Pins, Did., jehtr.2e 
Beſte Tiwilled Cotton Tape, alle Breiten, Rolle...n.1Ee 
Beite Zubular Shuhfhnüre, DEd.. reduzirt auf.....Bo 
10e Hares Näbmafhinendi, 19-Ungenflafde,. „une. BO 
10e und 1% Fintihing Praids, &YardbsBolt.....de 


Lund in unjerem Reftaurant. 
Reine Speijen, außgezeichnete Bedie- 


nung. Mäßige Preife. Gute Mufit. 
Nehmt Süd-Elevator zum 5. Sloog, 


Andrang eifriger Käufer jeden Gang diefes großen Emporiums füllen wird. Poftbeftelungen prompt ausgeführt. 


Elegante Schneidergemachte Suits für Yrübjabr 
von Interefle für jede Dame 


Ein neuer geichneiderter 


hübſche Styles zur Auswahl. 
breiten militär. Schulter-Effekten, mit Drooping Aet 
meln über langen Cuffs, 
beſetzt mit Strappings und 


Flaring Skirts, ſchlep 


iot, in blau, ſchwarz und braun — werth 


820, zu 
Ein unvergleichlicher < Su 


größte jemals zu diejem Preis Retail verkaufte Werth ift — gemadht und gejchmeidert twie ein 


$25:Zuit jein würde. 
Stoffen in allen Farb 
Seiten, ſeidene Veſt⸗F 
nation Drooping Aer 
ing Skirt, mit Corded 


Hübſche Spitzen u. neuer 


Kleider Beſatz 


Weiße und Cream Applique Spiten > 
Galloons, wth. b. T5c, zu Ye und. c 
$2.50 Venife Spigen Allovers... ...790 
81 Valenc. Spitzen Allovers, 49e, 29c 
750 Venije Upplige Spigen........15c 
50c feine Valenciennes Spiten......9e 
75€ hi. Seide Appligue Spisen, 9e, 5e 
25 Cluny u. Torhon Spiten, Se, 3e 
Roint de Paris Spiten, Ye, 5e und 3c 
T5c neue farbige voll. Spiten-Bands Te 
Bands, werth bis $1 3u 15o und... .7e 
$1.50 fcy Bejag-Spiten, Yo und... .Sc 
$1.25 Stiderei Cambrie 
81 453öll. Spitzen Ruffled Skirtings. G90 
Openworlked Stickereien zu. ......1220 
We breite Cambrie Stickereien 
25e neue Seide u. Gilt Dreß Braids.. 
$1 Cluny und Chiffon Beſatz 


Der neue Cadet Coat geformte Suit zu 820 — und 
viele andere hübſche Eton-Facons, gemacht von blauem, 
ſchwarzem und braunem Herringbone Cheviot, hübſch ge— 
ſchneidert und beſetzt mit fanch eingelegter Weſte, neue 
Drooping oder Coat-Facon Aermel, die Coats ſind 
mit Taffeta Seide gefüttert, hübſche zum Coat paſſende 
ſchleppenloſe Sktirts — werth $30, 


Feühjahrs-Suit zu $LS—vier 
Gemadht in den neuen 


Wolle Braid. TYyanch 
ertra Qualität Chev: 


s15 


it zu $10.75 — Wir fünnen dies wahrheitsgemäß jagen, da dies der 


Eton Facon Coats, hübſch 
penlos, 
| 
l 


Gemadht von erira Qualität Sheviot, Eovert, Proadeloth und Canvas 

en, in dem neuen Fton Style, Epaulet-Schultern, Corded Nüden und 
ront zur Farbe paſſend, beſetzt mit fancy Braid und Knöpfen, Kombi- 
mel garnirt mit Gele, Soos 4 ſatingefüttert — volle Tert⸗ 
Nähten —eine 


20 


für den Montag-Verkauf fertig, zu. 


Neue Broadeloth und 


gemacht in 


in blau, ſchwarz und 


garnirt mit 


in allen Längen, — werth 4 98 
BE ce s 


25.50: IE... 


Neue Frühjah 
ſchwarz und 
Seite mit S 


Seide-Waiſts — 


Seidegefütterte Spitzen 
mit Seide 


Muſter in Allover Spitzen, 


ping garnirtes Yoke, mit Knöpfen hinten, volle 


Pouch⸗ Aermel, ſeidegefütt., wtih. 7.50 8 


—großes Sortiment von Styles..... 


Neue Frühjahr Shirtwaiſts, 
Organdies, Größen von 32 bis 4 — 
$1.50:Werthe für Montag zu.......... 


Feiner granulirter Zu— 
der, DO Po. für 


$1.95; Jar 
Monard od. Jerſey⸗ Bu 
terine, 5-Pfo.“Drum. 


Nr. 1 Shore Maderel, 
8⸗Pfd.⸗Pail 


—A 
tent: Mehl — 
2-Barrel 


in weiß, und 


Ein weileret groher Tug in Kroceries 


Star Brand tondeniirte Milch 
per D utzend zu 81.05: 


Monardy Ertbeeren oder vorbe 
Korinthen Jams, Dizd. 


FRE Häringes S-Pfunde $ 
Pail 


beſtes oder Jumbo Pa— 


Hübſche neue Style Dreh Stirtg, i in feis 
nen ungefütterten Voiles, Canvas 
Gioth, BroadelotH und Cheviot, 15 
Styles zur m... in —— u. far 
big, Dieje regul. 

Werthe Montag au. 

t:Style Walfing Skirts, von feiner Cualität Melton, in blau, Pen 

Irford grau, in zwei hübjchen Styles nah, auf jeder 3 >30 

Straps u. Knöpfen garnirt, Längen 35 bis 43, 85-Werthe ® .) 


Seidegefütterte Chiffon u. Voile Dreß-Skirts, drei 
neue Modelle mit voller Länge Schleppe, hübjch 
bejegt mit Taffeta Scide Folds in hübjhen Ent: 
würfen, mit feinem jeparatem Seide 
Drop Sfirt — $18:Werthe 
| | Extra fpeziell in jeid. MWaifts —in allen _. von 5 
Taffeta, Grepe de Chine, Peau de Chine und weißer China Seide, in 
vielen prächtigen Styles—eine Waift, die $5 bringen jollte 


Voile Dreß Skirts, 
hübſchen Frühjahr-Styles, 
braun, prächtig 


Taffeta Seide Strappings, | 


Die allerneueiten Ideen 
für Nadelarbeit bier 


Haupt⸗Floor, Zenter. 
werth bis 5e die 


2 


Fancy Spiten Braids, 
Nard, für Montags:Verkauf mar: 
firt zu 

Pefranfte Drefjer u. Sideboard 


hübſche 
Scarfs, 2 Mards lang 


| 
Strap: | 

| i * 

| Shams, Scarfs 
Centerpieces, Auswahl 
Sateen Mantel- und Piano u c 
Drapes, gefnotete Franfe 20 
Arten Nadel ⸗Arbeit. 


= 
Spadtel 


5.98 


81 in allen 


Frei⸗Unterricht 


Sancy Weſten 


Das ganze Lager eines der beſtbekannten Fabrikanten des gan— 
Jede Weſte iſt mit einer Fabrikmarke verſehen, wel— 
Dieſe Partie umfaßt 


Morris & Co.’3 Mathleh Sped 
— magere Strips— 91 
1 EEE 123c 

Bohnen 


Handgepflüfte Napy 
oder jgottiihe Erbien, 9° 
SINE: sausseuusaeat 23 


Schöner ®. F. Japan 
Thee, Pfund 


Fancy Santa Clara⸗ 
zwetſchen, 3-Pfd. für... 


Nr. 1 Sugar-Cured Cali— 72e 
fornia Schinken, Pfd.... 82 
* — Oran⸗ n 2360 Beſte hieſige Macaroni, 
* 3 Radete 
Sifted E. J. Erbien oder MWeits 2 a 
ern Corn Dutend « — 38c 
Yyanch Kopfreis, Eur. ne 


81.50: Bücje 
5 At * 
ganıh g:i — Pfirſiche Talumet Klumpenſtärke, 25e 
J ulersenan e 
sp® 
230 


oder Uepfe 
Fairbank's Mascotjeife, 
4 
15€ 


39e 
zen Landes. 
che Garantie iſt für S 
ſchlichte Seide, prächtige mercerized Seide, alle 

Arten von feinen import. waſchb. Stoffen, Full 

Dreß Weſten und ſeidene farbige Muſter. Eure — 
Auswahl aus dem ganzen Einkauf für nur 


71 


tyle und Qualität. 


» 80e 
1.30 


1.25 


14c 
Ausgejuchte Mufter in einzelnen Größen, B:Werthe für... 
Yudtana Tomaten — 


os Dutzend; dacſe. He 
California Pfirſiche, 25c 


Birnen oder Apriloſen.. 
Ruwford's Backhulver, 25C 


19 Etüde 


Grandına oder Swift's 
Wafhpulver, 4:Pfd.-Pa 


Lennorfeife, 10 Stüde 


$20 Anzüge, Heberzicher und Cravenettes, $10. 
— — — —— —— — —— — — — — —— 
Anzüge — Schwarze, blaue und Fancies, einfache und dop⸗ 
pelbrüſtige, zu 
Ueberzieher — Mittlere und ertra lange, mit oder ohne Gür⸗ 


J Prima Qual. Damen⸗Gummiſchuhe 
J Mädchen- und Miſſes' Gummiſchuhe 


Grabam eder Oatmeal 
Crackers, 3 Pockete 


25e 


iſt der Mühe werth!“ 


J Knaben- und Kinder— Gummiſchuhe 


Feinſte 


Qual. Männer-Gummiſchuhe, alle Gr., 


— — Kaffee, 
AA 278... 


Golden Santos-Kaffee, 


15c|: 


werth 75c..25c 


25c 


Pfundbüchſe 


Beſte Perlen⸗ Tapioca, 
5-⸗Pfund für 


17c 


Haushalt Plueing_ oder 
Ammonia, 3:-Gall.- Krug 


tel, in fhwarz, Orfords, dlau, Nopitäten 
Cravenettes — Gürtel-Rüden oder ſchlicht ſchwatze Oxfords 
UNS NeBeiiy SEEN ne .. 


Granulirtes gelbes 


18c 3 Büchſen 


m. oder Chlorfalf, 


7.50— de und Doppelbritftig, % 


5:Pfd. für $1; Pir... 


ımeal, 10-⸗Pfd 
. EURER 


= Gar $10 und $12 YünglingssAngzitge, 


25 


in biauen und Ichiwarzen Cheviots: ebenfalls ferne Tivecd! und 


er ra Fa 
Unfinifhed Worfteds; Größen, 14 bis W Jahre 


VPoſtum oder Minute Ce 22 
12c | real, Padet —* 


und ordnete mit leicht zitternden Hän— hinter Bobs Staffelei, er floh inſtink— / 


den vor einem kleinen Spiegel ihr ver— 
wirrtes Haar. Er verfolgte jede ihrer 
Bewegungen mit geſpanntem Blick. 
War das denn noch Ly? Jenes nach 
Leben und Liebe hungernde, ſenſible 
Geſchöpf mit den heißen, ſüßen Augen, 
das ſo lieb ſein, ſo goldig bitten und 
betteln konnte und ſo verliebt und ko— 
ſig in ſeinen Armen gelegen hatte — 
ohne Wehr und Willen? Sie ſetzte den 
Hut auf und wollte gehen. Da vertrat 
er ihr den Weg — es regte ſich Stolz 
und Eitelkeit in ihm. Sein verwöhn— 
tes Jungenherz bäumte ſich auf. Das 
wollte nicht verzichten, und der Mann 
in ihm begehrte das trotzige Mädel. 

„Ly, du biſt mir böſe,“ begann er 
mit weicher Stimme, „und du haſt 
recht,“ fügte er beſchwichtigend hinzu, 
als ſie eine Bewegung machte. „Aber 
du darfſt auch nicht vergeſſen, wie ver— 
ſchieden unſer Leben iſt; das meine 
läuft eben in anderen Geleiſen als dei— 
nes, Kind, darein muß man ſich fü— 
gen.“ 

„Muß man?“ Ihre Stimme klang 
eiſig. „Müſſen mußt du,“ fuhr ſie 
fort, „du, der verwöhnte Sohn der gu— 
ten Geſellſchaft, der unter einem ſchü— 
tzenden Dach wohnt, ich aber muß nicht! 
Ich bin eine arme Maus, die durch die 


Welt rennt und vom reichen Tiſch des 


Lebens nur nach zwei Dingen greifen 
darf — nach Ruhm und nach Liebe — 
freilich, das Herrlichſte, was er bietet! 


Den erſteren — na, damit hat's gute 


Wege — noch weiß ich nicht, ob ich den 


rechten Einſatz mitbringe für dieſeGöt-⸗ 


tergabe — aber die Liebe, Rull,“ ſie — suc | 
; erinnerte er fich nicht mehr diefes Em: 


| pfinden®. 
Er lag mit dem blonden Kopf auf | 
Um ein | 


trat dicht an ihn heran, „die will ich 
ungefchmälert und fo reich mwiederha= 
ben, wie mein Einfaß ift — und ber 


um, 
Meg; ed war etma3 an dem Mädchen, 
das ihn unfagbar gefangen nahm, feit- 
dem er fie verlieren follte, mehr al8 je ı 
Er trat zu ihr und legte den Arm um 


ihre fchmalen Hüften, fie wandte fich | 


heftig ab. 

„Lab mich gehen, Rull, wir haben 
einander nichts mehr zu fagen.“ 

„29!“ Er ftarrte fie an. „Du millit 
mir nicht mehr gehören — &y — — 
„IH — gehöre dir nicht mehr.“ 
„Wilft bu damit fagen — —” 

„sa, das mwill ich damit jagen,” rief 
fie wie befreit. 

„Alfo ein anderer —!” Er ftieß &3 
wild und heiß herbor. 

Sie fah ihm feft ind Gefiht und vor 
diefen muthigen Augen jentten fich die 
feinen — vor diefem troßigen Mund 
berftummte der feine. 

Ein haftiger Männerfchritt murbe 
hörbar — eine jubelnde Stimme rief 
des — Namen. 

„Ly — Ly —“ Rull verſchwand 





Sie drehte ſich 
er vertrat ihr von Neuem den 
| ren? — Aber das 


that ihm meh tie 
| oder war da3 früher auch jo geweien? | 


u> 


tip vor diejer Stimme, 

Bob ftand auf der Schwelle 
Ateliers. 

„Ly— Kleines, Maus, ſieh doch, ſieh! 
—“ Er hielt ein Blatt in der zittern— 
den Rechten und zog mit der linken 
Hand das blaſſe Mädchen an ſich. 

„Freue dich doch, Menſchenkind; 
Preis gekriegt, erſten Preis, verſtehſt 
du's denn nicht — das Glüd, Ly, Ly⸗ 
chen — das große Glück!“ 

Sie ſah zu ihm auf, und in ihren 
Augen tief verborgen lag ihre Freude 
—er aber fand fie und füßte die dunf- 
Yen Sterne mit glüdfeliger Inbrunit. 

„Nun geht’3 nad Brüffel — nad 
Brüffel, Ey, wir beide, und drüben, da 
wird mein Kleiner Schab mein — ganz 
mein für alle Zeit! Will er — will er 
denn?“ 

„Wenn du mich nun auch noch haben 
mwilfit — Bob — fo —” fie ftodte. — 


des 


Da nahm er ihr ſchmales Geſichtchen 


in ſeine beiden großen Hände, ſah ihr 
tief in die Augen, küßte ſanft die glän— 
zenden Tropfen von den Wimpern und 
ſagte mit all der jubelnden Luſt und 
all der innigen Herzlichkeit, die in ſei— 
ner männlichen Bruſt in dieſer Stun— 
de übereinander wogten: „Kleines, lie— 
bes Schaf!“ 

Sie waren längſt auf und davon, in 


die tobende und haſtende Stadt Berlin 
hinunter — als Rull noch immer in 
vierten Stock oben ſaß und ſeine mü— 
den Augen über das Atelier ſchweifen 


ließ, als könne er ſie nicht losreißen 
von dieſer Stätte — — — es drückte 
ihn im Halſe — ſeit ſeiner Jugendzeit 


Lys Staffelei und — weinte. 
Spielzeug, wie in ſeinen Jungenjah— 
eigenſinnige 
ſonſt 


— Protzige Ablehnung. — „Herr 
Kommerzienrath, bei Betheiligung an 
unſerem Unternehmen gewinnen Sie 
mindeſtens eine halbe Million.“ 
„Hab' keine Verwendung dafür!“ 

— Höchſte Länge. — Freund (zum 
andern, einen Hund mit einem wurſt— 
artig langen Leib erblickend): „Nein, 
dieſer Dackel könnte ganz gut auf ſechs 
Beinen laufen, ohne daß die Pedale 
zu nahe aneinanderkämen!“ 

— Wie er's meint. — Reiſender: 
Der Eiſenbahn-Unfall auf der Strecke 
Karlsfeld —Wilſchhaus iſt doch wieder 
ungeheuerlich, woran liegt denn das? 
— Sachſe: Nu heern Se mal, das is 
ſie doch erſcht der zweete jetzt im Ge— 
berge und das is doch jedenfalls oder 
merſchentheels nich zu viel, 's werd 
ſchon beſſer wär'n. 
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2 Krankheit, Verfall und Top 


Die dreifache Strafe für jede Verleßung der Gygienifchen Heſehe. 
Alaänner millleren 


Der größte Spezialift im 
Nordweiten. 


Zunge Männer 


Wenn hr dur ein gefundheitäwtdriges 


Leben, dur Unterlaffung oder Bergeben ein 
einziges natürliches Geieg, mag e3 auf den 
Körper oder auf den GSeift Bezug haben, ber» 
legt habt, und wenn Shr die borzugämweife 
wiederholt getban babt— dann lönnt Ihr der 
auf jede Ueberfchreitung gefegten Strafe 


Alters 


Söhr babt den Jugendfräbling hinter Euch. 
Im Leben lernt man Etwas. Ihr febt, fühlt 
und veriteht jegt Manches anders als früher. 
Ihr wiht mehr. Wenn Abe auf Euer Leben 
aurüdblidt, Tönnt Ihr die Fehler feben, die 
hr gemacht habt. Für einige VBerlegungen 


Herz | 
niemal3 — | 


nicht entaeben, welde in Krankheit, Verfall 
und Xod beitebt. Die unberänderlihen Nas 
turgefege, die in bem Uniberfum allgemeine 
Geltung haben, find derartig, daß auf der 
Verlegung irgend eines derjelben unter den 
Lebeweien bie Strafe der Krankheit, bes 
Verfalls und des Todes beiteht. Dies Ift fo 
fiber, wie die Naht dem Tage folgt. Und 
Ihr, Ihr jungen Leute, Lönnt dann früher 
oder fpäter diefer Strafe nicht entgehen. 


Wie man der Strafe entgehen Fann. 


63 Toftet nicht mehr, fi in die Behandlung eines GErpert-Spezialiiten, al3 unter Behandlung bei einem mittelmäßigen Arzte 
nit aweifelbafter Gefhitlichfeit au begeben. E3 follte deshalb deutlich veritanden werden, dak man die falfhe Beieidendeit Bei 
Seite jegt und fih im die Hände eines gefhidten und zuverläffigen Spesialiften begibt, welcher fhnell und permanent das herftellen 
wird, wa3 die Natur beftimmte — einen gefunden, Träftigen Mann, mit aller Stärke, um erfolgreih und mutbig die Fragen deö 
Lebens zu löfen. Der Meifter-Spegialift wüniht eine beheraigende Unterredung oder Korrefvondenz mit jedem Manne zu führen, 
der ihr vo, — abgemattet, ———— * oder der wegen einer —— — — Schw * leidet. Man bersögere nicht 
eine An 
früht fein. 
die Namen von Patienten. 


State Medical ne 


66 E. Van Buren Str., Chicago, Ill. 
Nicht ein Dollar ijt zu bezahlen, wenn nicht Furirt. 


Behaftete Männer werden Zeit, Leiden und Geld erfparen, wenn Sie mid Ionfultiren, ehe Sie andermärt3 Hin» 
geben. Ih furire alle Krankheiten privater Natur, wegen melden man ungern zum Haudarzt 


gebt, wie Gonorrhoe, Krampfaderbrud, Blutvergiftung, Bruch, Unzulänglichkeiten, verlorene Mannestraft u. f. w. Man zögere nicht 


länger. Schreibt oder fpredht heute bor. 


Schreibt. 
Leute, die in anderen Städten oder 
$.-W.-Ecke State und Van Buren S$tr., 
Eingang SS Ost Van Buren Str, 


auf dem Lande wohnen, follten fi 
CHICAGO, ILL. 


wegen Unterfuhgung und freier Rath» 
ertheilung an und menden. 

Die X-Strahlen werden unentgeltlid angewendet, um den Sit 
der Srankheit zu finden. 


Viele Fälle lönnen buch Häusliche 
Stunden von 104 Uhr. Arbeitern ift Gelegenheit gegeben, zwiichen 6 und 8 lihr vorzuiprehen. Sonntag? und alle Belertage nur 


natürlicher Gefege feidb Ihr aiweifellod ae- 
ftraft worden, denn bie Strafe folgt den 
Webertretungen fchnell. Aber e3 gibt noch 
andere ımd jchwerere Vergeben, bderenthal- 
ben Sbr wahrfceinlih jest leiden müßt: 


wegen begangener, no jet borlommender 
Erxrzefie. Auh in Eurem Sal mirb Fein 
Kompromiß gelten; Ihr müßt die Strafe der 
Krantbeit, des Nerfalls oder de3 Todes ers 
—— in dieſem Leben, nicht im lommen⸗ 
en. 


Konſultation frei. 


Alles im Vertrauen. — A ſind beim Meilter- — gut — Er veröffentlicht, "no berrathet nicht 
Zur freien Konfultation wird böflihft eingeladen. 


Behandlung Furirt werden, 
von 10—12 Uhr. 


nennen — — 
——— —õE 


| 





